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Anisoemverbot für die Nationalsozialisten
auch in Baden

Im „Staatsanzeiger " der .Karlsruher Zeitung " vom 13.
Juni lesen wir folgende Bekanntmachung :

Die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher -
heit und Ordnung .

Auf Grund des § 30 des Bad . Polizeistrasgesetzbuchs wird zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung das
Tragen der sogenannten Parteiuniformen der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiter -Partei einschließlich ihrer Unter -, Hilfs - und
Nebenorganisationen für den Bereich des Freistaates Baden bis
auf weiteres verboten.

Zur Uniform gehören alle Gegenstände, die dazu bestimmt
oder geeignet sind , abweichend von der üblichen bürgerlichen
Kleidung, die Zugehörigkeit zu den genannten Organisationen ,
insbesondere den Sturmabteilungen und der Hitlerjugend äußer -
lich zu bezeichnen , also auch Kleidungs - und Ausrüstungsstücke
(z. B. Armbinden ), die durch bestimmte Form , Farbe , Schnitt
usw . ein Merkmal der genannten Organisationen darstellen.

Die Polizeibehörden werden angewiesen, das Verbot, gege-
bestenfalls im Zwangswege, durchzuführen.

Der Minister des Inner «

I . Wittemann .

Dazu schreibt die „Karlsruher Zeitung " in ihrem amt -
lichen Teil :

„Durch eine Bekanntgabe im Staatsanzeiger vom 13 . Juni
1330 hat der badische Minister des Innern das öffentliche Tragen
der Uniform der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
und ihrer Organisationen bis auf weiteres verboten. Den Anlaß
zu dieser Maßnahme gaben die zahlreichen Zusammenstöße mit
Angehörigen anderer politischer Richtungen, die im Lause der
letzten Zeit auch in Baden vorgekommen find . Bei Weiterdauern
dieses Zustandes müßte mit erheblicheren Störungen der öfsent-
lichen Ordnung gerechnet werden, die auch bei Einsatz größerer
Polizeikräfte nach Sachlage nicht verhindert werden könnten.
Baden ist hiernach zu derselben Maßnahme gezwungen worden,
zu Lex kürzlich auch andere Länder , wie Bayern und Preußen ,
gegriffen haben. Gegenüber anderen Verbänden liegt, zur Zeit

Dr . Sch . Berlin , 13 . Juni (Eig . Drahtber .)
Mit der Sitzung des Reichskabinetts , die heute nachmittag

stattgefunden hat , sind die Beratungen der Reichsregierung
über das Notopfer in das entscheidende Stadium getreten .
Zur Vorbereitung der heutigen Sitzung fand heute vormit -
tag zwischen dem Reichskanzler Dr . Brüning und Reichs -
finanzminister Dr . Molden ha uerL eine Besprechung
statt , in der noch einmal die Begründung , die der Notopfer -
Vorlage beigegeben werden soll, eingehend behandelt worden
ist. Die endgültige Form der Begründung ist deshalb von
großer Bedeutung , weil in der Öffentlichkeit stark kritisiert
worden ist, daß die Reichsregierung in starkem Matze auf die
Möglichkeit einer erhöhten Kapitalsflucht ins Ausland Rück-
ficht nehmen will . Es ist selbstverständlich , datz die Reichs -
regierung auch noch andere Gründe gehabt hat , die sie ver -
anlaßt hat , das jetzige Notopferprogramm vorzulegen . Wie
verlautet , sollen in der Begründung des Reichskanzlers , über
die sich der Reichskanzler und der Reichsfinanzminister völlig
einig geworden sind, auch noch andere matzgebende Gesichts-
punkte angeführt werden .

Aus dieser Tatsache, aber auch aus der gruudsätz-
lichen Politik der Regierung geht hervor, daß keine
Rede von einem Verzicht auf das Notopfer sein kann .

Einige Aenderungen gesetzestechnischer Natur werden noch
vorgenommen , aber im wesentlichen bleibt es bei den vom
Reichsfinanzminister dem Neichskabinett unterbreiteten Vor -
schlagen, sodatz die letzte Entscheidung über das Notopfer im
Reichsrat und im Reichstag fallen wird .

Es hat sich übrigens schon nach ganz kurzer Zeit heraus -
gestellt , daß es nicht so einfach wäre einen generellen Zu -
schlag zur Einkommensteuer zu erheben . Einmal müßte dann
das Reich auf einen großen Teil der Erträgnisse des Not -
opsers zugunsten der Länder verzichten und dann würde die -
ser Plan nicht ganz mit der allgemeinen Richtung der Politik
der Reichsregierung übereinstimmen . Wenn es auch im er-
sten Augenblick so aussieht , als sei die Sanierung der Ar -
beitslosenversicheruna unter anderem auch mit Mitteln des
Notopfer das wesentliche , so liegt das Ziel der Kabinetts -
Politik doch auf einer ganz anderen Ebene Das parteioffi -
ziöse Organ der Deutschen Volkspartei , die „National -
liberale Korresponden z"

, die besonders enge Be -
Ziehungen zu Dr . Moldenhauer hat , umschreibt dieses Ziel
noch einmal genau und sie stellt fest, daß das Kabinett Brü -
ning die Senkung der allgemeinen öffentlichen Lasten und
Belebung des Arbeitsmarktes durch Senkung der Produk -
tionskosten der Wirtschast in unlösbarer Verbindung mit
einem entsprechenden Abbau der Preise erreichen wolle .

wenigstens, ein Anlaß zu gleichem Vorgehen — abgesehen von
dem bestehenden Verbot gegenüber dem Roten Frontkämpfer-
bund — nicht vor.

"

Das nunmehr erfolgte Verbot war vorauszusehen . Es lag
in der Lust , nachdem auch in Baden dieselben Erscheinungen
zu Tage traten , die anderorts leider festgestellt werden muß -
ten und das Deutsche Reich und Volk im Ausland , wie wir
erst jüngst nachwiesen , in Verruf zu bringen geeignet waren .
Da diese Leute nicht zur Vernunft zu bringen waren und
durch ihre uniformierten Exzesse den Anschein erregten , als
sei die öffentliche Gewalt nicht mehr imstande , im Reich Ord -
nung zu halten , mußte die Regierung im Interesse des An -
sehens des Reiches und seines Rufes im Ausland einschreiten .
Die Regierung hat nicht die Organisation an sich verboten ,
sondern nur einer Aeußerlichkeit , dem öffentlichen Tragen
einer nationalsozialistischen Uniform und dementsprechend « :
Abzeichen ein Ende gemacht . Das ist für die Helden in der
schmucken braunen Uniform natürlich sehr schmerzlich. Wie
imponiert doch im „Egmont " der Held des Goetheschen Dra -
mas dem Klärchen , als er bei seinem abendlichen Besuch den
grauen Mantel abwirft und plötzlich in glänzender Uniform
dasteht . Dieser Glanz fällt jetzt bei den Hitlerjüngern einst-
weilen weg und damit hat auch die Uniformromantik , die
bereits auch schon von mehr oder weniger schönen jungen
Mädchen zur Mode werden wollte , ein Ende . Jetzt müssen
die Herren allein ihren Geist wirken lassen ohne alle schö -
nen Litzen und Bänder . Sicher ist das für viele schmerzlich,
die gerade daran hingen . Aber die öffentliche Ruhe und
Ordnung ist natürlich wichtiger , als die nationalsozialistische
Uniform . Die Fanatiker des nationalsozialistischen Gedan -
kens werden zwar aufbegehren , aber das macht nichts : Das
Interesse des Staates geht hier unter allen Umständen vor .
Die öffentliche Gewalt kann sich von Leuten , die den Nach-
weis , daß ihre Bewegung und ihre Ziele dem allgemeinen
Wohl dienen , bis jetzt nicht erbracht , im Gegenteil dem An -
sehen des Staates nur geschadet haben , nicht auf der Nase
tanzen lassen.

Sodann wird erklärt , daß im großen und ganzen die
Senkung der Spitzenlöhne keine Verkürzung der Reallöhne
bedeutet . Die Deckungsvorschläge seien also nur als Teil -
aktion im Rahmen eines umfassenden Gesamtprogramms an -
zusehen , das als einheitliches und unzertrennbares Ganzes
nicht nur wirtschaftlich gedacht , sondern auch politisch behan¬
delt werden müsse . Das Ziel sei hoch und sein Wert so groß ,
daß sich um seiner Verwirklichung die Besten des Volkes be-
mühen müßten .

Als weitere Maßnahme ?, hat das Kabinett beschlossen , daß
die Minister auf 20 Prozent ihrer Repräsentationsgelder ver -
zichten.

Die Lohn- und Preissenkung beim Eisen
vr . Sch . Berlin , 13 . Juni . (Eig Drahtber .)

Das Reichsarbeitsministerium und das Reichswirtschafts -
Ministerium sind heute in die Prüfung der Frage eingetreten ,
ob die gestern erfolgte Herabsetzung des Eisenpreises als aus -
reichend anzusehen ist und der von den Unternehmern gegebe-
nen Zusicherung entspricht , wonach die Preise über die Sen -
kung des Lahnniveaus herabzusetzen sind . Die durchschnittliche
Herabsetzung schwankt zwischen 4 und 5 Prozent , während be-
kanntlich in Aussicht genommen ist , die Löhne um 7V2 Pro¬
zent zu senken. Es ist aber zu berücksichtigen, daß die Höhe des
Lohnes nur einen Bruchteil der Höhe des Preises ausmacht .
Wie überdies verlautet , wird die Lohnsenkung wahrscheinlich
nur 4—5 Prozent ausmachen . Das Reichsarbeitsministerium
will entsprechend der Ankündigung des Reichsarbeitsmini -
sters genau darüber wachen , daß Preis - und Lohnsenkung
in kein Mißverhältnis zu einander geraten und daß der Zweck
erfüllt wird , den man von beiden Aktionen erwartet .

Der Reichsverband der deutschen Industrie
übermittelt uns folgende Mitteilung über die Besprechungen
zum Preis - und Lohnabbau :

Die Vertreter der Spitzengewerkschaften , des Reichsver -
bandes der deutschen Industrie und der Vereinigung beut -
scher Arbeitgeberverbände hat in den Besprechungen der letz-
ten Wochen, ausgehend von der schweren Krise der Wirtschast
und insbesondere der hohen Zahl der Arbeitslosen , die Frage
der dauernden Sanierung unserer öffentlichen Finanzen , der
Selbstkostengestaltung der Wirtschaft , der Preisbildung und
der Möglichkeit der Hebung des Absatzes und damit der Pro -
duktion und der Wiedereinstellung der Arbeitslosen in den
Arbeitsprozeß behandelt . Ungeachtet der auffälligen Ver -
schiedenheit der Standpunkte ist man zu der Ueberzeugung
gekommen , daß weitere Besprechungen der einzelnen zahl -
reichen Fragen zu einer Verständiaung über positive Matz -
nahmen zu nützlichen Ergebnissen für unser Volk führen kön-
nen . Die Besprechungen werden fortgesetzt .

Der Durchbruch
'* Seit Jahr und Tag pflegt jeder Abiturienten -Aufsatz

von Deutschland als dem Land der Denker und Philosophen
zu sprechen. Ob dies im modernen Deutschland noch zutrifft ,
sei hier nicht untersucht , obgleich die sogenannte klassische
Epoche unserer Geisteskultur vor reichlich hundert Jahren
ebenfalls in eine Notzeit fiel . Man sollte aber mit diesen
uberlieferten Denkformen allmählich vorsichtiger werden und
sie nicht mehr so leichten Sinnes immer wiederholen . Jeden -
falls liegt die Tragik des modernen Deutsch -
l a n d auf einem gänzlich anderen Gebiete . Wir sprechen ab -
sichtlich von Tragik , denn darum geht unser heutiges Wirt -
schaftliches und politisches Los . Kein Land der Welt hat das
Wesen der Jndustriealisierung , die das Angesicht unseres
Zeitalters geformt hat , so studiert und zwar nach allen Sei -
ten , wie Deutschland . Kein Land der Erde hat die sozialen
Folgen der mechanisierten Massenarbeit so im innersten er -
kannt und beizesten Gegengist gegeben , wie wiederum
Deutschland . Um den von der Maschine Enterbten , den Men -
schen ohne Halm und Ar , besonders für die Wechselfälle des
Lebens zu sichern und vor dem äußersten zu bewah -
ren , schuf schon das Kaiserreich ein Sozialversicherungs -
System , das schon in jenen Tagen in der Welt der übrigen
Industriestaaten keine nennenswerte Nachahmung fand .
Diese betrübliche Erscheinung , die der weiter Schauende schon
längst als tragisch für den deutschen schaffenden Menschen
empfand , wuchs sich in den letzten Jahren immer bedrohlicher
aus . Das große sozialpolitische Gesetzesbukett des Jahres
1927, mit den weittragenden Entwürfen der Arbeitslosenver -
sicherung , der Arbeitsgerichtsbarkeit und Arbeitszeit , um nur
diese zu nennen , fand in den Siegerstaaten trotz der Bezu -
schussung ihrer Etats durch die deutschen ReparationsmMar -
den keine Nachahmung . Lediglich Herr Albert T h o m a s , der
(sozialistische) Direktor des Genfer Internationalen Arbeits -
amtes , erteilte der deutschen Sozialarbeit wiederholt an sich
ehrenvolle Fleitzzettel aus . Als die Delegierten der übrigen
Industriestaaten dann wieder zuhause waren , vermochten sie
nicht einmal die ehrliche Durchführung des Washingtoner
Achtstundentages -Abkommen . in ihren Ländern durchzusetzen.
Immer noch schritt der deutsche Volksstaat weiter in der Aus -
Wattierung des Jndustriemenschen gegen die Fährlichkeiten
des von ihm so oft gepriesenen Fortschrittes der Zivilisation .

Erst die offensichtliche Katastrophe der Massen -Arbeits -
lpsigkeit im Verfolg der industriellen Weltkrisis machte wei¬
tere Kreise zum ersten Male stutzig, ob der eingeschlagene
Weg — so gut er gemeint war — in dem gesetzlich festgelegten
Umfang richtig war , in einem Land , das von vornherein
von seinem Arbeitsertrag zwei volle Milliarden ins Ausland
abliefern mutz , und dies zwei Generationen lang . In einem
Land endlich, dessen Steuergesetzgebung in weiten Partien
bereits einer Vermögenskonfiskation gleicht und wo , wie im
Monat April , fünfzig Millionen Steuern einfach nicht mehr
einzutreiben find . Das Eis beginnt langsam zu brechen, nach-
dem der circulus vitiosus unserer Wirtschafts - und Sozial -
Politik erkannt wird , nach dem immer mehr Aufwendungen
für die Arbeitslosigkeit auf dem Wege der Lastenvermehrung
notwendig werden , aus der dann die wirtschaftliche Lage sich
von neuem verschlimmert und weitere Arbeitslosigkeit zur
Folge hat . Hier setzt der verhängnisvolle Kreis -
lauf von neuem ein : abermaliger Aufwand ist notwendig
usw . wie oben ! Inzwischen klettert unser Preisstand auf eine
Höhe , sodatz der kleinste Nachkriegs -Jndustriestaat uns auf
dem Weltmarkt spielend unterbieten kann . Hier tritt die
Tragik des sozialen Volksstaates , den wir aus den Trüm -
mern des Jahres 1918 erbauen wollten , in ihrer ganzen
Schmerzlichkeit zutage . Während wir auf den Spuren des
sozialen Gedankens durch gesetzliche Matznahmen die Lage
unserer Jndustriebevölkerung verbessern wollten , wuchsen die
Unkosten unserer Wirtschaft — im Verein mit den inneren
Kriegslasten — in einem Masse an , daß wir langsam aber
sicher nicht mehr konkurrenzfähig wurden . Frankreich ,
Luxemburg , Belgien , dann die gesamten öst -

ver neue rumänische Ministerpräsident
General Presan

wurde von König Carol II . von Rumänien mit der Bildung eines
Konzentrations -Kabinetts beauftragt , an dem sich auch der bisherige

Ministerpräsident Maniu beteiligen wird.

Das Ziel der Kabinettspolitik
Kein Verzicht auf das Rotopfer — Senkung der Produktionskosten
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lichenStaatenmit ihremtiefenLohnniveanund teilweise gänzlichen Fehlen von Sozial -
lasten machten dasRennen , trotz Genf, wo die sozial
Rückständigsten meist die glänzendsten Frühstücksreden halten,um in der Weltmeinung nicht als das zu erscheinen , was siein Wirklichkeit sind, Urid das „sozial fortschrittlichste Land",wie Albert Thomas uns erst neulich wieder titulierte ,notiert dann inzwischen zweieinhalb Millionen Arbeitslose,den Mann zu tausend Mark im Jahre , gibt eine höhereSumme , als wir sie allein schon an die Siegerstaaten ab-
liefern. Für den einzelnen zum Leben zu wenig, zum Sterbenzuviel, für den Staat aber horrende Summen , die zumStaatsbankrott führen müssen .

Allmählich setzt jetzt der Durchbruch einer besse -
ren volkswirtschaftlichen Erkenntnis ein , wo -
nach das Wohl des 60-Millionenvolkes zum mindestem vor-läufig auf anderen Wegen sichergestellt werden muß . Esgibt keinHeilmehr , es sei denndurchKosten -
senkung . Unsre Waren müssen wieder zu Preisen in dieWelt, daß uns diejenigen nicht mehr unterbieten können , dieuns auch noch die Reparationsfron auferlegt haben. Der Ver-
such wurde bereits gemacht beim Stahlwerk Becker durch frei -
willigen Verzicht auf Lohnteile, bei der nordwestdeutschenEisenindustrie durch Preis - und Lohnabbau zugleich . Ob
dieser Weg als billiges Einheitsrezept für die gesamte

deutsche Wirtschaft proklamiert werden soll, scheint nicht unterallen Umständen ratsam . Die Struktur einer jeden Branchemuß hier sorgfältig geprüft werden. Jedenfalls weist diereine Kostensenkung durch Lohnabbau auch mehrere U n-
sicherheitsfaktoren auf . Man sollte die verminderte
Kaufkraft der Lohnarbeiterschaft nicht auf die leichte Achselnehmen, zumal nachdem selbst ein Hans Luther mit seiner
Preissenkungsaktion seinerzeit kläglich Schiffbruch erlittenhat. Es galt eine Zeitlang sogar als suspekt in Wirtschafts-
kreisen , überhaupt an eine Preissenkung zu glauben ! Solltedies im Zeitalter der festgefügten Kartellpreise besser gewor-den sein ? Wir glauben nicht. Wir möchten es hier lieber mit
Christian Fülles in der KV. halten , der dort zu erwägenob nicht besser als durch Lohnsenkung die Verringerungder Selbstkosten durch „Mehrleistung ohne Kosten ^
st e i g e r u n g" erreichtwerden könne . Also Hilfe durch Mehrleisten , mindestens solange, bis die arbeitslosen Kameradenwieder im Produktionsprozeß untergebracht find . Gerade un-
sere süddeutsche Mittel - und Kleinwirtschaft dürfte von einem
solchen Notopfer der Arbeit sofortige Hilfe erwartenkönnen . Umgekehrt würde der Lebensstand des Arbeiters
nicht angetastet. Ob wir den Weg ins Freie wiederfinden?
Wytn ja , dann nur , wenn es uns in letzter Minute gelingt,das wohl bezahlte Heer der Sozialdemagogen in den Orkus
zu schleudern .

Em sauberer Verein
Bereinigung ehemaliger Separatisten

Ludwigshafeu , 13. Juni . Wie der Oberrh . Landesdienstaus zuverlässiger Quelle erfährt , hat sich mit dem Sitz in
Straßburg eine Vereinigung ehemaliger Separatisten und
Anhänger der Freien Pfalzbewegung unter dem Namen „Lesamis rhenane " gebildet. Diese Vereinigung umfaßt nahe-
zu sämtliche früheren Separatisten und Anhänger der FreienPfalzbewegung und hielt dieser Tage in Straßburg ihre
Gründungsversammlung ab. Wir erfahren weiter , daß ge-
genwärtig die früheren Separatisten der Pfalz und des
Rheinlandes sich in Straßburg sammeln, um die Räumungs -
tage dort zu verleben. Anscheinend hegt man in diesen Krei-sen Befürchtungen, die eine Abwesenheit aus den ehemalsbesetzten Gebieten wünschenswert erscheinen lassen.

Ausschreitungen französischer Offiziere
Trier , 13. Juni . Am Mittwoch abend gegen 23 Uhr durch -

zog eine Gruppe von etwa 20 französischen Offizieren die
Hauptstraße der Stadt Trier , nachdem sie den ganzen Abendim Offizierskasino gezecht hatten . Teilweise schritten sie hin-tereinander im Gänsemarsch, laut lärmend über den Bürger -
steig und besuchten mehrere Kaffees , in denen sie die Musik -
kapellen aufforderten .ftanzösifche Märsche und Maiseillaisezu spielen. Als ihnen die Inhaber der Gaststätten dieses Ver-
langen ausschlugen, lärmten sie laut und beschimpften die
deutschen Gäste , die es jedoch nicht zu Zwischenfällen kom-men ließen . Gegen einschreitende deutsche Polizeibeamte nah-men die Offiziere ein drohende Haltung an , zogen aber
schließlich in ihre Quartiere ab. Der Vorfall hat den größtenUnwillen der Trierer Bevölkerung hervorgerufen .

Das Ergebnis
der deutsch -russischen Verhandlungen

Berlin , 13 . Juni . Das Communique über die deutsch-
russischen Beziehungen wird in Berliner unterrichteten Krei-
sen als der offizielle Niederschlag der Verhandlungen gewer»tet , die aus deutsche Anregung seit Monaten zwischen den
beiden Regierungen geführt worden sind.

' Sie waren not-

wendig geworden, weil sich die Situation im Frühjahr diesesJahres bis zu einem gewissen Grad zugespitzt hatte . Das
lag einmal an der Verschiedenheit der beiden Staatensysteme,zum anderen an dem Kurs des sog . lOOprozentigen Stalinis -
rnus, der durch akute Vorfälle, wie z . B . die Ereignisse auf
kirchlichem und religiösem Gebiete, bekanntlich in der ganzenWelt eine Aktion gegen Sowjetrußland hervorrief . Unter
diesen Umständen hielt es die Reichsregierung für richtig, in
Verhandlungen mit den Russen einmal zu überprüfen , ob sichdie politische Linie des Vertrages von Rapallo weiter fort '
setzen lasse, oder ob es notwendig sei, neue Elemente der
deutsch-russischen Politik zu suchen. Die Verhandlungen ha»
ben nun , wie in dem Communique mitgeteilt wird, zu einer
Verständigung im Sinne der ersten dieser beiden Möglich-
keiten gesührt. An dem Ergebnis wird besonders unter -
strichen , daß beide Staaten sich zum ersten Mal verpflichten,
sich eine Einmischung in die innerpolitischen Angelegenheitendes Partners zu enthalten.

Stalins Regie
Der Kongreß der russische« Kommunistenpartei vertagt .
Moskau , 13. Juni sEig . Ber .) Der Parteikongreß der ruf-

fischen Kommunisten , der übermorgen beginnen sollte und zudem sich bereits Delegierte aus Sibirien und Turkestau ein-
gesunden hatten , ist laut „Pravda " plötzlich auf 26. Juni ver-
tagt worden. Es ist eventuell mit einer weiteren Vertagung
zu rechnen.

Einen neuen Canossagang hat der frühere Oppositions -
führer und Freund Trotzkis, Leo Kamenjew , angetreten .Nachdem er bereits vor der Moskauer Parteikonferenz der
Kommunisten zu Kreuze gekrochen war , erklärte er jetzt nocheinmal , daß er kurz nach seiner Wiederaufnahme in die Par -tei gemeinsam mit Bucharin ein Komplott gegen Stalin ge-
schmiedet habe. Sein Schuldbekenntnis schließt mit der Ver-
sicherung : „Ich werde durch eifrige Anteilnahme an den
Kämpfen, die unter Leitung der Partei stattfinden , versuchen ,inir das Vertrauen wieder zu gewinnen, das ich durch eigeneSchuld verloren habe .

\

Das Reichsgericht belehrt
Minister Fei»

Weimar, 12. Juni . In der Begründung der am 5. Junierfolgten Aufhebung des von dem thüringischen Innen -
minister Dr . Frick auf Grund des Republikschutzgesetzes er-
lassenen 14tägigen Verbots der sozialdemokratischen „Eise -
nacher Volkszeitung " durch den Vierten Straffenatdes Reichsgerichts wird u. a . laut „Franks . Ztg ." dargelegt,im vorliegenden Falle habe man das Verbot damit begrün-
den wollen, daß mit einer Beschimpfung des Mitgliedes einer
Landesregierung gleichzeitig die verfassungsmäßig fest-
gestellte republikanische Staatsform des Landes herabgewür-
digt werde . Das Gesetz wolle aber lediglich den Fall treffen,in dem die Beschimpfung und Verleumdung eines Ministersdas Mittel bilde , zugleich die republikanischeStaatsformeines Landes herabzuwürdigen . Daß diese Absicht vorliege,
müsse, wenn es sich um einen Zeitungsartikel handle, ent-
weder aus diesem selbst hervorgehen, oder durch besondere zudem Artikel in Beziehung stehende Umstände dargetan wer-
den . 8 5 Abs. 1 des Republikschutzgesetzes vom 25 . März
1930 entspreche , soweit er hier angewendet werden müsse,
wörtlich dem § 8 Abs. 1 des früheren Republikschutzgesetzes.
Die Rechtslage sei die gleiche geblieben. Der hier in Frage
kommende Artikel richte sich , was sein Wortlaut und sein
Sinn zweifelsfrei ergebe , lediglich gegen den Mi -
nister Frick persönlich . Dieser werde als Putschist
und als Heimkrieger bezeichnet , auch werde ihm große Ver-
logenheit vorgeworfen. An die beleidigenden Ueberschristen
seien sachliche Mitteilungen angeschlossen, die erkennen
ließen, daß sich die gesamten Ausführungen nur gegen den
Minister Frick persönlich richten , mit dessen politischen Maß -
nahmen die verbotene Zeitung offenbar nicht einverstanden
sei . Die Absicht, die republikanische Staatsform des Landes
Thüringen herabzuwürdigen , sei aus dem Artikel in keiner
Weise zu erkennen . Es sei aber nicht angängig , bei einer
selbst strafbaren Kritik eines Ministers , die Absicht, die
Staatsform herabzuwürdigen , ohne weiteres zu unterstellen.
Ein solches Verfahren könnte dazu führen , jede oppositionelle
Kritik an einem einzelnen mißliebigen Minister einzuschrän -
ken oder gar unmöglich zu machen , ein Ergebnis , das von der
Reichsverfassung in keiner Weise gebilligt werde.

Mälat Kaas wiederhergestellt
Berlin , 13 . Juni . In Begleitung des Reichskanzlers bei

seiner Rückkehr nach Berlin befand sich der Vorsitzende der
Zentriimspartei , Prälat Kaas , der sich zuletzt zur Kur aus
Rügen ausgehalten und sich von seiner schweren Krankheit
vollständig erholt hat. Kaas erklärte, er fühle sich wohl ge-
nug, um die Parlamentsarbeiten wieder aufzunehmen.

Die Zollvorlage vom amerikanischen Senat
angenommen

Washington , 13. Juni . Der Senat hat die Vorlage über
die neuen Zolltarife mit 44 gegen 42 Stimmen angenom-
men.

Mißlungener Rekordversuch
London , 13 . Juni . Der heutige Versuch Sir Henry Se -

graves , mit seinem Motorboot „Miß England " auf dem Win-
demer den Weltgeschwindigkeitsrekord zu brechen , ist miß-
lungen. Das Boot jagte mit einer Geschwindigkeit von über
160 Stundenkilometer über den See , als es plötzlich in denWellen versank . Mehrere in der Nähe befindliche Schiffeeilten sofort zu Hilfe. Sir Segrave und ein weiterer Insassedes Bootes wurde gerettet, während der dritte Jnfasse wahr -
scheinlich ertrunken ist. Das Boot ist schwer beschädigt undalsbald gesunken . Wie nachträglich dazu gemeldet wird , istSir Henry Segrave den schweren Verletzungen, die er bei
dem Unfall erlitten hat, erlegen. Außerdem bestätigt sich,daß ein Mitglied der Besatzung ertrunken ist. Sir Segravehat übrigens , wie offiziell mitgeteilt wird , vor dem Unfallden Weltrekord zweimal überboten, indem er, auf der erstenStrecke eine Geschwindigkeit von 96,91 Meilen (154 Stunden -
Kilometer) und auf der zweiten Strecke eine soWe von 101.11Meilen (162.70 Stundenkilometer ) erreichte . "* Als Durch¬
schnittsgeschwindigkeit ergaben sich 98.76 Meilen pro Stunde ,während der bisherige Rekord eines Amerikaners 96.25 Mei -len war.

Bier Höllenmaschinen explodiert
Belgrad , 13. Juni . Gestern abend um 21 Uhr explodierte

im Wartezimmer dritter Klasse des Bahnhofes von Nisch
eine im Ofen versteckte Bombe. Der Fleischbeschauer Ranko-
witsch wurde getötet, zwei Soldaten wurden schwer verletzt .
Eine Schülerin des Gymnasiums erlitt leichtere Verletzun -
gen . Zwei Stunden später explodierte in der Nähe der
Schienen der Eisenbahnlinie Nisch—Pirot , 900 Meter vom
Bahnhof , eine zweite Höllenmaschine in dem Augenblick , als
der von Pirot kommende Schnellzug vorbeifuhr . In un -
mittelbarer Nähe davon explodierte eine dritte V/s Kilo¬
gramm schwere Höllenmaschine , die vor der Ankunft des her-
beigerufenen Facharbeiters explodierte. Endlich explodierte
eine vierte unter einem Sandhaufen in der Straße nach Les-
kows versteckte Bombe. Die drei im Freien aufgestellten
Maschinen verursachten keinen Schaden.

Kündigungen bei »er Reichsbaw
Verhandlungen mit den Eisenbahugewerkschaften.

Berlin , 13. Juni . Durch den Verkehrsrückgang veranlaßt ,hat die Hauptverwaltung der Reichsbahngesellschaftmit den
vertragschließenden Eisenbahngeweickschaften über Einschrän-
kungsmaßnahmen , Arbeiterentlassungen und Einlegung von
Feierschichten verhandelt . Die Hauptverwaltung der Reichs-
bahngesellschast erklärt laut „Berliner Tageblatt "

, daß sichdurch den Verkehrsrückgang etwa 4000 Werkstättenarbeiter
erübrigten . Die beabsichtigte Tariferhöhung könne den Ver-
lust an Einnahmen nicht wettmachen. Um den Gewerkschaften
entgegenzukommen, wolle man nur 1900 Arbeiter entlassen,2100 sollten durch Einlegung von Feierschichten weiter be-
halten werden. Die Unterhändler der Gewerkschaften be-tonen , daß auch sie Verständnis für die schwierige finanzielleLage der Reichsbahn hätten , doch sei die Entlassung vonArbeitern und die Einlegung von Feierschichten nicht not -
wendig, wenn man die generelle Ueberarbeitszeit von y2—1Stunde abschaffen würde. Die Reichsbahndirektion vertrat
nunmehr den Standpunkt , daß 1900 Arbeiter entlassen und
daß die Direktionen in Fällen , wo sie es für notwendig haltenwürden , von sich aus 13 Feierstunden im kommenden Vier -
teljahr einlegen könnten. Die Gewerkschaften erklärten da-
rauf , es sei vollkommen unwahrscheinlich , daß dieser Vor-
schlag angenommen werden könnte. Morgen sollen die Ver-
Handlungen mit den Gewerkschaften fortgesetzt werden.

Reichsbahnvorzugsaktien gegen ein Darlehen
der Landesversichernngsanstalken

Berlin , 13. Juni . Laut . , Berliner Börsenkurier " findetam Dienstag im Reichsarbeitsministerium mit den Spitzen -
verbänden der Landesversicherungsanstalten Verhandlungenstatt, die die Gewährung eines offenen Darlehens im Be-
trage von 60 bis 70 Millionen RM . an das Reich zum Gegen -
stand haben. Die Landesversicherungsanstalten sind grund -
sätzlich bereit, den erwähnten Betrag für das Reich aufzubrin -
gen , jedoch liegen noch keine übereinstimmenden Abinachun-
gen über die .Modalitäten vor. Vermutlich wird man sichhierüber am Dienstag verständigen. Die Reichsversicherungs-
anstatt für Angestellte hat im Laufe des Jahres bereits 50
Millionen RM . Reichsbahnvorzugsaktien und die feste Zu -
sage gegeben , im nächsten Jahre weitere 50 Millionen dem
Reich gegen Überlassung von Reichsbah»Vorzugsaktien zu
vergüten . An die Reichsversicherungsanstalt für Angestelltewerden also insgesamt 100 Millionen RM . Reichsbahnvor-
zugsaktien fließen. Es scheint in Aussicht genommen zu sein,außer diesen beiden Transaktionen zunächst noch einen Be-
trag von etwa 50 Millionen RM . Reichsbahnvorzugsaktien
zu begeben . Wie bereits mitgeteilt , liefen ferner noch Ver-
Handlungen des Reiches , die die Aufnahme eines Auslands -
kredits von etwa 100 Millionen RM . seitens eines neu zugründenden Instituts zum Ziele haben. Die Besprechungenmit den ausländischen Geldgebern wurden heute fortgesetzt ,
sind jedoch noch nicht abgeschlossen. Alle d '.ese Finanzierungs -
Projekte werden vom Reich erwogen , um das Programm zur
Ankurbelung der Wirtschaft durchzuführen, d . h . Neuaufträge
zu vergeben und die produktive Erwerbslosenfürsorge unter -
stützen zu können .

Gegen die Gehaltsüberspannungen in den
Gemeinden

Berlin , 18 . Juni . Dem Reichstag ist ein Antrag des Abg .
Molath (Wirtschtpt.) zugegangen, in dem die Regierung er-
sucht wird, unverzüglich auf dem Wege der Gesetzgebungeine Nachprüfung der von den Gemeinden bezahlten Gehäl-
tern durchzuführen, und dabei die Vergleichszahlen für die
Gehälter der entsprechenden Reichsbeamten mitzuteilen . Der
Antrag' geht davon aus , daß in vielen Gemeinden die Gehäl-
ter der leitenden Beamten weit höher seien als die der ent-
sprechenden Reichsbeamten. Sogar das Gehalt des Reichs -
Präsidenten soll unter den Gehältern einiger Oberbürger -
meister zurückbleiben .

Maniu erneut mit der Kabinettsbildung
beaustragt

Bukarest, 13. Juni . Der König hat heute Mittag den ftü -
Heren Ministerpräsidenten Maniu mit der Regierungsbildung
betraut . Maniu , hat nach der Audienz erklärt , daß er vom
König den Auftrag erhalten habe, eine Regierung zu bilden.Er wird die Ministerliste dem König heute nachmittag un -
terbreiten .

Selbstmord eines Bankdirektors
Berlin , 13. Juni . (Eigene Meldung .) Bankdirektor

Meyer , der verantwortliche Leiter der Industrie - und
Handelsbank des Michaelkonzerns, früheres Vorstandsmitglied
der Bank der Arbeiter und Angestellten, hat gestern in später
Nachtstunde seinem Leben durch Erschießen ein Ende gemacht .
In den letzten Tagen wurde der Verstorbene als aussichts-
reichster Kandidat für den Posten eines Direktors der Ber-
liner Stadtbank genannt . Wie dem ^ .Berliner Tageblatt "
von dem Verstorbenen nahestehender Seite mitgeteilt wird,
führt man die Ursache des Selbstmordes auf die Tatsache zu -
rück, daß sich das zuständige Gremium für einen anderen
Kandidaten entschieden haben soll.

Der Mord an dem Präger Juwelier
Pilsen . 13. Juni . Der unter Verdacht des Raubmordes an

dem Prager Juwelier Havida verhaftete Wolowik, der im
Strafgefängnis zu Bory sitzt, bestreitet nach wie vor, den
Raubmord verübt zu haben. Der Gesundheitszustand des
angeschossenen Polizeiinspektors ist zufriedenstellend. Als
Helfershelfer Wolowiks wurde heute vormittag , wie d ' e Po -
lizeikorrespondenz meldet, der 39 Jahre alte in Prag -Wein-
berge wohnende Gärtner Paul Bruzek verhaftet . Bei einer
Haussuchung fand man ein blutbeflecktes Paket und in einer
Aktentasche den größten Teil der dem Juwelier entwendeten
Schmuckgegenstände .

Eigenartiger Anfall während der Gisen
bahnsahrt

Karlsbad, 12. Juni . In der Station Alösterle an dSr Elbe
wurden bei der Durchfahrt des Karlsbad—prager Personen¬
zuges mehrere Fahrgäste , die sich aus «x» Fenster beugten von
einem zu nahe am Gleisc stehenden Kran erfaßt. Der Fahrgast
Stegmann aus töbau in Sachsen erlag seinen Verletzungen .
Sechs weitere Personen wurden mehr oder minder schr?er
verletzt.
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Kauft über Danzig
Roman von Qontine von Winterfeld - Platen — Copyright Greiner & (So. , 25erlin NW . 6

Der Herbststurm, der ächzend durch die Gassen fuhr , riß
ihm fast die schwere Eichentür aus der Hand . Die Nach-
Mittagssonne stand fahl und gelb am Himmel , von jagenden
Wolken alle Augenblicke überschattet. Man sah Söldner und
Bürgerwehr in gleichmäßigemSchritt truppenweise durch die
Straßen ziehen .

Klaus Veldeke hatte den Helm wieder übergestülpt und
ging hart gegen den Sturmwind . Dohlen kreuzten mit un-
sicherem, wirrem Flügelschlag um den Turm der Marien -
kirche . Das hohe Portal war nur angelehnt . Der junge
Kaufmann zögerte einen Augenblick . Er kannte die alte,
fromme Sitte , daß jeder Kriegsmann vor der Schlacht die
Knie beugt und seine Seele Gott befiehlt. Und wenn es auch
heute noch nicht in die Schlacht ging , so konnte der Tod doch
an jedem Wegrain stehen , denn der Wald war lang und fin-
ster von hier bis Oliva und die Polen hatten viele Späher .
Ganz leise knarrt die wuchtige Frauentür in ihren Angeln.
Klaus Veldeke ist eingetreten und hebt den Helm gegen die
Brust . Hält ihn so mit seiner rechten Hand und faßt das
Schwert im Wehrgehäng mit der Linken ein wenig höher , daß
es auf den steinernen Fliesen und Grabplatten nicht klirre
und die heilige Ruhe des Gotteshauses störe .

So geht er gerade und aufrecht mit festen Schritten durch
das ganze alte Schiff der Kirche , bis hart an die Stufen des
Hochaltars. Da beugt er das Knie und senkt das Haupt zum
Gebet.

Nah leuchten die letzten Strahlen der fahlen Oktober-
sonne durch die hohen bunten Glasfenster . Aber um den
Fuß der gewaltigen Backsteinsäulen und um die eingemauer-
ten Grabplatten an den Wänden geistert schon die frühe Däm -
merung . Ins Unendliche verlieren sich die Gründe der drei
Schiffe. Und die Pfeiler heben sich und streben nach oben —
höher — höher hinauf — wie betende Arme, die in den Him-
mel greifen.

Immer noch kniet der Mann am Altar . Ihm ist so selt-
sam ernst und erdentrückt heute. Vergangenes und Zukünf¬
tiges flutet durch seine Seele .

Er hatte es nicht Acht gehabt, daß hier und da im Däm-
mer des gewaltigen Mittelschiffes noch etliche Beter tief-
gebeugt in den Bänken sitzen .

Nun steht er auf , macht das Zeichen des heiligen Kreuzes
und geht langsam wieder zurück. Den Helm vor der Brust ,
das blonde Haupt erhoben, die stählernen Augen in weite
Fernen . Er weiß in diesen Minuten nichts von der Welt um
ihn her. Und hat auch niemand erkannt.

Aber Antje Borcke hat ihn gesehen .
In einer der hintersten Bänke hat sie gesessen, im tiefen

Schatten , und hat mit großen , staunenden Augen die himm-
lische Herrlichkeit der Marienkirche in sich aufgenommen,
denn so etwas Großes , Gewaltiges und Erhabenes hat sie
noch nie gesehen : denn sie ist ja nie zuvor in ihrem Leben
aus Burg Leba herausgekommen. Und es war schon alle
Tage ihre Sehnsucht, diese königliche und trotzige Kirche ,
deren Turm sie immer von ihrem Fensterlein betrachtet, auch
einmal im Innern beschauen zu dürfen . Und als Frau Ka-
tharina sie heute am Spätnachmittag mit der Magd in die
Brotbänkengasse schickt , kann sie es auf dem Rückweg nicht
lassen, durch das offenstehende Portal hier hereinzuschlüpfen.

Als Klaus Veldeke herausgegangen ist , erwacht sie jäh
wie aus einer Erstarrung . Was bedeutet das ? War das
nicht der Ratsherr selber ? Im kargen Gewand eines Kriegs ,
mannes ?

Und es war etwas in seinem Gesicht gewesen , das sie mit
Scheu und Ehrfurcht erfüllte , aber auch mit einer jähen
Angst .

Sie bekreuzigte sich und trat letfe aus der Bank, gefolgt
von der Magd.

Als sie am Veldekehaus anlangten , war es fast dunkel ge-
worden. Einer der Knechte stand mit der Fackel an der Haus -
tür und leuchtete . Denn Klaus Veldeke hatte just den Fuß
im Steigbügel und schwang sich auf sein Pferd . Er hatte
den Helm tief ins Gesicht gezogen und redete dem Rappen
gut zu , der keinen rechten Gefallen zu haben schien an diesem
rauhen und düsteren Herbstabend, sondern sich vielmehr zu -
rücksehnte nach seinem warmen Stall .

Die Magd schlüpfte ins Haus , aber Antje trat nahe an
das Pferd und sah zum Veldeke hinauf .

Ein froher Schein flog über sein Gesicht.
„Daß ich dich doch noch sehe, Antje ! Gute Nacht ! "
Und er beugte sich aus dem Sattel und reichte ihr die

Hand.
In ihren Augen war immer noch die stille Angst .
„Müßt Ihr denn noch so spät davonreiten ? Es ist ja

schon so dunkel ."
Er lächelte.
„Meinst du , kleine Antje , ich wäre noch nie im Leben im

Dunkeln geritten ? Frag ' deinen Vater , ob ein Kriegsmann
sich um Tag oder Nacht kümmern darf ."

Sie nickte ernsthast.
„Und wohin reitet Ihr ?"
„Ich darf dir 's nimmer sagen , Antje , weil's im Dienste

der Stadt Danzig ist . Aber " — und jetzt beugte er sich tiefer
herab aus dem Sattel , daß ihn der Knecht mit der Fackel nicht
hören konnte . —

„Aber nicht wahr , Antje , das versprichst du mir : daß du
niemals Schlechtes von mir denkst, wenn ich fort bin?"

Sie sah ihn groß an.
.Schlechtes? Von Euch ? Der Ihr wie der Erzengel

Michael selber ausgeschaut habt vorhin in St . Marien .
"

Und es traten ihr langsam zwei große Tränen in die
Augen.

Da hob er sich in den Bügeln , grüßte noch einmal und
trabte die Gasse herunter . Erst noch im roten , zitternden
Schein der lodernden Pechfackel, dann untertauchend in das
völlige Dunkel der undurchdringlichen Ferne .

Da stieg Antje ganz langsam die steinernen Stufen zum
veldekehaus hinauf .

*

In den uralten , fast entlaubten Eichen zwischen Danzig
md Oliva orgelt in gewaltigen Akkorden der Herbststurm

sein klagendes Nachtlied. Er kommt von der See her und
hat kalte , prasselnde Regenschauer in seinem Gefolge. Ein
ununterbrochenes Brausen ist in den Wipfeln und es ist, als
höre man zwischendurch uralte Weisen trutziger Sterbelieder
seefahrender Wikinger.

Am Horizont , vom Süden her , sieht man roten Flammen-
schein den Nachthimmel säumen. Das ist der heranziehende
Pole , der Höfe und Dörfer in Schutt und Asche legt .

Klaus Veldeke reitet mit spähenden Augen und hell-
wachenden Sinnen durch den nächtlichen Wald. Den Kopf
hart über der Mähne seines Pferdes . Jede Muskel gestrafft,
jedes Geräusch auffangend , das aus der Tiefe der Nacht zu
ihm dringt .

Denn es ist keine Nacht, die schläft.
Es ist eine Nacht, die so hell wach ist , wie der lichteste Tag.

Eine Nacht , die hundert Augen hat und hundert Ohren . Und
einen Mund , der beredter spricht als alle Stimmen des Ta¬
ges. Vom ewigen Haß der Menschen untereinander singt diese
Nacht . Die ihren kurzen, armseligen Frieden sich gegenseitig
stören müssen mit Raub und Brand , mit Habgier und Miß -
gunst, die ihr kurzes, armseliges Leben sich gegenseitig kür-
zen müssen mit Feuer und Schwert , mit Krieg und Hungers -
not . Daß sie wie die wilden Tiere scheu umeinander hergehen
und keiner mehr dem trauen kann , der seinen Weg kreuzt .

Es ist ein Klagen in der Nacht . Ein schweres Anklagen .
Daß die Liebe aus der Welt gegangen ist, und Haß und

Selbstsucht Könige wurden . Denen alles zu Füßen liegt,
denen alles huldigt .

Warum müßte man sonst so scharf gewaffnet in dieser
Nachtstunde durch den Wald reiten ? Jeden Augenblick ge-
wärtig , daß der Tod hervortritt zwischen den dunkeln , knor-
rigen Eichenstämmen. In Klaus Veldeke ist keine Unruhe.
Seit er in St . Marien vor dem Altar gekniet , ist alles stark

Der erste weibliche Minister von Schweden
Fräulein Hesselgreen wurde in das neue schwedische Kabinett

Aman berufen . Sie ist der erste weibliche Minister von Schweden.

und still in ihm geworden. Er hat auch keinen Gedanken mehr
frei für Antje und die Abmachung mit seinem Bruder .

Er denkt nur noch an Danzig .
An den Ruhm und die Freiheit seiner Vaterstadt . Die

man schon wieder bedrohen will mit habgieriger Rauberhand .
Danzig , diese Königin des Nordens .
Deren Schiffe hinausfahren bis an die Küste von England

und Frankreich. (Fortsetzung folgt.)

Doktor Fauft im Breisgau
Bon Aefeph Luöolph Wohleb

Es war im Jahre 1339 , als der geschichtliche Faust , nun-
mehr ein alter Mann , in Staufen im Breisgau unter selt-
samen Umständen sein ruheloses Abenteuerleben beschloß.

Fast alle Stätten , in denen er vordem seine Schäfchen ge-
schüren und mit bombastischen Redensarten gefüttert hätte,
liegen in Mittel - und Oberdeutschland. Georg Faust , nicht
Heinrich , wie er bei Goethe heißt , ist Schwabe. Er stammte
von Knittlingen bei Bretten . An den Heimatsort klingt viel -
leicht auch sein Name an , den er sich Wohl selbst gab , wird
dieser doch gelegentlich als zeitgemäße Latinisierung von
„der Knittlinger " gedeutet : die ältere Erklärung „der Glück-
haste" besteht daneben. Zu Knittlingen ist Faust in den
Jahren zwischen 1470 und 1480 geboren. Wo er Studien ge -
trieben haben könnte und welcher Art sie gewesen sein möch -
ten, läßt sich nur vermuten . Jedenfalls verstand er schließlich
eine Kunst, mit der gerissene Menschenkenner zu allen Zei-
ten gute Geschäfte gemacht haben : er verstand aus der
Dummheit und Habgier der Menschen Kapital zu schlagen, er
legte sich volltönende Titel bei, jeder Ehrennamen , den er für
sich erfand, übersteigerte den vorhergehenden, und betrieb da-
bei das sehr einträgliche und gesuchte Geschäft der Schwar-
zen Kunst. Der geschichtliche Faust , der herumziehende Hu-
manist und fahrende Schüler , war somit nicht besser und nicht
schlechter als mancher seiner längst vergessenen Zeitgenossen ,
wenn man ihn im Rahmen seiner Zeit sieht , und in man-
chen wesentlichen Zügen doch ein recht moderner Mensch.

Im Frühjahr 1506 tritt Faust zum ersten Male auf . Dar -
nach erscheint et in Würzburg , in Kreuznach, in Heidel -
b e r g, weshalb er sich mit Vorliebe „Halbgott von Heidel-
berg" nannte . Einige Jahre lang hält er in Erfurt an der
Universität Vorlesungen . 1520 stellt er in Bamberg ein Horo-
skop und läßt sich dabei seine Weisheit teuer bezahlen . In
Wittenberg wird er ausgewiesen , aus Nürnberg muß er slie-
hen . In den Habsburgischen Niederlanden hält man ihn in
Haft . Dann beglückt er Köln , die Waldeckischen Lande und
Lothringen . Die 30er Jahre des 16 . Jahrhunderts finden
ihn schließlich am Oberrhein : in Basel und in Staufen .

Staufen im Breisgau wurde des alten Fausts
letzte Zufluchtsstätte . Hier war er, der sich überall unmöglich
gemacht hatte , auf sicherem Boden und in guter Obhut . Be-
fand er sich doch in einem Grenzland , das auch dem Land-
fahrer und Abenteurer große Freiheiten gewährte und damit
eine Menge ehr- und besitzloser Leute geradezu anlockte und
sich eine Plage schuf , mit der es schließlich fast nicht fertig
werden konnte . Der Gönner , den Faust in Staufen fand , war
der Herrscher des damaligen Duodezstädtchens hinterm
Mond , der Freiherr Anton von Staufen . Er wurde der letzte
Gönner , den Faust brauchte. Alchemistische Künste und schätz -
gräberische Hoffnungen dürften beide zusammengeführt
haben. Zweifellos war Anton von Staufen der Verbesserung
seiner Finanzen dringend bedürftig . Die Bauern hatten un-
ter der Führung des Jörg Müller von Staufen in Bauern -
kriegszeiten gerade da heftig gewütet, und dann war des
Freiherrn wichtigste Einnahmequelle versiegt : die Jahr -
hunderte lang vorher mit Erfolg betriebenen Silberberg -
werke im Münstertal warfen keinen Ertrag mehr ab .

Und Staufen wurde des geschichtlichen Faustes Todesort .
Wie er starb, steht nicht fest. Vielleicht erlitt er bei alchemisti-
schen Versuchen infolge einer Explosion ein jähes Ende, viel -
leicht traf ihn die Hand eines Mörders , der in den Besitz
seiner vermeintlichen Geheimnisse kommen wollte.

'
Nein, er war nicht besser und nicht schlechter als seine

Zeit . Was ihn und das Städtchen von damals vor dem Ver-
gessenwerden bewahrte , ist sein absonderliches Ende, das so-
fort schon der örtlichen Volkssage Stoff genug bot. Eine
der ursprünglichsten bodenständigen Sagen , die sich durch
Jahrhunderte erhielt , scheint folgende zu sein :

Es war um die Herbstzeit des Jahres 1539 , als ein Bauer
mit seinem Buben vom Felde nach dem Städtlein Staufen
heimkehrte. Sie hatten gearbeitet , und es dunkelte schon , als
sie zu dem Johanniter -Bannkreuze am Krozinger Sträßlein
kamen . Da hörten beide ein gewaltiges Rauschen in der Luft ,
als ob der Sturmwind einherbrauste , und da sie sich erschrok-
ken umsahen, subr ein seltsam Wesen durch die AbendHim -
merung , das sie sich nicht zu erklären wußten : der Bub aber
meinte, es sei ein ungeheurer Vogel gewesen , mit großen
schwarzen Feggen . Vater und Sohn entsetzten sich derart vor
der Erscheinung, daß sie zum Johanniterkreuz flohen und
dort in inbrünstigem Gebete Stärkung suchten . Als sie aber
gen Staufen kamen, war die Nacht schon hereingebrochen .

Der Bauer hatte noch im Löwen, der beim Ratshof liegt ,
einen Auftrag vom St . Blasianischen Statthalter aus dem
Schloß in Krozingen auszurichten , denn damals wurden im
Löwen die St . Blasien zustehenden Gülten und Zehnten ein-
gehoben , und wie heute noch war über dem Löwenschild das
Blasianisch Zeichen . Als nun der Bauer in die Stube trat ,
saßen am Kachelofen zwei Fremde , davon einer eine schwarze
Schaube trug und ein Birettlein wie ein Doktor, während
der andere Mantel , Kappen , Hut und Schwert, auch Stiefel
und Sporen hatte wie ein reisiger Knecht . Es ward dem
Bauern gar seltsam zu Mute , wie er in die Stube kam und
ihn der vermeintlich Doktor stagte : „ He Bauer , hast du auf
dem Weg vom Krozinger Schloß anher nit einen großen
schwarzen Vogel gesehen ?" und der andere hinzufügte : „Und
bist mit deinem Buben zu den Johannitern verlaufen —
glaub nur , die können dir auch nit helfen , denn die meisten
Ihrer sind mein ! " Er hat dazu gelacht , daß es in der Stühe
gegellt. War es aber dem Bauern darum seltsam , weil doch
niemand außer ihm und seinem Buben von dem Vogel und
ihrem Weg zu dem Johanniterkreuz wissen konnte .

Die beiden Fremden sind an die zehn Tag im Löwen ge-
blieben und haben keinen Umgang gehabt mit irgend wem.
Da begab es sich vor St . Gallentag ( dem 16. Oktober) , daß
der Doktor mit dem andern , den er seinen Schwager nannte ,
auf der Kammer im dritten Stock zwischen zwölf und ein Uhr
des Nachts in schweren Streit und Wortwechsel geriet, sodaß
alles im Hause aus dem Schlaf erwachte und der Gastwirt
sich erhob, um Fried ' zu stiften, davon aber abstand, da es
urplötzlich stille ward . Als aber der Morgen kam und zur
Suppe keiner der Fremden erschien, erhob sich der Wirt und
ging auf die Kammer . Dort fand er den Doktor blau im
Gesicht mit umgedrehtem Halse tot auf dem Boden liegen.
Von dem Schwager war keine Spur , aber ein übergroßer
Gestank zu vermerken, der in dem Gemach in viel Zeiten
verblieben. Fand aber der Wirt in einem Wetschger (einem
lerdernen Beutel ) ein Geldlein , daß es gerade zur Zeche
langte , und allerhand abenteuerliche Bücher und Inschriften
wie „Den schwarzen Raben "

, „Die Mirakelkunst" , „Den drei-
fachen Höllenzwang" und andere mehr , die alsbald die Herr -
schaft an sich nahm . Es soll aber der Fremde , so im Löwen
plötzlich verstorben, der weltbekannte Doktor Faustus , der
andere aber , der aussah wie ein Kürisser und den jener für
seinen Schawger ausgegeben , der obersten Teufel einer, der
Mefiftophel, gewesen sein, der damals dem Fausten, nachdem
der aufgestellte Pakt von vierundzwanzig Jahren Dauer ab-
gelaufen , das Genick abgebrochen und die arme Seel der
ewigen Verdammnis überantwortet habe . —

So berichtet auch die Inschrift am Löwen in Staufen :
„Anno 1539 ist im Leuen zu Staufen Doktor Faustus . so ein
wunderbarlicher Nigromanta geWest , elendiglichen gestorben,
und es geht die Sage , der obersten Teufel einer, der Mefi -
stophel , den er in seinen Lebzeiten nur sein Schwager genannt
habe ihm, nachdem der Pact von 24 Jahren abgelaufen, das
Genick abgebrochen und seine arme Seel der ewigen Ver-
dammnis überantwortet ".

Frühe geschichtliche Nachrichten über Fausts Ende bringt
die 1564—66 abgefaßte Zimmernsche Chronik. Bald wird
der Kreis weiter . Bald folgen die erfte literarische und die
früheste künstlerische Bearbeitung des Fauststoffes. Ihre und
des geschichtlichen Fausts Beziehungen zu Staufen festgelegt
zu haben, ist das Verdienst des Faustforschers Dr . R . Blume
in Freiburg , der mit unendlichem Fleiß und großem Geschick
durch vielfältige Forschungen Licht in das schier undurch-
dringbare Dunkel gebracht hat. Blume hat nachgewiesen , daß
Staufen der geschichtliche Todesort des Faust und der Aus -
gangspunkt des Berichtes in der Zimmernschen Chronik, der
ersten schriftstellerischen und der ersten künstlerischen Behand-
lung des Fauststoffes ist. Alle drei stehen auf der Familien -
Überlieferung schwäbischer Adeliger, die mit den Herren von
Staufen verwandt waren . Damit wird Staufen die Wiege
auch der unzähligen spätem künstlerischen Auswertungen der
Faustgeschichte mit Goethes unsterblicher Fausttragödie an
der Spitze.

Abseits von Goethes Meisterwerk läßt das Volksspiel von
Doktor Faustens Tod des Staufener Redakteurs H . Ays. das
die Staufener Bürgerschaft dieses Jahr während des Som -
mers an den Sonntagabenden zur Aufführung bringt , vor
dem Zuschauer den Faust auferstehen und zugrunde aehen,
wie ihn Staufen 1539 erlebte.

■
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Baten
Eine unglaubliche sozialistische Frechheit
Unter der Ueberschrist Komische Wirklichkeit "

veröffentlicht die Mannheimer ..Volksstimme " in ihrer Bei -läge ,Lunst , Wissen . Leben " (13. Juni ) den Hirtenbrief desErzbischofs von Freiburg gegen die Entartung des Bade -lebens . Mit der Ueberschrist beweist die .LZolksstimme "
, daßsie mit dieser Veröffentlichung beabsichtigt , das Wort unseresHerrn Erzbischofs vor ihrer ganzen Leserschaft zu verhöhnen .Das Blatt bringt damit zweifellos zum Ausdruck , daß es mitden bolschewistischen Feinden von christlicher Religion undSitte auf einem Boden steht und gewillt ist. wie jene , den

Kampf gegen Religion und christliche Sitte zu einem Wesens -
bestandteil des journalistischen Kampfes der Sozialdemokratiefür ihre Ziele zu machen. Es verleugnet zugleich damit jedeToleranz gegenüber dem christlichen Denken , dem es nur Spottund Hohn entgegenbringt und fordert dadurch zur entspre -
chenden Kampfesstellung von unserer Seite heraus . Diese
unglaubliche Frechheit eines sozialdemokratischen Blattes , dieeine politische Unreife von einem fast unmöglichen Aus -
maß zeigt , wird ohne Zweifel zu ernsten Auseinandersetzun -
gen fuhren müssen.

So sind sie, öie ..Reinlichen"
Jn Lahr geben die Hitlerianer Flugblätter heraus . Voruns liegt Nr . 3. Da lesen wir inbezug auf einen Artikel im

..Lahrer Anzeiger " : „Wir lehnen es aus Reinlichkeitsgrün -
den ab . weiter auf dieses , von einem Schmierfinken
geschriebene Pamphlet einzugehen . Mit gemeinen
Lügnern wollen wir uns nicht auseinandersetzen ." DieseArt der Polemik paßt zu den Methoden der Hakenkreuzler .So find sie und so treiben sie Agitation . Man kann sich als
anständiger Mensch nur mit Ekel davon abwenden . Stolzwird in dem Flugblatt die Behauptung aufgestellt : „Inunseren Kreisen befinden sich fähigereKöpfe als bei der Zentrumspartei ." Wir neh -
men an . daß die Hakenkreuzler ihre „f ä h i g st e n Köpfe "
in den Landtag entsandt haben . Diese haben dort nun allerlei
Proben ihrer Fähigkeit bzw. ihrer Unfähigkeit gegeben .Es verriet eine ganz bestimmte Fähigkeit , als ein national -
sozialistischer Abgeordneter in die Kommissionssitzung eintrat ,seinen Namen in die Anwesenheitsliste eintragen ließ und
sofort wieder verschwand und nicht mehr wiederkehrte , aber
die Diäten sich auszahlen ließ . Es verriet wiederum „Fähig -
fest ", als der Abg . Merk von den Hakenkreuzlern seine bru -
tale Rebe zum Fürsorgewesen hielt , noch mehr „Fähigkeit "
verriet es , als er einen Antrag für die Bauern stellte , der
das 6 bis 10-fache an Lasten bringen würde . „Fähigkeit "
verriet es , als der nationalsozialistische Fraktionschef den An -
trag begründen sollte und seine Rede mit der Bemerkung
begann , er verstehe nichts von der Sache ! So sehen ,Lie
fähigeren Köpfe " bei den Nationalsozialisten aus ! „Schmier -
sinken und gemeine Lügner mögen darüber anders denken
urtb schreiben , allein im badischen Landtag besteht in dem
Stück nur eine Meinung und die ist vernichtend „für die
fähigeren Köpfe ".

Der Lahrer „Schmierfink " meint in seinem Flugblatt wei -
terhin : „die Zentrumspartei verwandle mit Vorliebe die
Wahrheit ins Gegenteil . Es wäre sehr interessant , die wirk -
liche, wahre Weltanschauung des Zentrums zu erfahren . Ist
sie die vorkriegszeitlich Schofersche oder die Internationale ?
Rechter Flügel — linker Flügel ? ! "

Man sieht aus diesen Zeilen den Pferdefuß der Kultur -
käinpferei herausschauen ? Damals im Kulturkampf wie
heute bei den Hakenkreuzlern geht der Kampf „gegen die
Internationale " d. h . gegen die katholische Kirche !
Darum darf das katholische Volk die Augen rechtzeitig auf -
machen. Mit Wonne wird ein angebliches Wort von Treitfchke
gegen das Zentrum zitiert . Ob es existiert , wissen wir nicht :aber das wissen wir , daß der genannte Geschichtsschreiber in
bestimmten Fragen alles eher als objektiv war . Die Kultur -
kämpferei blieb bei ihm nicht ohne Einfluß . Die Tatsache , daßdie Hakenkreuzler sich beim preußischen Konkordat auf den
Kulturkampfminister Dr . Falk beriefen , daß sie jetzt zu dem
gefinnungsverwandten Historiker Treitfchke ihre Zuflucht neh -
men . zeigt , wes Geistes Kind sie selbst in ihrer Politik sind.Wir haben es ja bei der Beratung des Dotationsgesetzes er -
lebt . Während der Nationalsozialist Köhler unter dem Druck
der Tatfachen das jahrzehntelange Unrecht gegen die
Katholiken noch anerkannte , stimmte doch die ganze
Hakenkreuzlerfraktion für die Weiterführung des alten Un -
rechtes ! „Die fähigeren Köpfe " waren eben maßgebend ! So
wars im Kulturkampf , so ist 's heute bei den Nationalsozia -
listen . „Die fähigeren Köpfe " werden eben kulturkämpferisch
orientiert ! Darum Augen auf . so lange es Zeit ist !

Zum Punkte „Reinlichkeit " aber wollen wir nur an die
„Diätenschluckerei " erinnern . Wenn man mit Abgeordneten
spricht , erfährt man da - verschiedenes . Ebenso kommt allerlei
heraus , wenn man die nationalsozialistische Anwesenheit bei
den Beratungen prüft ! Die Renomage Merks , wonach das
Zentrum ihm ein Mandat angeboten habe , wandert scheints
mehr und mehr ins Kapitel „der gemeinen Lüge " ab . Die Ge -
fahr des Offenbarungseides stand doch ganz nahe bei dem
Abg . Roth von Liedolsheim . Das „Hänschen " das jüngst in
Freiburg so unsanft vom Gericht gefaßt wurde wegen einer
solennen aber unbezahlbaren .Merlobungsfeier " im Kreiseedler und reinlicher Hakenkreuzler .

' wurde wohl im „Führer "
keusch verschwiegen , ist und bleibt aber eine „Reinlichkeits -
erscheinung " . die zu denken gibt . Daß der Staat immer und
immer wieder Gendarmerie aufbieten muß , um die Ordnung
gegen die Hakenkreuzler aufrecht zu erhalten , ist eine sehrteure Reinlichkeitsaktion . über die unsere Steuerzahler mur -
ren , nicht weil sie gegen die Maßnahmen wären , sondern weil
die Hakenkreuzler sie immer wieder notwendig

^
machen ! Ge -

rade der Mittelstand fühlt sich in unserer Schwarzwald -
gegend arg betroffen . Man soll nur einmal in Triberg und
sonst, wo Fremde Ruhe haben wollen , nachfragen . Wir haben
der Regierung keine Ratschläge zu erteilen . Das stets frecherwerdende Gebaren der Hakenkreuzler auch im Lande Baden ,kann jedoch in der ruhigen Bevölkerung nur empören !
Die Unmutsäußerungen werden lauter und nehmen zu ! Es
ist begreiflich .

Die evangelische Lanöessynoöe gegen öas
Unterrichtsministerium

Vom Unterrichtsministerium wird uns geschrieben :
„Die Evangelische Landessynode hat in voriger Woche in

einer Entscheidung „mit größtem Bedauern festgestellt , daß
bei der Aufnahme in die Lehrerbildungsanstalten an Ostern
1930 evangelischen Bewerbern aus Freiburg und Umgebung
die Zuweisung in die dortige Lehrerbildungsanstalt nicht ge-

P. Paukin Aornuns aus Muggensturm
und bttfall Kaspar Käufer

Wenn man dem „Moniteur Universal " vom 5. November1816 Glauben schenken darf , wurde bei Groß -Kems im Rheineine Flasche gefunden , in der sich ein lateinisch beschriebener
Zettel befand . Dessen Inhalt nun wird in einem Teile der
Kaspar Hauser -Literatur auf den bei Laufenburg widerrecht -
lich gefangen gehaltenen ältesten Sohn des Großherzogs Kartvon Baden bezogen . Es sei mir erlasseni . zu dieser Auffassung
Stellung zu nehmen — ich möchte nur betonen , daß ich nichtan die Identität des ältesten Sohnes des Großherzogs Karlmit dem Nürnberger Findling zu glauben vermag — ; ichwill mich hier nur gegen die ebenfalls in einem Teile der KasparHauser -Literatur vertretene Meinung wendM , als ob der
Piarist Paulin Hornung aus Muggensturm ^ er Verfasserdieser Flaschenpost gewesen sei. Einen Piaristen dieses Na -
mens hat es gegeben . Lederle berichtet auf S . 120 seine Ge-
schichte des Gymnasiums Rastatt Hornungs Versetzung andas Gymnasium Offenburg , nachdem das Offenburger Fran -
ziskanerkloster aufgehoben und das Badener Lyzeum mit demRastatter Piaristengymnasium vereinigt worden war (1808) .Dieser Paulin Hornung nun soll 1817, also nach dem Be -kanntwerden der Flaschenpost , auf dem Wege ermordet , abernicht beraubt worden sein . Die Täter seien , was der einzigedamals in Baden vorgekommene Fall gewesen sei. nicht ent -deckt worden . Paulin Hornung hatte eben , wie man behauptet ,durch die Flaschenpost den Schleier des Geheimnisses gelüftet ,und damit er nicht mehr verraten konnte , schaffte man ihnaus dem Wege . Da Joseph Heinrich Garnier , auf den die Er -zählung zurückgeht , aus Rastatt stammte , ist man natür -lich geneigt zu glauben , er habe zumindest die Möglichkeitgehabt , über das Schicksal des aus Muggensturm stammendenPiaristen Näheres zu wissen . Trotzdem beruht seine Erzäh -lung auf freier Erfindung . Der als Kaspar Hauser angespro -chene älteste Sohn des Großherzogs Karl von Baden ist be-kanntlich geboren am 29 . September 1812. Paulin Hornungaber wird in einem Berichte des Amtes Appenweier vom3. April 1812 bereits als „verlebt "

, d . h. als verstorben - be-zeichnet . Irgendwelche Bedenken gegen die Echtheit desSchriftstückes bestellen nicht. Appenweier hatte bis 1819 einBezirksamt . Kein Mensch würde auf den Gedanken verfal -len , Nachrichten über Hornung in den Akten über die Pfar -rei Appenweier zu suchen. Festgestellt ist durch dieses Schrei -ben , daß Hornung als Professor in Offenburg fünf Viertel -jähre lang den Frühgottesdienst in Appenweier versah . Wannund was für eines Todes er starb , ist in dem Bericht nicht

gesagt und braucht auch nach dem Inhalt desselben nichtgesagt zu werden . Damit nun nicht mißtrauische Leute glau -ben , ich unterschlage etwas , gebe ich den Bericht in vollemWortlaute wieder
„Was Kaplan Lichtenauer dahier jährlich an Salario und

ongefähr an Meßstipendien zu beziehen habe , auch daß diehiesige Kaplanei nicht gestiftet , sondern durch Uebereinkunstmit dem ehemaligen Kloster Allerheiligen und hiesiger Ge -meinde gegen von letzterer jährlich dem zeitlichen Pfarrer fürVerköstigung des Frühmessers bezahlt werdende 180 Guldenbestellt worden sein soll, auf Ableben des letzten FrühmessersJung der verlebte Professor Hornung excurrendo von Of -
fenburg aus an Sonn - und Feiertagen den Frühmesserdienstdahier fünf Vierteljahre hindurch versehen , ist aus anliegen -dem Bericht des Dekans und Pfarrers Walther dahier näherzu entnehmen . Uebrigens bestehe die Seelenzahl dahier in1016, die Bürgerzahl in 206 und die deren Kommunikan -ten in 700. Die Pfarrei umfaßt der ( ?) hiesige Ort und 5Haushaltungen aus dem ganz eben und nur eine halbe Vier -telstund von hier entlegenen Ort Unternesselried , und mußder sehnliche Wunsch der hiesigen Gemeinde — wegen Bei¬behaltung eines Frühmessers abgerechnet — unter vorliegen¬den Umständen lediglich höherem Ermessen gehorsamst zurnäheren Beurteilung anheimgestellt werden , ob und inwie -fern ein Kaplan dahier notwendig feie oder nicht . Die Lich-tenauerfche Vorstellung liegt ruck an ."

Damit dürste Pater Paulin Hornung endgültig aus demFall Kaspar Hauser ausscheiden . Interessant wäre es natür -lich, zu wissen, wie gerade der Muggensturmer Piarist dazukam , in Garniers Absichten hineinzupassen . Ich verzichte dar -auf , eine Vermutung hierüber zu äußern . Mag er eines ge-waltfamen Todes gestorben sein oder nicht , von allgemeinemInteresse ist sein Tod nicht mehr . Gerne aber möchten wirwissen, ob die badische Justiz in der Tat so gut gearbeitet hat ,wie Garnier behauptet . Die badische Finanzverwaltung ver -
sagte in jenen Jahren völlig . Das ist einwandftei nach-gewiesen . Auf die sonstige Verwaltung und auf die Hand -habung der Justiz braucht das natürlich nicht auch zuzutreffen ,aber da die sonstige Verwaltung unter den fortwährenden Or -
ganisationsänderungen ebenso litt wie die Finanzverwaltung ,wäre es doch auffallend , daß sie der mit rasch aufeinander -folgenden Organisationsänderungen stets verbundenenSchwierigkeiten so leicht Herr geworden sein soll.

H . Bain .

währt wurde ". Nur zwei evangelische Bewerber aus Freiburgseien rn die Lehrerbildungsanstalt ausgenommen worden ,nicht aber in der Freiburger Anstalt . Dies erweckt den Ein -druck, als ob bewußt und entgegen den ministeriellen Zu -sicherungen " in die Freiburger Anstalt evangelische Studie -rende nicht mehr aufgenommen werden . Ufw .
Hierzu ist zu bemerken : " '"X
Auf Ostern 1930 haben sich für die drei Lehrerbildungs¬anstalten 179 katholische. 131 evangelische und einige sonstigeAbiturienten gemeldet . Der Minister hatte angeordnet , daßdieses Jahr nur die Hälfte der Abiturienten wie im Vorjahrin die Lehrerbildungsanstalten aufgenommen werden . Für dieAufnahme eines Bewerbers war hierbei von ausschlaggeben -der Bedeutung : die Note im Reifezeugnis , die körperliche Ge -eignetheit aufgrund des vorgeschriebenen bezirksärztlichenZeugnisses , und im Hinblick auf soziale Verhältnisse die Be -dürstigkeft . Von den Bewerbern , welche den gestellten Anfor¬derungen genügten , wurden 36 katholische, 50 evangelische , 1israelitischer und 1 konfessionsloser Bewerber angenommen .Bei vollster Berücksichtigung der Parität und der Zahl dervorhandenen Junglehrer hätte die Zahl der evangelischenKandidaten erheblich geringer sein müssen.Bei Eröffnung der Lehrerbildungsanstalten in Freiburgund Heidelberg hat der frühere Minister des Kultus und Un -terrichts amtlich bekannt gegeben , . .die Anstalt in Freiburgist für Angehörige des katholischen , die in Heidelberg des

evangelischen Bekenntnisses bestimmt . In den Anstalten inFreiburg und Heidelberg können auf Antrag , wenn besondereVerhältnisse vorliegen , auch Angehörige anderer Religions -
gemeinfchaften aufgenommen werden ".Dies entspricht durchaus der alten Praxis , welcher der der -
zeitige Unterrichtsminister auch bei Beratung des Lehrer -
bildungsgesetzes auf eine Anftage des Abg . Hofheinz folgen -
dermaßen Ausdruck verlieh :

„Die bisherige Uebung wird beibehalten werden , d. h. in
Einzelfällen die Möglichkeit geschaffen, Anträgen (für die Auf -
nähme von katholischen Kandidaten in Heidelberg und evan -
gelischen Kandidaten in Freiburg ) die begründet sind. Rech-
nung zu tragen ."

Dieser Grundsatz macht es nicht erforderlich , daß nun je-des Jahr in Heidelberg einige katholische Kandidaten und in
Freiburg einige evangelische Kandidaten aufgenommen wer -den . Die Nichtaufnahme von Katholiken an der Lehrer -
bildungsanstall Heidelberg hat die Evangelische Landessynodenicht beanstandet ; sie beanstandet nur , daß in der FreiburgerAnstalt keine evangelischen Kandidaten Aufnahme fanden .Aus der Zahl der für Freiburg gemeldeten evangelischen Be -
werber hat eine Abiturientin und ein Abiturient die Auf -
nahmebedingungen erfüllt . Die Meldung der Abiturientinlautete gleichzeitig für Freiburg und Heidelberg : sie fand Auf -
nähme in der Lehrerbildungsanstalt Heidelberg . Es blieb alsonoch ein Kandidat für Freiburg übrig und es wurde im Hin -
blick auf die heutige Finanzlage des Staates , also aus einemrein wirtschaftlichen Grunde dieser eine evangelische Abiturient
nicht der Lehrerbildungsanstalt in Freiburg , sondern jener in
Karlsruhe zugewiesen .

Nun kam, was man in der Synode offenbar gar nichtwußte , noch ein dritter evangelischer Bewerber von Freiburgin Betracht , der in Freiburg Aufnahme zu finden hoffte ,schließlich aber gleichfalls nach Karlsruhe überwiesen wurde .Derselbe hatte ein Prüfungszeugnis , nach welchem er in Frei -
bürg nicht angenommen werden konnte , ohne eine ganze Än -
zahl katholischer Bewerber mit besseren Zeugnissen zu über -
springen . Dies hätte bei den Eltern dieser Bewerber Anlaß
zu allgemeiner Unzufriedenheit gegeben . In Karlsruhe da -
gegen , wo man mit den Durchschnittsnoten b 's zu einem
„Dreier " gehen konnte , ließ sich der fragliche Kandidat nocheinreihen . In solchen Fällen wird man eben in ZukunftRücksichten bei evangelischen Bewerbern aus dem Oberland
nicht mehr walten lassen dürfen , um sich gegen Vorwürfe , wie

sie auf der Evangel . Landessynode erhoben wurden , schüt-zen zu können . Diese sachlichen Gründe , die für die Entschei -dung über die Zulassung der aus Freiburg stammenden evan -gelischen Studierenden maßgebend waren , läßt die Evan -gelische Synode , wie es scheint, nicht gelten .Auf der Landessynode wurde schließlich auch die besond- rs *lange Wartezeit der evangelischen Junglehrer bemängelt . DerGrund hierfür liegt recht nahe , es sind nämlich in den letztenJahren eine den Bedarf an evangelischen Lehrkräften über -
steigende Anzahl evangelischer Lehramtskandidaten in den
Schuldienst übernommen worden , was wahrhaftig nicht nacheiner Vernachlässigung der Interessen der Evangelischen Lan¬
deskirche aussieht ."

Der geschlossene Landtag
unö öie Untersuchung Bauernbank betr.
Während der letzten Verhandlungen des geschlossenenLandtags haben die oppositionellen Parteien unter Führungder Demokraten den Vorwurf erhoben , der Landtag werde ge-

schlössen , um die Bauernbankuntersuchung zu sabotieren . Die -
ser Vorwurf wurde nach Landtagsschluß in den den Demo -
kraten und Deutschliberalen nahestehenden Blättern fort -
gesetzt . Man vergleiche damit auch das , was laut „N . Bad .Landesztg .

" Herr Abg . Amtsgerichtsdirektor Dr . Wolfhard im
demokratischen Verein in Mannheim im Widerspruch zu den
Tatsachen ausführte . Der Vorwurf ist schon insofern unbe -
gründet , als auf Antrag von Abg . Dr . Baumgartner durchden Landtag die Ermächtigung erteilt wurde , daß der Vor -
sitzende und der Schriftführer des Ausschusses währendder Vertagung die Erhebungen fortsetzen
sollen.

Wie wir von zuverlässiger Seite erfahren , haben der Vor -
sitzende und Schriftführer dieses Ausschusses von der Ermäch -
tigung auch sofort Gebrauch gemacht und bei den zustän -
digen Stellen ihre Erhebungen eingeleitet und Aktenmittei -
lungen erbeten . Die Öffentlichkeit mag daraus ersehen , daßder Vorwurf des Todschweigens und der Vertuschung nichtsanderes als der Versuch ist , um jeden Preis dem Zentrumund der Sozialdemokratie etwas am Zeug zu flicken, gleich-
gültig , ob es zutrifft oder nicht. Hoffentlich verstummt bei
dieser Sachlage der törichte Vorwurf .

Post und Bahn
eine «Domäne des baöischen Zentrums"
Das „enfant terrible " der „Neuen Badischen Landesztg .

".d . h . der Karlsruher r .-Mitarbeiter des Mannheimer demo-
kratischen Blattes hat sich unterm 11. Juni wieder einmal eine
seiner bekannten Extratouren geleistet . Er berichtet seinemBlatt :

In der letzten Bollsitzung des Verwaltungsrats der DeutschenReichspost wurd«n in der Zusammensetzung des Ausschusses größere
Aenderungen vorgenommen . Neugewählt wurde Gewerk¬
schaftssekretär E r s i n g in Karlsruhe , Mitglied des Reichstags .Das neue badische Mitglied im Ausschuß der Reichspost gehörtder Zentrumsfraktirm an und man erinnert sich, daß auch der badischeVertreter im Verwaltungsrat der Reichsbahn . Herr Hackels -
berger in Lörrach, der Vorsitzende des Industrie - und Handels -
beirats der badischen Zentrumspartei ist. Da ja auch der Präsidentder Reichsbahndirektion Karlsruhe und der Präsident der Oberpost-direktion Karlsruhe der Zentrumspartei angehören , scheint es , als obman in Berlin die badische Bahn und die badische Post in allem alseine legitime Domäne des badischen Zentrums be-
trachtet.

Der Herr r .-Mitarbeiter der „N . Bad . Landesztg ." hathier , ohne es zu ahnen , geradezu ein Schulbeispiel seinerlängst bekannten Unsachlichkeit geliefert , wie die Tatsachen ,die wir gleich anführen werden , aufs klarste beweisen . Wirwissen nicht, wer die Nachricht zuerst aufgebracht hat , Gewerk -
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schaftsfekretär Reichstagsabg . Ersing sei in den Arbeits -
ausschuß des Verwaltungsrates der Deutschen Reichspost neu -
gewählt worden . Sie ging dieser Tage durch alle Blätter in
Baden . Trotzdem ist sie durchaus falsch . Wir stellen fest :

1 . Reichstagsabg . Ersing ist schon seitmehrerenJah -
r e n Mitglied des Verwaltungsrats der Reichspost und ge-
bort ebenfalls schon seit etwa drei Jahren dem Ar -
beitsausschutz des Verwaltungsrats an .

2. Zum Verwaltungsrat der Reichspost gehören unter an -
deren zehn -Mitglieder des Reichstags . Eines von diesen
ist der Reichstagsabg . Ersing , als Mitglied der Zentrums -
sraktion . Ein anderer ist der Reichstagsabg . Schul dt , als
Mitglied der demokratischen Reichstagssrak -
tion , die in dem Verwaltungsrat genau so vertreten ist , wie
die Zentrumsfraktion . Die acht übrigen gehören den übrigen
Reichstagsfraktionen an , soweit sie über Fraktionsstärke ver -
fügen , also der Sozialdemokratie , den Deutschnarionalen , der
Deutschen Volkspartei , den Kommunisten , der Wirtschafts -
Partei , der Bayerischen Volkspartei . Sie werden selbstver»
ständlich von den einzelnen Fraktionen genannt , vom Reichs -
tag gewählt und deren Namen nachher vom Präsidenten des
Reichstags der Reichspost als die Vertreter des Reichstags
im Verwaltungsrat mitgeteilt .

3. Aus den Mitgliedern der Reichspost wählt dann der
Verwaltungsrat selber seinen Arbeitsausschutz .

So liegen die Tatsachen . Der r .°Mitarbeiter der „Neuen
Bad . Landesztg . " hat sich also auch diesmal schwer blamiert

« durch die vorlaute Art . der die sachlichen Kenntnisse in diesem
^ all wieder einmal vollkommen fehlen . Der Präsident der
Oberpostdirektion Karlsruhe hat weder mit der Ernennung
des Zentrumsabg . Ersing zum Mitglied des Verwaltungsrat ,
noch mit dessen Wahl in den Arbeitsausschutz des Verwal -
tungsrats der Reichspost irgend etwas zu tun . Die Herren
Reichsminister Dietrich sowie Reichstagsabg . Dr . Haas wer -
den beide dem r .-Mitarbeiter der „Neuen Bad . Landesztg .

"

gern seinen Reinfall bestätigen .
Selbstverständlich ist die Behauptung von der Ernennung

des Herrn Hackelsberger zum Mitglied des Verwal -
tungsrats der Reichsbahn durch Einflüsse des Herrn Präsi -
deuten der Reichsbahndirektion Karlsruhe ebenso windig , wie
die andere . Ob sich der Herr Präsident der Rerchtsbahndirek -
tion und wie er sich gegebenenfalls politisch betätigt , ist uns
unbekannt . Der Parteiorganisation des Zentrums gehört er
unseres Wissens jedenfalls nicht an . Der r . -Mitarbeiter des
demokratischen Blattes hat auch hier seine Behauptungen
ganz aus der Luft gegriffen . Der Verwaltungsrat der Reichs -
bahn besteht laut Gesetz vom 13. März 1930 aus 18 Mitglie -
dem , die von der Reichsregierung ernannt werden . Die
Reichsbahndirektionen haben selbstverständlich mit diesen Er -
Nennungen nichts zu tun . Wir stellen demnach fest , daß die
Behauptung , in Berlin betrachte man „die badische Bahn und
Post als eine legitime Domäne des badischen Zentrums " eine
unerhört leichtfertige Unwahrheit eines Herrn ist . der sich auf
solche Weis ? seine sournalistischen Sporen bei der Demokra -
tischen Partei verdienen will . Einstweilen bleibt er aus solche
Weise aber nur das ensant terrible der „Neuen Bad . Landes -
zeitung " .

'

„Dadnrrland — Schwarzwald " (Sondernummer der ba .
dischen Heilbäder , Kurorte , Sommerfrischen , Sa »
natorien und Kinderheime ) . Eine imposante Parade
nimmt der Badische Verkehrsverband in der Maiausgabe seines
offiziellen Organs über die badischen Heilbäder und Sanatorien ,
über die Luftkurorte und Sommerfrischen des Landes am Ober -
rhein und im Schwarzwald ab. Das vorliegende Heft bring ! als
Sonderausgabe über die Heilbäder und Kurorte des badischen
Landes eine Zusammenstellung all der natürlichen und künstlichen
Heilmöglichkeiten , welche das Badener Land in so reichem Matze
den Erbolnngs - und Genesungssuchenden bietet . Das Heft ent -
hält orientierende Uebersichten mit einer Liste der Heilbäder nach
den in ihnen behandelten Krankheiten geordnet , ferner eine Zu -
sammenltettung der Luftkurorte und Sommerfrischen nach deren
Höhenlage gruppiert , außerdem eine Aufstellung der Sanato¬
rien , Heilanstalten und Kinderheime , der allgemeinen und Spe -
zialheilanitalten . Es ijt ein imposanter Zug alter berühmter Heil -
bäder , der an dem Auge des Lesers vorüberzieht und die Bilder ,
welche das vorliegende Heft schmücken, zeigen , wie überaus an -
sprechend und reizvoll sich die Gebäude und Anlagen der Heilbäder
und Heilanstalten in die natürliche Anmut und Schönheit von
Berg . 'W -sjer und Wald des Badnerlandes einschmiegen .

Zum Tänzerkonsreß in München
Von P . Friedrich 3ftutfetm <» nn,S . J .

Wenn man etwas erwarten darf von diesem dritten deutschen
Tänzerkongretz . dann ist es Klärung tiefgehender Meinungsver -
schieöenheilen und Sicherung eines Fundamentes gemeinsamer
Arbeil . Taft in dem Anwachsen der Tänzerbewegung ein in den
verschiedensten Volksschichten empfundener D -ang spürbar wird , ist
nichl zu leugnen . Tatz dieser Drang aus leiblich -seelischen
Aeutzerungen beruht , die allenthalben in ähnlicher Weise gedeutet
werden können als Rückschlag gegen die Vergewaltigung des
Daseins durch Maschine , Büro , Organisation und abstrakte Ver -
nunft , dürfte ebenfalls einleuchten . Es folgt schon daraus , .' datz
die Antwort auf gemeinsam empfundenen Schäden auch zu gemein -

samer Betätigung führt .
Anderseits ist diese Bewegung in ihrem Eigentümlichsten doch

jung . Viele Gedanken und Gefühlsrichtungen sind da mit junger
Frische und Unbeküu " nertheit eingeströmt . Man darf nicht erwar -
ten . datz sie sich so bald zu einheitlichen Auffassungen durchringen .
Man nehme darum die Meinungsverschiedenheiten nicht als
Versallerscheinungen , sondern vielmehr als Zeichen kräftigen
Lebens . Man zwinge sie langsam in das Strombett einer Ent -

Wicklung, die einfach vom Tanz als v - n einem Eigengebiet aus -

gehl und vertreibe ,edem die Lust , dieses Neue in seinem äußer ,

lichen Sinne zu vergewaltigen und m ' t allerlei Tendenzen zu
versehen

Dabei braucht man die Theorie keineswegs so schroff abzulehnen
wie etwa Kurl Lindner in seinem Buch : . Die Verwandlungen
der Mary Wigman " . Zu allen Zeit . n sind Kirnst und Kunst -

betrachiung nebeneinander hergegangen und haben sich wohltuend
ergänzt . Man kann schon über die Tinge reden , ohne sie zu
zerreden . Gilt das rom Ta „ ze selbem , dann auch von den Fragen ,
die mit ihm wesenhast oerknüpft sind Reben künstlerischen Fra -

gen gehl es da um pädagogische und sozial «- , um nationale . Ter
Kollektivismus wird sich im Tanze anders auswirken als der

christliche Gemeinschaftsgeist . Die tänzerische Entwicklung von der

..magna Maler "
, von der „ grotzen Mutter "

, au ? wird anders sein
als die vom Weltzentrum eines geistigen Schöpfergottes . Die

Mischung dun Blut und Geist wird anders aussallen , je nachdem
ich grundsätzlich zu diesen beiden Faktoren jedes Kunstwerkes stehe
Tennoch ist auch hier e>ne Einigung möglich , die durchaus sichere
Grundlagen für eine Zusammenarbeit schalst .

Einig könnte man zunächst sein in der Forderung , datz man

immer und überall den Tanz als Eigengebiet mit eigenen
Gesetzen gelter , '.öht . Gut und schlecht tanzen , richtig und

unrichlig geschickt und ungeschickt, das sind Fragen , die sich doch
eben vom Tänzerischen aus schon erledigen lassen . Ferner sollte
man sich in Teutschland einigen können aus die organische Welt -

anschauung die vom Lebendigen ausgeht . Darin begegnen

Badtsches Landestheater
Spielplan vom 14— 23. Juni 1930

I m Landestheater .
Samstag , 14. Juni . * B 27 . Th .-Gem . 2 . S .-Gr . und 1401 bis

1500. Zinsen . Komödie von Shaw . 20—22. (5 .—.)
Sonntag , 15 . Juni . 5 C 27 Zum erst - n Male : Der lustige Krieg .

Operette von Johann Strauß . 18 )4 bis gegen 22)4 . (8.— .)
Montag , 16. Juni . Volksbühne : 3 . Juni -Vorstellung : Die andere

Seite . Drama von Sheriss . Ig ^i—22J4 . (5 .—. ) — Ter
4. Rang ist für den allgemein , n Verkauf freigehalten .

Dienstag , 17 . Juni . * A 27 . Th .-Gem . 101—200 (Sonderoper ).
Der fidele Bauer . Operette von Fall . 20—22 »/*. (7 .— .)

Mittwoch , 18 . Juni . 5 E 27 . Th .-Gem . 3 . S .-Gr . . 2. Hälfte und
601—700 . Tiefland . Musikdrama von d 'Albert . 20—22 ^ . (7 .—)

Donnerstag , 13. Juni . * D 29 (Donnerstagmiete ) . Th .-Gem .
1201—1300 und 1301— 1400. Aida . Oper von Verdi . 19—22.
(8.- .)

Freitag , 20 . Juni . Hc F 28 sFreitagmiete ) . Th . - Gem . 1—100 und
201—300. Zinsen . Komödie von Shaw . 20 —22 . (5 .— .)

Samstag , 21 . Juni . 5 C 28 . Th .-Gem . 3 . S .-Gr . 1. Hälfte und
401—500 . JPorn Teufel geholt . Schauspiel von Hamsun .
20—22 % . (W - .)

Sonntag , 22 . Juni , B 28 . Th . -Gem . 2 . S .-Gr . Der lustige
Krieg . Operette von Johann Strautz . 19Z4 bis gegen 22 '/?.
(8 .- .)

Montag , 23 . Juni . Volkbühne : 4 . Jusivorstellung : Die andere
Seite . Drama von Sherriff . 19 ^ —22K . (5.— .) Der 4. Rang
ist für den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Umtausch für Inhaber von Blockheflen SomStag nachmittags
15 ^ —17 Uhr . Allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtausch
ab Dienstag vormittags .

Kartenvorverkauf : Vorverkaufskasse des Badischen Landesthea ,
ters , Tel . 6288 . In der Stadt : Musikalienhandlung Fritz Müller .
Ecke Kaiser - und Waldstrape , Tel 388 und Auskunftsstelle deS
Verkehrsvereins , Kaiserstratz » 159 , Tel . 1420. Zigarrenhandlung
Fr . BrunNert , Kaiserallee 29 . Tel . 4351 und Kaufmann Karl Holz -
schuh, Werderplatz 48, Telephon 503.

Literatur
. Oberammergau und sein Passionsspiel 1330" von Dr . F . I .

Bogenrieder . Offizieller Führer der Gemeinde . 167 Textseiten mit
über SO Abbildungen . Verlag Knorr u . Hirth ® . m. b . H ., München.)

Soeben ist der offizielle Führer der Gemeinde Oberammergau
für das Passionsspiel erschienen. Als Verfasser zeichnet der der - |

sich von selbst verschiedene Auffassungen , die an sich auseinander -
klaffen , zum Beispiel jene , ob es da um reine Kunst gehe oder
um volkstümliche Tanzbewegung . Vom Organischen her gesehen
stellt die reine Kunst die höchste Ebene dar , wo sich das Vorbild
in schöner Vollendung im eigenen Kreise schlicht . Alles andere
sind Stufen dahin , wie man doch die Volkspoesie als eine
Vorstufe der Kunstpoesie betrachten darf . Vom Organischen aus
löst sich auch das Ideelle . Das Gesetz der Gesamtharmonie aller
Funktionen tritt hervor und ordnet auch den Tanz in den grotzen
Kreis des Lebens ein .

Es ist zu hoffen , d itz auch vom Christentum ein stärkerer
Einsatz zur Lösung von Fragen gemacht wird , die mit dem ganzen
Volk auch das Christentum angehen . In seiner Lebensfreude
sowohl wie in seiner Kunstfreude , die aus einem tiefen Willen
um den Sinn des Todes und der Erlösung hervorgehen , bringt
es gewaltige Energien mit . Aus den Tiefen seiner volkstümlichen
Ueberlieserung sowohl wie von den Höhen seiner Kunstperioden
her kann es Grotzes und Befruchtendes sagen und tun . _

Ob nicht
München zu einer schönen Begegnung der deutschen Tänzerfchast
mit ausgesprochen christlichen Kreisen werden kann ? Es wäre
offenbar für beide Teile ein herrlicher Gewinn .

«Ter 3. Deutsche Tänzerkongretz findet vom 19 .—25. Juni 1930
in München statt .)

Neuzeitliche Sakralarchitektur und Plastik
Vortrag im Karlsruher Jugendheim .

Bei der allgemeinen Neigung der Nachkriegszeit , architektonische
Formen zu finden , die dem zeitgenössischen Empfinder entsprechen ,
konnte es nichl ausbleiber . , datz auch der Kultbau weitgehenden
Neuerungen unterworfen wurde . Tatz dabei die Vorliebe für die
Materialien unseres Jahrhunderts : Beton , Glas und Stahl ebenso
sichtbar werden mutzte , wie die radikale Abkehr von den bisher
geübten historischen Bauformen war zu erwarten , und wenn wir
heute das bisher Versuchte und Geschaffene — wie es in fesseln-
der Weife Bildhauer und Architekt Peter Paul Gilles ver -

gangenen Dienstag im Jugendheim zum Vortrag zu bringen ver -
stand — überschauen , so dars schon gesagt werden , datz auf wenigen
Gebieten zeitgenössischen Gestaltens so entschieden Neues gewagt
wird , wie gerade in der Sakralarchitektur .

An Hand gut auszewäller Lichtbilder ze ' gte der Redner zu-
nächst die Grundsortien kultischen Bauens , wie sie seit der Antike
bis zur Gegenwart immer wiederkehren . Erst die Ingenieurbauten
mit ihren , durch das neue Material bedingten grötzeren Freiheiten ,
brachten / auf den Kultbau übertragen , umstürzende Veränderun -

gen ; anstelle des überkommenen Pfeilers tritt als Konstruktion ?-
träger der Rahmen , der sich statisch selbst ausgleicht , und den
übrigen Bauteilen den Charakter eher reinen Füllung zuweist .
Von dieser neugewonnenen Freiheit machen die modernen Kirchen -
bauer reichlichen Gebrauch . OH sie wie Bartning in Köln die

zeitige Pfarrer von Oberammergau , Dr . F . 3L Bogenrieder . Scho
dadurch ist gewährleistet , daß hier weder ein rein sachliches Hand
buch noch eine ausgesprochene Werbeschrift geschaffen wurde. Die
Anlage ist klar und übersichtlich. Der geschichtliche Teil wurde mit
besonderer Sorgfalt bearbeitet und um manche neue Funde aus
Archiven bereichert . Der erste Teil ist dem Dorf Oberannnergau
und seiner wechselvollen Geschichte gewidmet , aber auch feinem heu -
tigen Leben und Treiben . Eine Reche der schönsten Spaziergänge
und Ausslüge in die nähere und weitere Umgebung werden be-
schrieben. Es folgt das heilige Spiel selbst und seine Entstehung .
Im dritten Teile wird die Abhaltung des heurigen Spieles selbst
geschildert : Die Vorbereitung , das Passionskomitee , der bemerkens -
werte Theaterneubau , die Wahl der Spieler , die Darsteller von 1930,
der Vorabend eines Spieltages und ein Spieltag selbst sowie die
Kreuzesschule . Den Beschluß bilden die Ausschreibungen der Ge -
meinde über Wohnung , Verpflegung , Preise , sowie ein Theater -
und Ortsplan . Die 167 Textseiten enthalten über SO vorzügliche
Abbildungen von Ort und Landschaft , insbesondere aber der Mit -
spieler , und Szenenbilder .

lehrbuch des Wasserballspiel », von Dr . M . Nußbaum . Mit zabl-
reichen Abbildungen . Sportbibliothek des Verlages Duelle & Mey^ r
in Leipzig.

Das Masserballspiel hat bei uns in den letzten Jahren einen außer -
ordentlichen Aufschwung genommen . Verfasser beschreibt alle Linzel -
Heiken des Spiels und Trainings , das Langen , Werfen , Abgeben und
Abwehren des Balles , sowie die Aufstellung der Mannschaft so genau ,
daß es auch den kleinsten vereinen möglich wird , eine Mannschaft her-
anzutrainieren .

„Berühmte Männer der Technik." von Dr. Jng . keinrich Netz .
Verlag von Duelle & Meyer in Leipzig.

Die berühmten Männer der Technik , Reichenbach, Harkort , Borfig ,
Krupp , Schichau , Siemens , Zeppelin , mit ihrer Tatkraft und Beharr -
lichkeit, ihrem kühnen Wagemut , der sie auch unter dem Druck von
Mißerfolgen nicht verzagen läßt , sie sind uns Vorbild und Symbol des
Aufstiegs . Das Büchlein ist unterhaltend geschrieben.

„Die Sommerküche." von Llifabet N e f f. Mit einem vielfarbigen
Umschlag. Franckhsche Verlagshandlung , Stuttgart .

Line große Anzahl köstlicher Rezepte für ideale Sommerspeisen
hat Frau Llisabet Neff in diesem Büchlein zusammengestellt .

Schöne weiße Zähne . »Auch ich möchte nicht verfehlen , Ihnen
mein« größte Anerkennung und vollste Zufriedenheit über die
„Chlorovont-Zahnpaste" zu übermitteln . Ich gebrauche „Chlorodont "

schon seit Jahren und ich werde ob meiner schönen weißen Zähne
oft beneidet , die ich letzten Endes nur durch den täglichen Gebrauch
Ihrer „Chlorodont-Zahnpaste" erreicht habe ." C. Reichelt, Schwerz ,
Amt Niemberg, Saalkreis. — Chlorodont: Zahnpaste 60 Pf . und
1 Mk., Zahnbürsten , Mundwasser 1 Mk. bei höchster Qualität.
In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben .

Wände ganz in Glasfelder und dünne Säulen auflösen , wie Böhm
in Neuulm die Lichtquellenanordnung rein beleuchtungstechnischen
Berechnungen entsprechen lassen , oder wie Herkommer in Ratingen
bei Düsseldorf den Rahmen längsrichten , so , datz er das Seiten -
schiff trägt : immer erstaunt uns die Kühnheit , mit welcher die
Hilfsmittel der modernen Technik angewandt , und zur Steigerung
der kultifchen Raumwirkung ausgenutzt werden .

Weniger überzeugend als die Sakralarchitektur ist, was man
ihr an zeitgenössischer sakraler Plastik zur Seite stellen oder ein -
gliedern könnte . Viel schwerer als die Baukunst , die schon an sich
immer „kollektivistisch" gerichtet ist , wird die Bildhauerei sich vom
Individualismus des vergangenen Jahrhunderts befreien und
Werke fchafsen können , die Ausdruck und Gegenstand des religiösen
Empfindens einer Gemeinde sind . Selbst bei so stark sakral arbei -
tenden Plastikern wie Lehmbruck , Kolbe und Barlach — denen
der Schluß der Ausführungen galt — tritt diese Kluft zwischen
Künstler und Laien zu Tage , die zu überwinden eine der vor -

nehmsten Aufgaben zukünftiger Sakrakbaukunst fein wird . F . B*

Plwsiosnomik
Die Gesellschaft für geistigen Aufbau

schreitet mit bedächtigem Schritt die Grenzen des geistigen Ausbaues
ab . Physiognomik war das Thema des letzten Vortrags , den

Herr Rudolf Kaßner am letzten Donnerstag hielt . Wer einige
Kniffe und Regeln für die beliebte Kunst der Physiognomie er -
wartete , kam nicht auf seine Rechnung , ebensowenig wie der

Systematiker . Rudolf Kaßner ist der Ansicht, daß die Physiognomik
keine Wissenschaft ist, und zur Demonstrierung dieser Erkenntnis be-
dient er sich vieler Beispiele und einer Sprache , deren Begriffe nicht
immer klar sind . Ein kurzer Abriß der Geschichte der Physiognomik ,
die mit Aristoteles beginnt und über Lavater , Goethe , Lichtenberg
mit Kaßner in unsere Zeit führt , war zugleich Kritik und Ausein -

anderfetzung . Der Physiognomiker ist ein Seher , und im Sehen sieht
er sich einer Totalität gegenüber , die kein« rationalen Gründe kennt
Die Physiognomik hat kein a priori und kann schon deshalb keine

Wissenschaft sein . Das Sehen deutet nicht mehr einzelne Teile de »

Gesichts , sondern die Bedeutung fließt aus der Totalität , die sich in

Spannungen auflöst , etwa die Spannung von Augen und Mund .
Stirn und Kinn , Profil und en face . Das Verhältnis , die Ueber -

gänge , dos Zusammenwirken sind entscheidend , nicht losgelöste Den

tung der einzelnen Gesichtspartie . Die Spannungen setzen sich auch
fort in der Außenwelt . Der Wirbel der Spannungen kann in sei -

nem komplexen Zusammenwirken nicht nach seinem Sinn aufgelöst
werden ; nur ein Leben , ein Erleben kann uns die Einsicht in das

Wesen ermöglichen . Wir sehen in die Tiefe nur , wenn wir sie leben .
Damit ist die Physiognomik aus der Umklammerung rationalen
Denkens befrei , zugunsten einer vollständigen Erfassung des Leben ? .
Die tiefschürfenden Ausführungen des Vortragenden wurden herzlich
bedankt .

K-

Rundfunk und Schallplatte
Sonntag , 15 . Juni : 7 Uhr : Hamburger Hafenkonzert. 8 . 15 Uhr :

Morgengymnastik . 10. 15 Uhr : Rathol . Morgenfeier . 11 . 15 Uhr :

Konzert . 12 Uhr : Promenadekonzert . 14 Uhr : Jugendstunde . >5 Uhr :
Unsere Heimat . 16 .20 Uhr : Nachmittagskonzert . 18 Uhr : Unsenti -
mentale Reise eines Süddeutschen nach Berlin , 19 Uhr : Sportfunk .
19 .30 Uhr : Unterhaltungskonzert . 20 . 15 Uhr : Mozart -Stunde . 21 .45
Uhr : «Labarett - vorträae . 22 .45 Uhr : Tanz - und Unterhaltungsmusik .

Montag , Iß. Juni : 6 und 6.30 Uhr : Morgengymnastik. 10 , 12
und 1 Uhr : Schallplatten . 15 .30 Uhr : Blumenstunde . 16 Uhr : Nach-
mittagskonzert . 18 .05 Uhr : Vortrag : Span . Bilderbuch . >8 .35 Uhr :
Vortrag : Die Soziologie im gegenwärtigen Frankreich . 19.30 Uhr :
John D . erobert die Welt . 20 .45 Uhr : Trierer Abend . 22 .20 Uhr :
erotische Klaviermusik . 0.30— 1.30 Uhr : Frauenterzette .

Dienstag , 17. Juni : 6 und 6.30 Uhr : Morgengymnastik. 10, 12
und >3 Uhr : Schallplatten . 15 . 13 Uhr : Fräuenstunde . 16 Uhr :
Gperetten -Nachmittag . 18 .05 Uhr : Vortrag : wie vererbt sich der

Nächlaß beim Fehlen einer letztwilligen Verfügung ? 18 .35 Uhr :

Vortrag : Das keben der Deutschen in Afghanistan und ihr Verhältnis
zu den Afghanen . 19 .05 Uhr : Vortrag : Berufe mit Handelshochschul -

studium .
'
19.50 Uhr : Das Männerchorlied im Wandel der Zeiten .

20 .30 Uhr : Zeitbericht . 21 - 15 Uhr : Das Ekel . 22 .50 Uhr : Schall -

Plattenkonzert .
Mittwoch , 18. Juni : 6 und 6.30 Uhr : Morgengymnastik . 10 Uhr :

Schallplatten . 12 Uhr : Promenadekonzert . 13 Uhr : Das Buxbaum -

Duartett spielt . 15 Uhr : Stunde der Jugend . 16 Uhr : Nachmittags -

konzert . 18.05 Uhr : Vortrag : Friedrich der Große , Maria Theresia
und das Deutschtum IL 19.05 Uhr : Vortrag : von Mexiko bis

Thile IL 19.30 Uhr : Moritat und Bänkelsang . 20 .30 Uhr : Blas -

konzert . 21 .30 Uhr : Grpheus von Robert Seitz - Paul , Dessau .

Donnerstag , 19 . Juni : 6 und 6 .30 Uhr : Morgengymnastik. 10 Uhr:
Schallplatten . 12 Uhr : Promenadekonzert . 15 Uhr : Rinderstunde .
>6 Uhr : Unterhaltungskonzert . 18.05 Uhr : kuise Scheppler. 18 .35
Uhr : Der internationale Rongreß siir psychische Hygiene . 19 .30 Uhr :
Der Rosenkavalier .

Freitag , 20. Juni : 6 und 6. 30 Uhr : Schallplatte» . 10 , 12 und
13 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr : Frauenstunde . 16 Uhr : Nachmittags -

konzert . 18 .05 Uhr : Das Studium der Rechtswissenschaft . 18 .35
Uhr : Die Welt der Sternhauden . 19 .05 Uhr : Der moderne europäische ^
Roman : Rußland . 19. 30 Uhr : Ronzert . 20 . 30 Uhr : Die Tochter des -
Tombour - Major . 22 . 15 Uhr : Stundenrennen um das Goldene Rad .
22 .45 Uhr : Sportfunk .

Samstag , 21 . Juni : 6 und 6 .30 Uhr : Morgengymnastik . 10 Uhr ,
12 . 15 und 13 . 30 Uhr : Schallplatten . 14 . 30 Uhr : Stunde der Jugend .
16 Uhr : Nachmittagskonzert . >7.43 Uhr : Sportfunk . 18 .05 Uhr :
Der Angelsport . 18 .35 Uhr : Stunde der Arbeit . 19.30 Uhr : Die

Spieler . 20 .30 Uhr : Bunter Abend . 22 Uhr : Huldigungsseier am

Gutenbergdenkmal . 22 .30 Uhr : Tanzmusik .

9 A -Spezial -Geschäft
tflarkgraienstraBa51 . Deim RondeiiDlatz

Der Europa Empfänger T 40 W
Ing .H . DUFFNER leieiois

6743 -

wird lediglich an die Lichtleitung angeschlossen und bringt die europäischen Sender i
vollendeter Tonqualität zu Gehör . Preis RH . 440 . « Lautsprecher in jeder Preislage .
Verlangen Sie unverbindlich Vorführung in Ihrem Heim .
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BaWche Chronik
Reue Veftimmunyen über öen kleinen

Grenzverkehr Deutschtauö Frankreich
Kehl a. Rh ., 13. Juni . Ein Vertrag , der den künftigen kleinen

Grenzverkehr zwischen Deutschland und Frankreich regelt, ist vor
einigen Tagen abgeschlossen worden . Der Bertrag wird dem Reichs-
kabinett in den nächsten Tagen zugehen und dann zur Genehmigung
dem Reichstag und dem Reichsrat vorgelegt werden . Die verein -
barten Bestimmungen sind , wie wir hören , ziemlich umfangreich
Es ist eine größere Anzahl von Erleichterungen für den Grenz -
verkehr vorgesehen , teils persönlicher Art, teil» sollen namentlich die
lä6d- und forstwirtschaftlichen Arbeiten , Erntearbeiten usw . Erleich-
terungen erfahren . Für die Grenze bei Kehl sind besondere Be -
stimmungen getroffen , die sich vor allem auf die Trambahnlinien .
Personen und Lastkraftwagen beziehen.

Bundesmnfikfest des Pfinz - Kraichgan-Mnsikerverbandes
Durlach , 13. Juni . Das diesjährige Bundesfest des Pfinz -

Kraichgau -Musikverbandes findet am 15. Juni in Kleinsteinbach
statt . Verbunden damit ist das I »jährige Stiftungsfest mit Fah .
nenweihe des Musikvereins Kleinfteinbach .

Gin Lastauto Sarrafanis in Flammen
Untergrombach bei Bruchsal , 13. Juni Auf der Fahrt von

Durlach nach Heidelberg geriet heute nachmittag am Ortsemgang
ein Lastauto des Zirkus Sarrasam infolge Vergaserbrandes in
Flammen . Der Chauffeur konnte sich noch durch einen Sprung
vom Führersitz retten . Das Obergestell des Wagens ist vernichtet ,und nur durch schnell herbeigeschaffte Schlaucheitung seitens der
Feuerwehr konnte das Untergestell gerettet werden .

Bruchsal, 13 . Juni . (Kreiszuchtziege n«m a r k t .) Auch
in diesem Jahre beabsichtigt die Badische Landwirtschastskammer
mit Unterstützung des Kreises Karlsruhe und der Stadtgemeinde
Bruchsal am Dienstag , den 1 . Juli 1930 in Bruchsal einen Kreis -
zuchtziegenmarkt , verbunden mit einer Preiserkennung abzuhalten .

Tie Kreiszuchtziegenmärkte werden veranstaltet , um den Zie¬
genzuchtgenossenschaften Gelegenheit zu geben , ihre abgebbaren
Zuchttiere zu verkaufen und um den Gemeinden und Züchtern den
Ankauf von rasiereinen Tieren zu ermöglichen .

Welche wichtige Rolle die Ziege als Milchversorgerin spielt , ist
allgemein bekannt . Es ist daher die Förderung der Ziegenzucht
im allgemeinen Nutzen gelegen und gerade die Kreiszuchtziegen -
markte sind « in wichtiges Mittel um die Ziegenzucht zn fördern .

Sn öen Neckar gesprungen
Mannheim , 13. Juni . Am Donnerstag vormittag nach % 10 Uhr

lief eine 65jährige Witwe , in der Schwetzingerstadt wohnhaft ,
von zu Hause weg und stürzte sich in den Neckar . Die Leiche wurde
von jungen Leuten etwa 500 Meter oberhalb der Riedbahnbrücke
gelandet . Die Frau dürste die Tat in einem Anfall von Schwer ,
mut begangen haben .

Plittersdorf bei Rastatt , 13. Juni . (Beim Spielen mit
Gewehrpatronen erheblich oerletzt .) Im Lauf« des
Donnerstag nachmittag ereignete sich im Unterdorf ein bedauerlicher
Unglücksfall. Drei Kinder des Josef Schneider spielten mit anderen
Kindern im Hofe. Sie hantierten auch mit einer Militärinfanterie -
gewehrpatrone und traktierten diese mit Steinen . Plötzlich krachte
es, die Patrone hat sich entladen . Dem acht Jahre alten Söhnchen
des Schneider wurde der Daumen und der Zeigefinger der linken
Hand abgerissen. Die Patronenhülse zersprang in viele Teile .
Einige davon gerieten dem anderen Jungen in den Körper. Ein
dabeistehendes Mädchen blieb wie durch ein Wunder von den
Splittern unverletzt. Beide Knaben mußten in das Krankenhaus
verbracht werden.

# Tauberbischofsheim . 13. Juni . (Gemeinderats¬
sitzung . ) In der letzten Bürgerausschußsitzung legte der Stadt
rat den Gemei ndeooranschlag für das Rechnungsjahr 1930 vor. Der
Voranschlag sieht Einnahmen in Höhe von 2S7 667 RM . vor, wäh¬
rend sich die Ausgaben auf 405 010 RM . belaufen . Zur Auf-
bringung der ungedeckten Summe von 107 343 RM . beträgt der Um-
lngefuß vom Grundvermögen 1 RM . , vom Betriebsvermögen 50
Reichspfennig und vom Gewerbeertrag 7,50 RM . Die Steuerwert «
der Stadt belaufen sich auf 8,4 Millionen RM ., während sie im
Jahr « 1S14 fast 17 Millionen ausmachten . Die Erhöhung der Bier -
steuer von 5 Prozent auf 7 Prozent wurde mit 32 : 8 Stimmen ab-
gelehnt , da die Begründung der Vorlag « nicht mehr stichhaltig war ,
die dahin ging , daß „die Erhöhung der Biersteuer zur Vermeidung
der Erhöhung der Unkosten des Gemeindesteuerfußes dringend er-
forderlich sei . Der Benefitiatsfond kaufte um den Preis von 985
Reichsmark das Gelände bei der Stadttirche ; die Herdersche Buch¬
handlung , Filiale Tauberbischofsheim , will auf dem Platze ein neues
Gebäude erstellen. — Es ist erfreulich, daß der neue Haushaltung »-
plan auch die Renovierung alter Baudenkmäler vorsieht. Es sind
dies vor allem der Türmersturm , die Klosterkirche und die Peters -
tapelle .

Am Schacht tödlich verunglückt
Offrnburg , 13. Juni . D «r 20 Jahre alt « stud . Jug . Herb.

Eisinger von hier , der an der Technischen Hochschule in Karls -
ruhe immatrikuliert ist, arbeitet « auf einer Zeche bei Duisburg
praktisch . Dabei wurde er vou einem Förderkorb so schwer verletzt,
daß er nur als Leiche geborgen werden konnte.

Freiburg i. Ar ., 13. Juni . (80 . Geburtstag des Ge -
neralleutnants . Ferdinand von Beck .) Am 16. Juni
vollendet Generalleutnant z. D . Ferdinand von Beck , einer der be -
kanntesten und hochgeschätztesten badischen Offiziere , in körperlicher
und geistiger Frisch « das 80. Lebensjahr . Exz . von Beck hat in der
Breisgaustadt das Lebenslicht erblickt und er begann seine mili -
tärische Laufbahn im damaligen Großherzoglich badischen Feld -
artillerie -Regiment als Sekondeleutnant im Jahre 1869 . Als junger
Offizier machte er den Feldzug 1870/71 mit und wurde in der
Schlacht an der Lisaine am 15. Januar 1871 schwer verwundet .
Bis zum Jahre 1893 verblieb er bei dem Regiment und war dann
dessen Kommandeur bis Mai 1908. In der Zwischenzeit zuvor war
er u . a. Major im Feldartillerieregiment Rr . 24 in Schwerin und
Kommandeur im hessischen Feldartillerieregiment Nr . 25 . Im Jahre
1903 übernahm Exz. von Beck die 14. Feldartillerie - Brigade in
Wesel, wurde im Jahre daraus Generalmajor und ließ sich 1907 zur
Disposition stellen. Im Weltkrieg war er Kommandeur der
Munitionskolonnen und Trains des 8. Reservekorps . In Erinne -
rung ist , daß Generalleutnant von Beck erst vor wenigen Monaten
durch den Reichspräsidenten von Hindenburg geehrt wurde , als die-
ser sich als damaliger Kommandeur der 28 . Division des Feld -
artillerie -Regiments Nr . 14 erinnerte .

# Aschhaufen. 13 . Juni . (Autobrand .) Bei Aschhausen ge-
riet dieser Tage ein Mietsauto in Brand . Das Feuer vernichtete
in wenigen Minuten das ganze Auto . Der Besitzer und der Fahr -
gast tonnten sich nur mit Mühe aus dem brennenden Auto retten.

Das poetische Finanzamt
Finanzbehörden gehören im allgemeinen nicht zu jenen staat -

lichen Einrichtungen , denen ein anderer Sinn innewohnt als der
amtlich erforderliche Zahlensinn , und von denen man kaum er -
warten sollte , daß sie so etwas Aehnliches wie Poesie verspürenkönnten . Und dennoch ist es so , wie ein Erlebnis erweist , das sich
vor einigen Wochen im geheiligten Bezirk des Finanzamtes Ber -
lin - Charlottenburg abspielte . Leb ' e da mehr schlecht als recht ein
Kabarettist und Chansonnier . Dieser erhielt eines Tages das be-
rühmte Formular zur Abgabe seiner Steuererklärung , das er
nichtsachtend zu irgendwelchen anderen Dingen verwendete , die
mit Steuer und Finanzen sicherlich nichts zu tun hatten . Da sich
auf Erden aber jedes böse und törichte Tun rächt , so ereilte den
Künstler eines Tages die rächende Nemesis in Form eines sinanz -
amtlichen Strafbesehls über 20 Mk . Geldstrafe , die im Nichtver -
mögensfalle in einen Tag Haft verwandelt werden sollten . Das
war also sehr b«se . Zahlen konnte der Jünger der Musen nicht,brummen wollte er nicht, aber dichten konnte er . Also setzteer sich hin , sah sich seine Steuernummer an , sie lautete 10 961 , zer -
kaute beim Nachdenken ein halbes Dutzend Federhalter und sandte
schließlich dem Präsidenten ! des Finanzamtes Berlin - Eharlotten -
bürg nachstehendes kurze , aber sehr sinnige Poem :

Verehrtester Herr Finanzdirektor !
Feinfühlig wie der beste Detektor ,
Rochen Sie wohl längst den Braten
Und haben meinen Kassenstand erraten .
Da ich aber wieder nicht geschrieben
Und meine Erklärung ^ uldig geblieben ,
Haben Sie mich „ de jure " bestraft
Mit 20 Mark oder einem Tag Haft .

Aso angesungen , schmolz der Harle Sinn des Finanzgewaltigenvon Berlin - Charlottenburg wie Butter an der Julisonne und an
10 961 erging daraufhin der erlösende — amtliche Bescheid : „ Die
gegen Sie festgesetzte Erzwingungsstrafe von Mk . 20 .— nehme ich
hiermit zurück . Im Auftrage gez. Beglaubigt .

"
Was soll man dazu sagen ? D ' e Musen lächelten , und lebte

Schiller noch, er würde dichten : „Mit dem Finanzamt soll der
Sänger gehn . .

Brand in den Ziegeleiwerken
V Gemmingen , 13 . Juni . In der Ziegelei der Ziegeleiwerke

Gemmingen , e . G . m . b . H . , brach Feuer aus , das sich so rasch aus -
breitete, daß trotz der Bemühungen der Freiw . Feuerwehr , wie der
zur Unterstützung herbeigeeilten Wehr von Stebbach und der Motor -
spritze von Sinsheim fast die gesamt« Werkanlage eingeäschert
wurde . Das Fehlen einer Wasserleitung hemmte leider sehr stark
die Löscharbeiten. Die Ursache des Feuers , das einen Schaden von
200 bis 300 000 Mk . verursacht haben dürfte, ist noch nicht fest-
gestellt. Von der gesamten geräumigen Anlage konnten lediglichdas Maschinenhaus , das Wohnhaus und die Arbeiterhäuser gerettet
werden.

# Lauöa . 13 . Juni . (Tödlicher Unfall .) Durch ein
Bootsunglück bei Magdeburg kam dieser Tage der 19jährige Fritz
Höhnerlein von hier ums Loben. Der junge Mann fuhr mit einem
Paddelboot auf einem See , als fein Freund auch in das Boot
klettern wollte . Dabei kentert« das leichte Fahrzeug und Höhnerlein
wurde aus dem Boot herausgeschleudert. Durch einen unglücklichen
Zufall stieß eine Eisenstange gegen sein« Schläse und verwundete
ihn . Der Bedauernswerte verlor sofort das Bewußtsein und oer-
sank in den Fluten . Als man den See , ein früheres Braunkohlen -
werk, ableuchtete, sah man den Toten auf dem Grund liegen , die
rechte Hand an die todbringende Wunde gepreßt . Da wenige Meter
nebenan die 54 -Meter -Sohle begann , konnte man den Toten bis jetzt
noch nicht bergen .

Landesversammlung des Badischen Philologenvereins
Fretburg , 12 . Juni . Die diesjährige Landesversammlung des

Badischen Philologenvereins wurde heute nachmittag um 3 Uhr
in den Räumen des Realgymnasiums mit einer Sitzung der
Vertreter der sozialen Selbsthilfskasien de * Vereins eröffnet . Der
dabei gegebene Ueberblick über die Entwicklung der verschiedenen
Kassen im abgelaufenen Geschäftsjahr — Bestattungskasse , Feuer¬
ung Unfallversicherung , Krankenkasse — ergab , daß diese Selbst -
Hilfeeinrichtungen sich sehr gut bewährt haben und auf gesunder
Grundlage ruhen . Sie haben auch im abgelaufenen Geschäfts -
jähr den gesteigerten Anforderung ».» gerecht werden können .
Anschließend traten die Vertreter sämtlicher Gaue des Vereins zu
einer Sitzung zusammen , die sich mit organisatorischen Fragen
befaßte und am Freitag früh fortgesetzt werden wird . Die Tagung
wird sich mit der Erörterung wichtiger Gegenwerts - und Zukunfts -
fragen dcr höheren Schulen befassen , die im Vordergrunde der
Diskussion der Gegenwart stehen . Sie wird weiter ausgefüllt
werden mit Fachvorträgen , Fachsitzungen und Besichtigungen .
Am Freitagabend findet im Katholischen Vereinshaus unter Mit¬
wirkung de» Elsässer Theaters ein Begrüßungsabend statt .

I
Möhrenbach , 13 . Juni . (Ihr „Wilhelm

"
.) Hier lacht man

viel über den trockenen Humor eines hiesigen Handwerksmeisters ,
der geschäftshalber irgendwohin kam , als gerade die Hitlerianer
aus Anlaß ihres Reklamemarschs durch den Schwarzwald , einen
ihrer Vorträge hielten . Nach Beendigung des Vortrags ging wie
gewöhnlich der Teller um . „So — sagte der biedere Handwerker
schalkhaft — ihr braucht auch Geld ? Nun , so schickt eurem
„ W ilhelm " weniger , dann reicht 's ohne Tellersammlung ."
Ob sich die Hitlerianer diesen Sparantrag eines Schwarzwälder
Handwerksmeisters , der seine Groschen für andere Zwecke, als für
Hitleruniformen braucht , zu Herzen nehmen , wird nicht berichtet .
Jedenfalls aber hat bei ihm die Hitlerpropaganda trotz Uniform ,
Trommeln und Pfeifen nicht eingeschlagen .

€ . II . s .
Karlsruhe: Feria III (non Feria IV)

sueta confess . ha 3 % Congregatio.
18. Juni Occasio con-

Vermischte Nachrichten
Eheliche Tragödie

Wiesbaden , 13. Juni . Der Kaufmann Karl Rohr versuchte
seine 34jährige Frau zu betäuben . Als er ihr noch mit Gewalt
Gift einflößen wollte , setzte sich die Frau zur Wehr , so daß nur
ein Teil der Flüssigkeit über ihre Lippen kam . Sie floh zu Be -
kannten und wurde mit Vergiftungserscheinungen .ins Kranken -
haus gebracht . Als die Polizei den Ehemann verhaften wollte ,
fand sie den etwa 50jährigen in der verschlossenen Wohnung er -
schössen vor .

Freudenstadt. 13 . Juni . (Konfessionelles harmo -
nifches Einvernehmen .) Durch den Abbruch der Kirche
ging die hiesige katholische Gemeinde auch ihres eigenen Geläutes
verlustig . In erfreulicher Weife hat jedoch der evangelische Kirchen-
gemeinderat auf Ansuchen beschlossen , seinerseits das katholische Ge-
läute bei Beerdigungen für die Dauer der Bauzeit zu gewähren .
Die Gebühren sind dafür nicht höher, als wi« sie auch für eoan-
gelisch « Gemeindemitglieder angesetzt werden . E» ist dieses Ent -
gegenkommen ein weiterer Beweis für das schöne und harmonische
Einvernehmen zwischen den beiden Konfessionen in hiesiger Stadt .

Kieler Munitionsprozeß vor öer Berufungs¬
instanz

Kiel , 12. Juni . Im Schwurgerichtssaal des Strafjustiz -
gebäudes begann heute die Berufungsverhandlung im Kie -
ler Munitionsprozeß . Angeklagt wegen Vergehens Mgen
das Kriegsgerätegesetz sind die in Berlin wohnenden Kauf -
leute Schwarz , Taub , Daugs , Veltjens und Liening , der
Major a . D . Seemann und der Leutnant Protze von der
Spionageabwehrstelle der Marine . Die Staatsanwaltschaft
hatte bekanntlich gegen das freisprechende Urteil des Schöf -
fengerichtes vom 19 . Dezember 1929 Berufung eingelegt . Un -
ter den geladenen Zeugen befindet sich auch wieder der frühere
Chef der Marineleitung , Admiral Zenker . Der Oberstaats -
anwalt beantragte Ausschluß der Oeffentlichkeit . Er er -
wähnte , zur Presse gewandt , daß das Munitionsgeschäft als
solches in voller Oeffentlichkeit verhandelt werden könnte ,aber mit Rücksicht auf das Staatsinteresse sei die Oeffent¬
lichkeit auszuschließen . Rechtsanwalt Feld widersprach dem.
Das Gericht beschloß diesem Antrage gemäß den Ausschluß
der Oeffentlichkeit .

Kirchliche Rachrichten
Diözesanterziarentag in Offenburg .

Ein solcher findet am 21 . September d. I . statt . Nach deu
Gottesdiensten in beiden Pfarrkirchen (9K Uhr ) ist um 11 Uhr
Versammlung der Vorstände im „Ortenauer Hof " und Versamm -
lung der jugendlichen Terziaren im „ Anker " . Um 2 Uhr ist in
der Stadthalle allgemeine Versammlung . Am Montag , den
22. September , ist im „ Anker ". 14.30 Uhr , eine Direktoren -
konferenz .

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Juuer »

Ernannt : Zum Gendarmeriekommissär Gendarmerieoberwacht »
meister Anton Hüttenrauch in Buchen . Kanzlistin Emilie
K e m m beim Bezirksamt Bruchsal zur Kanzleiassistentin .

Planmäßig angestellt : Kanzleigehilfin Anna Held beim Be -
zirksamt Karsruhe als Kanzlistin ; Kanzleigehilfin Hilda
Schwörer beim Bezirksamt Neustadt als Kanzlistin .

Zur Ruhe gesetzt bis zur Wieberherstellung der Gesundheit :
Maschinenmeister Wilhelm F a h r n e r bei der Heil - und Pflege -
anstalt Jllenau .

Ministerium des Kultus und Unterrichts
Ernannt : Pfarrer Dr . Karl Anton in Mannheim -Wallstadt

zum Professor (Religionslehrer ) an der Gewerbeschule I in
Mannheim . Gewerbeschulassessor Dipl .-Jng . Willi Scheid an
oer Kunstgewerbeschule Pforzheim zum Professor dasebst .

Versetzt in gleicher Eigenschaft : Direktor Dr . Anton Braun
von Realgymnasium mit Oberrealschule in Weinheim an die
Rotteck-Oberrealschule in Freiburg i. Br . ; Professor Jakob Metz -
l e r am Gymnasium in Lahr an die Mädchenrealschule Freiburg .

Gestorben : Hauptlehrer August Löffler in Mannheim am
29. Mai 1930 ; Professor Dr . Albert Hertle am Bertholds -
gymnasium in Freiburg am 31 . Mai 1930.

Wetterbericht
Karlsruhe , 13 . Juni . Nach entern schwülen Tage (Höchst¬

temperatur in Nordbaden stellenweise 30 Grad ) brachte gegen Abend
und heute nacht eine von Südwesten herangezogene Depression , di«
nun als flache Tiefdruckmulde über Mitteleuropa liegt , im ganzen
Lande Gewitter . Während in Frankreich auf der Rückseite des Tiefs
bereits merkliche Abkühlung eingetreten ist, herrscht gegenwärtig
in Deutschland , besonders im Osten , noch sehr warmes Wetter mit
Tagestemperaturen bis zu 26 Grad in den frühen Morgenstunden .
Da das Tief mit nordöstlichem Kurse weiterzieht , müssen auch wir
mit dem Eintritt von vorübergehend etwas kühlerem Wetter rechnen .

Voraussoge für morgen : etwas kühler, aber uoch schwül, strick ?
weise Gewitterregen .

Wasserstände: Waldshut fehlt, Bafel 167, gest . 1, Schusterinfel
233, gest. 1, Kehl 33« , gef. 9, Maxau 530 , gef . 11, Mannheim 441,
gef. 9, Eaub über 2 Meter .

Ein eigenartiges Torpedoboot
auf dem Bodensee

Das hier abgebildete torpedo
förmige Motorboot , das kürzlicl
auf dem Bodensee zu Wasser ge-
lassen wurde , ist von seinem Ev
bauer zur Verwendung füi
Ozeanfahrten vorgesehen. Da,
Boot besteht aus einem «tw«
9 Meter langen Schwimmkörper
auf dem eine wasserdicht ab
schließbare Labine ausgebaut ist



Benetianifche Streiflichter
Von Dr . Alfons Kl e i n

Unter feierlichem Glockengeläute fährt das deneticmische Staats -
schiff durch die Lagunenstraßen — der Adria entgegen. Auf gold-
geschnitztem Sessel sitzt unter einem weithin leuchtenden BaldachinEnrico Dandolo. der große Doge, in seinem farbenprächtigen
Prunkgewande . Tausende kleiner Segler und Gondeln tanzen aufden Wellen, in denen ein strahlend blauer Himmel sich wider -
spiegelt . — Lautlose Stille liegt über dem Meere, die Ruderstangen
hängen tief, die Segel sind eingezogen, während Eurico die Rostrabetritt . Sein Scepter in der linken, streift er vom Finger den
funkelnden Diamantenring und wirft ihn hinunter in die Tiefe,wo in dem blaugrünfchimmernden Wasserschlosse die königlicheBraut ihm Gold entgegenlächelt.

So feierte nach alter Sage Venedig seine Vermählung mit
der Adria und alter Sitte treu beging man ebenso feierlich den
Tag der Wiederkehr.

Rastlos saust der D -Zug in die Nacht hinein ; eintönig rattern
die Räder auf den endlosen Schienen. Ein frischer Windzug streicht
an den Fenstern vorbei und treibt den Schlaf aus den müden
Augen. In mattem Scheine liegen die Coupees, in deren Ecken
die Reisenden scheinbar bequem und zusammengekauert herum-
liegen, um die Nacht zwischen Bologna und Venedig herumzu-
bringen . Eine leichte Dämmerung zieht im fernen Osten herauf ;die Sterne verschwinden ; neugierig und fragend treten die Reisen-
den aus ihren Schlafkabinen, doch keiner fragt , nur jeder schautin die Ferne als ob von dorther etwas kommen müßte . Inzwischen
saust der D -Zug auf einem künstlich erhöhten Fahrdamm dahin.
Im Dämmerschein lichtet sich der graue Nebelschleier , der ringsdas weite Land bedeckt ; weißlich graue Wolken überziehen das
Firmament und verscheuchen die letzten schwarzen Schatten . Ein
eigenartiger Dunstgeruch strömt in der Morgenfrühe uns ent-
gegen ; die Umrisse hellen sich auf , und weithin sichtbar dehnt sich
eine träge , gelblich graue Fläche , aus der bisweilen wahllos zer -
streut Stengel und Gräser emporragen , als seien sie von einer
fremden Hand vergessen worden mitzunehmen . Ein leichter Wind
streicht über das melancholisch daliegende Wasser dahin, zieht
schnappend kleine Kringelkreise, die weitend immer größer werden
und an den Widerständen leicht sich brechen . Irrlichter tanzen auf
den leblosen Wasserflächen und verschwinden in den knorrigen
Weidenbäumen. — Das sind die Lagunen , die Venedig von seinem
Festland trennen und die vom Eisenbahndamm aus den Wanderer
im Morgengrauen eigenartig fremd begrüßen.

Am Canal Grande beim Rialto staut und drängt sich eine
Menschenmenge; das bunte europäische Stimmengewirr wird
plötzlich durch die schrille» Töne des schnaubend herannahende«
Stadtdampfers unterbrochen. Nur wenige Minuten und schon
schwimmt er weiter, schwankend unter der drückenden Menschen »
menge , die lustig und vergnügt auf seinem Rücken sich breit
gemacht . Dort sitzt mit ihrem bunten Halstuch eine dicke Jtalie -
nerin. ihren Marktkorb auf dem Schoß ; ein etwas ältlicher Mann
mit einer spärlichen Glatze versucht , mit seinem angeklebten
Metula - italienisch, die Arme auf den amerikanischen Spazierstock
leicht gestützt, vergebens ein Gespräch mit seiner Nachbarin anzu-
knüpfen; wie ein Wasserfall sprundelts von den Lippen dieser
Südländerin ; verständnisinnig , stillvergnügt, lächelt er ihr zu,
als Hab' er alles recht verstanden, und hat von allem doch nur
wenig Worte aufgeschnappt wie . . .Signore . . . Jtalia est belle .
Schon schilt die alte Dame ihren Sohn , siehst du, oer alte Mann
spricht italienisch und du kannst nichts trotz deinem langjährigen
Latein . Ein Kinooperateur läuft auf dem Schiff hin und her und
sucht nach passenden Motiven ; dann plötzlich bleibt er stehen , ein
Blick in seinen Sucher , und schon rollt das Filmband ab, um alte
Renaissance- und Barockbauten, die zwischen grell und bunt»
bemalten Häusern , still verträumt aus den Lagunen ragen, in der
Heimat später auf einer Leinwand wieder vorzuzaubern . Eilige
Etalienreisende stehen auf dem Schiff mit ihrem Bädecker be-
waffnet und suchen krampfhaft all die Namen der alten Bauten
und Straßen , freuen sich kindlich ob ihrer römisch -italienischen
Geschichtskenntniffe , und vergessen darüber , mit klarem Blick und
einem offenen Herzen den Augenblick der Schönheit unvoreinge-
nommen zu genießen. Dort an der Kabinenwand lehnt still ver-
träumt und eng umschlungen ein junges Paar , kaum sprechen
sie ein Wort und schauen unverwandt nur in die Ferne . Lebhaft
gestikulierend redet ein italienischer Magister auf seine schwarz -
bekappten jungen Faschistenschüler ein, die seinen Worten lauschen
und nur verstohlen bisweilen nach der Kabinenwand hinüber-
schielen . . . .

Ratternd kommen die kleinen Motorboote auf dem Wasser
dahergefahren und erinnern lebhaft au das Geknatter unserer
Motorradfahrer . Wie Nußschalen schaukeln die kleinen Gondeln
auf den Lagunenwellen , von dem kräftigen Ruderschlag der
schwarzen Gondelieris fortgestoßen. Dort schwimmt eine Barke,
schwer beladen türmen sich Schränke, Betten und aller Hausrat
übereinander ; ein Gänsegeschnatter schreit dazwischen , Bettlaken
hängen herunter und mächtig kräht ein Hahn vom Gipfel her -
nieder, als sei er über alles hoch erhaben . Rialto , S . Marco,
Giardini publici, usw. ruft zwischenhindurch der Kapitän des
Schiffes, und legt dabei am Uferrande an . Hastig steigen die
Fremden aus , neue Gesichter tauchen auf, bisweilen kehren alt-
bekannte wieder. Ein blauer Himmel lacht hernieder und spiegelt
sich in den grünlichblauen Silberwellen , die unser Dampfer in
tiefen Furchen hinter sich zurückläßt. Selbst die Zitronen - und
Orangenschalen, die neben anderm Hausrat zwischen hindurch -
schwimmen , erhöhen noch den malerischen Reiz der buntzusam-
mengewürfelten südlichen Lagunenstadt . — So spielt sich auf den
nassen Verkehrsstraßen der größte Teil des Leben und Treibens
von Venedig ab.

Ich stehe am Fuße der Rialto -Brücke und lasse den bunten
Verkehrsstrom an meinen Augen vorüberziehen. Kleine Karren
fahren über die marmorne Rialto -Brücke ; an den Buden , die dicht
zusammengedrängt , dort auf der Brücke stehen , geht es recht leb-
Haft zu . Kauflustige Fremde und Einheimische wetteifern sich
gegenseitig , Reiseandenken, Lebensmittel , Postkarten, Stoffe usw ..
alles bunt durcheinander , einzukaufen . Signore . vuole. dieci lire
per una ora , ruft plötzlich vor meinen Augen auftauchend ein
Gondelieri und schaut dabei mich fragend an . Ein kurzer Ruder -
schlag und schon trägt mich die kleine schwarze Gondel auf den
Lagunenwellen dahin ; in schwarzem schmucklosem Dreß steht auf
dem Hinterdeck mein Gondelieri und streift mit leichtem Schlage
nur die Wellen. Kreuz und quer , fernab vom wilden Strom der
Menschenmenge durch kleine winklige, romantische Seitenwege

Der Aunsrmk
Von Fakob Kneip

Zwischen Rhein, Mosel, Nahe und Saar liegt das Hochland des
Hunsrücks . Es hat sich in leuchtender Umrahmung eine unter den
Gebirgsteilen des Rheinlands einzigartige Unberührtheit bewahrt: keine
Industrie hat das land verunziert; nirgendwo findet der Wanderer
Rauch und Lärm von Fabriken : nirgendwo wird ihn aufdringliche
Fremöeninduftrie stören , vielmehr haben sich die mächtigen Wald«
gebiete, in deren Tiefen vor hundert Iahren noch Schinderhannes mit
seinen Gesellen Unterschlupf fand, auch heute noch eine großartige
Einsamkeit erhalten; die grünen saftigen Wiesenmulden , die hügeligen
Felder, die tiefen Täler mit ihren klaren rauschenden Gebirgsbächen
haben noch ihre ländliche Stille bewahrt; ja der Bauer geht hier noch
hinter seinem langsamen Ochsengespann am Pflug wie vor tausend
Jahren ; in den Tälern drehen sich noch die Räder der Mühle wie in
alter, romantischer Zeit . In die sauberen Dörfer , die meist in sanften
Mesenmulden eingebettet liegen , ist noch nichts von städtischer Unrast
eingedrungen ; mit ihren weißen wänden und blauen Schieferdächern
leuchten sie friedlich und sauber über das Hochland hin , und selbst die
größeren Vrte haben noch ganz das Bild behaglicher alter kandstädt-
chen bewahrt, von den Felsen der Täler und von manchem Hügel
des Hochlandes aber schauen noch heute die düsteren Trümmer alter,
mächtiger Ritterburgen ins kand , in deren Mauern einst Geschlechter
von großem Namen und trotziger Art über den Hunsrück und gar weiter
noch über den Rhein, Mosel und Nahe hinweg ihre Macht auswirkten.
Die Grafen von Sponheim, Daun , Waldeck, Ehrenburz, Schöneck find
darunter die bekanntesten . Den schönsten und eigenartigsten Schmuck
des Hunsrücks aber bilden seine weitausgedehnten Hochwälder und
wildbestände.

von Nordosten nach Südwesten steigen aus den Gebirgswellen
des Hunsrücks die mächtigen waldrücken des Soon», Idar - und Hoch -
waldes auf , an die sich nach Trier hinab noch der Vsburgwald schließt.
Sie reihen sich so eng aneinander, daß der Wanderer noch heute, ftän -
dig von Wäldern umrauscht , von Bingen bis nach Trier hin seinen
weg nehmen kann. Und es werden sich ihm auf dieser Höhenwanderung

Blicke von überraschender SchSnhert auftun. vom „Hochsteinchen' im
Soonwald schon wird er de« eigenartigen Reiz dieses Hochlandes er-
kennen . Noch umfassender und wechfelvoller aber wird die Schau , wenn
er seinen weg über den großenteils abgeholzten Rücken des Idarwaldes
nimmt. Ein Meer von Wäldern ringsum ; und weithin läßt sich das
ganze grüne Gewoge von Hunsrückformen in Gebirgen und Tälern
überschauen . Malerischer noch ist dann der Blick von der Wilkenburg,
die sich in einem Gewirr von Felsen zwischen Idar » und Hochwald
erhebt.

Den großartigsten Rundblick aber genießt endlich der Wanderer
vom Erbeskopf aus. weit über die Berge der Pfalz, ja bis zum
Odenwald hin reicht sein Blick. Im Südwesten taucht das Saarland ,
im Norden die Rette der Lifelberge auf und , tn nächster Nähe, um
den Berg hin, hebt sich ein Bild tn mannigfaltigen Formen und
Flächen . Ueberall leuchten Dörfer zwischen den Wäldern aus grüner
Wiesenfläche , und nach Osten hin kann man hier das ganze ungeheure
waldgebiet von Idarwald , kützelsoon und Soonwald überblicken. Ab-
seit? von diesen großen Höhenzügen aber findet sich auf dem Hunsrück ,
nach der Mosel, Nahe und Saar hinab eine große Anzahl von kleineren
Gebirgswellen, die eine Fülle von herrlichen kandfchaftsbildern bieten .
Reizvoll vor allem sind auch manche Talwanderungen. Sie erschließen
dem Wanderer eine ganz andere Welt als die großen Wälder oben,
nämlich die Poesie der alten Burgen, Mühlen und wilden Waldbäche .

Die große Duerbahn, die in herrlichem Aufstieg von Boppard über
Kastellaun , Simmern, Hermeskeil , Airchberg nach Trier führt (mit
einer Zweigstrecke Kreuznach — Simmern über Stromberg—Rhein¬
böllen ) , schafft diesen Schönheiten bequemsten Zugang. Wuer durch
die einst so unzugänglich tiefen Wälder aber führen heute , eine Freude
für den Rad- und Autofahrer, feste, sehr gepflegte Straßen. Und den
Wanderer endlich, der Stille und Einsamkeit sucht, leiten zahlreiche
Berg- und Waldwege zu den entlegensten Schönheiten des weiten
Hochlandes hin. „

schlängelt sich die Barke auf den unzählig viele» Sagunenpfaden
dahin. Heiß brennt die Mittagssonne hernieder ; meine Ober-
kleider habe ich beiseitegelegt und mich behaglich , die Beine aus -
gestreckt, in meiner Barke eingerichtet ; wunschlos und ziellos laß
ich, vom Spiel der Wellen, mich von dannen treiben ; dolce for
niente . Ein altes Patrizierhaus mit einer schönen Renaissance-
sassade steigt aus dem Wasser empor ; ein , kleines Säulengang
führt in das innere des Palastes , während die grünbemooste
weiße Marmortreppe hinab in die Tiefe führt ; lustig schaukelt
eine kleine Patrizierbarke auf den Wellen, die neckisch spritzend
das kleine Bindeseil belecken. Buntbemalte Häuser, große schlanke
Bauten erheben sich armselig und schiefwinklig neben den alten
Patrizierpalästen und drücken sich, als müßten sie sich stützen ;
grünumrankte Mauerpflanzen schlingen sich wild umher und die
Lagunenwellen lecken gierig an dem nackten und bemoosten
Mauerwerk, um so den malerischen Reiz der sonn- und färben-
prächtigen Lagunenwinkel zu beleben.

Wild durcheinander flattern weiße Tauben und nisten in den
trauten Winkeln der Arkadenbögen rings sich ein . Auf den weißen
Marmorplatten des Markusplatzes promenieren die Fremden,
oder stehen in kleinen Gruppen beieinander . Seltsame Dialekte,
eigenartige Trachten und Modekleider rauschen vorüber ; ein
buntes Stimmengewirr erfüllt die Luft . Ein jeder ist scheinbar
beschäfigt , die kleinen weißen Tierchen anzulocken und zu füttern .
Dort steht eine alte Dame in weißem Haar inmitten eines kleinen
Kreises ; anmutig picken die kleinen Schnäbelchen das Futter aus
der dargebotenen Hand , während aridere im Kreise ringsumher
die Körner sich gegenseitig wegschnappen ; zwei kleine Schelme
fliegen gerade auf die Schultern und schauen neckisch und ver-
gnügt die Welt von oben an . bis gar der Frechste unter ihnen,
zu dem Ergötzen aller, auf dem erlauchten Haupt der alten Dame
sich einnistet, als Hab' er sich als Atbekannter ein Mietrecht hier
erworben. Unzählige Taubenscharen wackeln noch zwischen der
Menschenmenge hindurch und beleben eigenartig den weißen
Marmorboden . Hier wetteifert eine junge Signorina mit einem
jungen Mann im Taubenfüttern ; ein jeder will die größten
Scharen an sich locken und freut sich königlich , wenn er dem an -
deren welche weggeschnappt . Doch seltsam — nicht Schönheit lockt
die kleinen wusseligen Tierchen, sonst wären sie bestimmt der
Signorina alle zugeflogen, nein , nur die Körnermassen entscheiden
bei diesen kleinen Materialisten . Gar bald verläßt die junge Dame
geschlagen das Feld und sieht, wehmütig scheidend, die kleinen
Erdenbürger bei ihrem Partner sich einlogieren . Kinder springen
lustig tollend umher und suchen nach den kleinen weißen Tierchen
zu schnappen ; — doch , wie auf einen Schlag flattern sie von
dannen und verlieren sich in den tausendfachen Nischen des
Markusdomes . (Schluß folgt.)

Anfere Rorömark
Fahrten und Erlebnisse in Schleswig -Holstein.

Von Agnes S o h t , stud meö.
Wir ziehen nach K t e l zu einem lustigen Sommersemester an

der nahen Ostsee . Mit Frühlings Einzug erwacht die Stadt aus
einem langen , öden Winterschlaf. Die Föroe bekränzt sich mit
schmucken, neu bemalten Segelbooten aller Art — ein reges Leben
entwickelt sich im Hasen Am Signalturm liegt die Karlsruhe ,
der schlanke, stolze Kreuzer , der bald seine Weltreise antritt . Oft
rudern wir daran vorbei beim Training im Doppelvierer oder
Zweier oder auch im Riemenvierer , zu dem man hier so reichlich
Gelegenheit hat . Ist es früh um 7 Uhr so hören wir da? Morgen-
konzert des Kriegsschiffes, ist es etwas später, so sehen wir die
„blauen Jungens " beim Scheuern des Decks ooer beim Pinseln
mit der schönen hellgrauen Farf ?.. , mit der das 174 Meter lange
Schiff ganz einheitlich gestrichen ist . Alles blinkt vor Sauberkeit
auch innen , wie wir bei einer Sonntagsbesichtigung bemerken .
Ein kleiner Matrose führt uns , erklärt uns die fabelhafte Technik,
zeigt uns die Mannschaftsräume und sein winziges Spind , in dem
er seine Habe hat Mit leuchtenden Augen erzählt der kaum
Zwanzigjährige von der bevorstehenden Weltfahrt , wo das Schiff
in fernen Landern für Deutschland eine eindrucksvolle Sprache
reden wird.

Am tS . Mai erführe» wir , daß das Schiff nachmittags durch
den Kaiser-Wilhelm -Kanal nach Wilhelmshaven fahre» wiÄ . Wir
lassen es uns nicht nehmen, beim Abschied an der Holtenauer
Schleuse dabei zli sein . Majestätisch zieht das Schiff in die
Schleuse ein — sie schließt sich und unter dem Kurbeln der Film-
leute , Hinüberwerfen von Blumensträußen und mannigfachen Zu-
rufen von allen Seiten steigt langsam der Kreuzer . Die .Pro -
minentsn " haben inzwischen wohl ein kleines Frühstück eingenom-
men — jetzt verläßt der Admiral das Schiff, wie das Herunter -
nehmen der Flagge anzeigt — Der Lotse betritt die Kommando,
brücke — die Schiffskapelle spielt das Deutschlandlied, das alle
Herzen ringsum mit Ehrfurcht erfüllt und geht dann über in das
frohe Wanderlied : . Wem Gott will rechte Gunst erweisen" . Jetzt
ist die Stummheit gelöst — Mützenfchwenken mit flatternden Bän-
dern , Abschiedtränen bei den Mädchen auf der Schleuse. — Lang¬
sam zieht das Schiff ins Land hinein. —Ganz hinten am Heck
steht noch allein ein kleiner Matrofe und winkt und winkt, ich
glaube seinem Mütterchen.

Wir gehe» nach Hanse den Strandweg entlang immer vor
uns die blaue Förde . Draußen sHen wir den Leuchtturm bei
Friedrichsort , das U-Boot-Denkmal bei Möltenort und das maje-
statische Marine -Ehrenmal bei Laboe, das über die freie Ostsee
»schaut . Hier am Strandweg liegt auch das stolze Gebäude des
Karserlichen-Aacht -Klubs , das vor Zeiten so viÄ Glanz in seinenMauern sah.

Gegenüber liegen die Werften : Hovaldtswerke. Deutsche Werke
und Germaniawerft , die nur wenig zu tun haben, besonders wenn
man die Vorkriegsarbeit bedenkt . Hin und wieder sieht man einen
alten .Kahn " zur Reparatur in die Docks verschwinden . Auf dem
« ndern Ufer mündet auch ein kleiner Fluß , die Schwentine, die
in vielen Windungen das liebliche Land durchzieht. Hier lassen
sich mit dem Paddelboot schöne Wanderfahnen flußaufwärts
machen bis weit ins Land hinein zu den Seen . Das holsteinischeLand ist liebliches Weideland mit kleinen Buchenwäldern durch-
zogen, die jetzt im zarten Maiengrün prange». Überall sehenwir die niedrigen roten Backsteinhäuschen , die mit Stroh gedeckt
sind. Doch ist eS hierzulande nicht langweilig eben. UÄerall
ziehen sanfte Hügel , auf denen fchwarzgescheckte Kühe weiden.
Einmal _ fuhren wir über See nach Kappeln, unweit Schleswig.
Es ist überall das selbe Bild — kleine rote Häuser, dazwischenmal ein spitzer Kirchturm , leicht wellige Wiesen , wenig Ackerland
und Buchenwälder. Kappeln liegt an oer Schlei, die eine wunder -
schöne Rundung hat . Ganz eng ist die Einfahrt vom offenenMeer — dahinter dehnt die Schlei sich aus wie ein weiter See
mit dem sie landeinwärts unmerklich verschmilzt . Die Schlei istein ganz stiller, leiser Fluß — das macht das geringe Gefälle
ihres Laufes . — Die Meerfahrt bringt uns ein frohes Erlebnis .
Ein frisches Oftwind bläst daher, der kleine Fördedampfer schaukeltim starken Wellengang . Diebisch freuen wir uns auf die ersten
Seekranken , die auch wirklich nicht lange warten lassen . Immer
«mehr fchaukelt das Schiff — hoch hebt sich der Bug empor —
während das Achterdeck ins Wellental hinuntersinkt. Das kann
«so mancher Magen nicht ertragen — schon hängen manche an der
Reeling und opfern de» Fischlein. Dann sitzen die Armen bleich
iin einer Ecke und fühlen sich dem Sterben nahe, sie schauen schon
Igar nicht mehr auf die spottende Umwelt, die sich durch Lachen
»über das Krankwerden hinweg hilft . Immer toller werden die
Wellen . Jetzt haben wir sie von der Seite . — Das Sckiss schlingertwie ein kleiner Kahn — kein Stuhl bleibt mehr stehen , alles
taumelt . Doch von ferne grüßt schon der Bülker Leuchtturm und
kündet uns das baldige Ende der stürmischen Fahrt , denn in der
Förde ist' s immer viel ruhiger . Von hinten winkt der Leuchtturm
Schleimünde , weiter nördlich sehen wir dänische Blinkfeuer, viel -
leicht von Sonderburg , auch im Osten bemerken wir Leuchttürme,
*m Westen blinkts von Eckernförde , — die Ostsee kommt uns vor
wie ein kleiner See , und wtr wundern uns über das wilde Ge -
Ibaren. Meist ist 's ruhig an ihren Ufern am sandigen Strande
von Laboe oder Schilksen am Ausgang der Förde von Kiel. Der
iBadebetrieb ist ncch nicht aufgenommen , weil das Wasser sich nur
langsam erwärmt . Der Strand ist noch in wilder Unordnung
«mit Tang bedeckt, dazwischen liegen Feuersteine von ziemlicher
Größe , Muscheln verschiedener Art , Blechbüchsen und allerlei
Unrat , den das Meer heranfchwemmt. Bald aber wird hier die
«Ordnung einziehen und die schmücken Badeörtchen werden im
bunten Sommerbetrieb stehen. Da wollen wir uns im hellen
«Sande und der würzigen Salzluft von der Sonne gesund baden
lassen.
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Die Bernichtung des Jentrums "
öurch die Rationasozialisten

Eine Ehre ist die andere wert : Die Nationalsozialisten
verlasen am Tonnerstag abend einen Artikel des »Bad .
Beob .

"
; dafür berichtet der Bad . Beob . heute über ihre

Versammlung :
Es war wieder einmal der alte Klimbim ! Voraus der Spiel -

mannzug mit mehr lautem als schönem Radau , dahinter die uni -
formierten „ Gründer des dritten Reiches " in ihrem karnevali -
stischen Aufzug , so zogen sie in den großen Fejthallesaal unter
dem Toben und Schreien der Anhänger . Diese Reklame zieht
nicht mehr ! Noch nicht einmal die . Abrechnung der der -
haßten Zentrumspartei " ! und man hatte sich doch so
angestrengt und sogar einen besonders »gesinnungstüchtigen

"
Katholiken und Zentrumsüberläufer aus Heidelberg
kommen lassen ! Schade um das Fahrgeld . Man hätte etliche
S . A, - Bausteine dafür kaufen können !

Nachdem der Herr Versamlungsleiter zur Eröffnung des
Abends „ festgestellt " hatte , daß d ^s Zentrum zu den Parteien
gehört , die das Vaterland in sein jetziges Elend hineingeführt
haben , ihm deshalb der Kampf des Abends gelte und er mit
zornbebender Stimme die badische Regierung vor einem Uniform -
verbot gewarnt hatte , trat als erster Redner , Herr Müllenbach
(Heidelberg ) , der ..Reklamekatholik "

, der N . S . P . D . Badens , auf
den Plan . Er kennt sein Publikum und weiß , daß man sich »geist -
reich " einführen muß mit Zitaten , wie etwa : »S . A. Mann zieh
das Braunhemd aus , der Jude will verreisen . " Der Saal zittert
und dröhnt vor Beifall , die Augen der weiblichen Anhänger leuch-
ten vor Stolz ! Solche gescheiten Männer hahen wir bei der S . A . I
Was der Mann sonst noch zu sagen wußte , das hörten wir nun
schon zum xtenmale . Das Zentrum als religiöse Partei , miß -
brauche die Einrichtungen der katholischen Kirche für eine Partei ,
es habe die heiligsten Kulturgüter der religionslosen Sozialdemo -
kratie verraten , das Volk sei verlumpt und verludert ,
seit das Zentrum regiert , tne katholischen Geistlichen
wären Deutsche , wenn sie deutscher erzogen wären (eine boden -
lose Gemeinheit ! ) , darum müssen die Faschisten , deren Tun der
Papst segne ( !) die Geistlichen national aufklären , es gelte , wie
die Kreuzritter zu wirken . Der Zentrumsturm ist geborsten von
oben bis unten ( I ) , doch beschämt muß der Redner eingestehen ,
daß die Nazi .-Sozi . das Zentrum nicht vernichten wollten , weil
sie das nicht könnten , doch habe es bloß noch Führer , aber keine
Geführten mehr . Schließlich sang er ein Loblied auf die alten
Zentrumsleute , die es früher einmal gegeben habe , feierte die
Heldentaten der Katholiken um Hitler ; es war interessant zu
sehen , wie eisig die Versammlung diesen Teil der Rede aufnahm
— man war doch gekommen um über Kirche und Katholizismus
schimpfen zu hören — also was macht Herr Müllenbach , um
sich einen guten Abgang zu sichern ? Er schwenkt um , preist
Luther und schließt mit dem bekannten , aber von Luther nicht
gesprochenen Wort : »Hier stehe ich, ich kann nicht anders .

" Der
Erfolg blieb nicht aus , er wird von Beifall urübraust , er hat die
Versammlung wieder auf seiner Seite . Kommentar überflüssig !
Nach dem gefühlvollen Idealisten , der mit salbungsvollen Sprüchen

^m^ ierte , kommt als zweiter Redner der „große " Politiker , Haupt -
^Mrjftleiter Dr . Wacker, Karlsruhe . Er versucht es mit trockenem

Ddzieren , bei der großen Hitze im Saal für ' manchen Zuhörer
Grund genug zu einem kleinen Nickerchen. Wir wissen es jetzt,
das Zentrum hat keine Idee , kein Programm , keine Männer von
Format , der katholische Klerus ist in seiner Meinung zur Partei
gespalten . Erzberger hat einen neuen Geist in die Partei gebracht .
Nun läßt er einige der Zentrumsführer Revue passieren und
jeder erhält sein mehr oder weniger gemeines Charakteristikum :
Der tote Erzberger wird noch über das Grab hinaus als
der Mann von zwei Zentner Gewicht lächerlich gemacht (Pfui !) ,
W i r t h ist ein Vaterlandsverräter , er hat sür die Franzosen
gearbeitet . Bell hat sich schamlos in Paris betragen , Marx ist
ganz unfähig gewesen , selbst etwas zu denken oder tun — das sind
die bekannten Mätzchen des Herrn Rolf Brandt — Köhler hat
Staatsgelder für eine Luxuseinrichtung verpraßt , usw . Doch im
Kriege gab es keine Frage nach der Religion , auch die Katholiken
hätten ganz ihre Pflicht getan und niemand wolle das bestreiten
(frecher kann man Tatsachen nicht aus der Welt zu schaffen suchen ) ,
das Zentrum suche nur gewaltsam Angriffsflächen . Viele der
Zuhörer haben genug , sie gehen , es war also Zeit , daß Herr
Wagner , als dritter Redner , seine Hetztiraden losließ . Die Regie
hat allerdings in diesem Falle nicht so recht geklappt ; eben noch
lobte Herr Wacker die Katholiken für ihre Taten im Kriege , da
kommt Herr Wagner und schreit in den Saal mit haßerfüllter
Stimme , die Zentrumspartei hasse alles Nationale alles Hohe
und Wahre , sie sei in ihrem ganzen Wesen unnational , undeutsch
in ihrem Wollen und in ihrer Gesinnung ! ! (Aber lieber Herr
Backfisch ! ) Dann ging es über Pfarrer Föry , Hönau her , der
aufgefordert wurde , vor Gericht zu gehen . Dem „ Bad . Beobachter "
widerfuhr die „ Ehre " , daß sein letzter Artikel zu dieser Sache
wörtlich verlesen wurde , das treffende Wort von den Nazis als
„ Radaubrüder " schlug besonders ein . Sich mit dem hohlen und
blöden Phrasenschwall des Herrn Wagner über Staatsidee etc.
(wir haben ähnliches schon einmal von ihm gehört ) noch einmal
zu beschäftigen , wäre verlorene Zeit ; wir wurden an das Sprich -
wort dabei erinnert : „Schuster bleib bei deinem Leisten " man
kann eine gute Kimmandostimme haben und braucht von solchen
Dingen doch nichts zu verstehen , „Heul , Heul " ! Der Himmel
war übrigens sehr gütig , im Saal machte Herr Wagner Theater -
donner , draußen ließ unser Herrgott echt mitdonnern .

Zur Diskussion verspürte niemand mehr Lust , also hieß man
die Anwesenden noch dreimal heulen und die Spielleute Radau
machen und ging nachhause in dem stolzen Bewußtsein , das
Zentrum in Baden ausgerottet zu haben .

Sin Autodieb hat Pech
Ein 31 Jahre alter Kraftwagenführer von hier stahl sich am

Tonnerstag abend kurz nach 10 Uhr auf dem Parkplatz des
Ludwigplatzes ein Auto , setzte den Wagen mit einem
falschen Magnetschlüfsel in Gang und fuhr durch die
Karl - und Schwarzwaldstraße in Richtung Rüppurr davon.
In der Nähe des Albtalbahnhofes geriet er mit dem Fahrzeug
ins Schleudern , verlor die Herrschaft über die Steuerung
und fuhr gegen den Bordstein . Da »- Z> u t o überschlug sich
und wurde stark beschädigt . Der Täter kam , abgesehen von
einer kleine» Ritzwunde am Finger , mit heiler Haut davon . Ein
de? Wegs kommender Krastwagensührer , der mittlerweile aus dem
Ludwigsplak den Diebstahl erfahren und die Nummer des Fahr -
zeugs sich gemerkt hatte , erkannte an der Unfallstelle das
gestohlene Fahrzeug wieder und hielt mit Unterstützung
von Passanten den Täter s est , bis die Polizei eintraf , die ihn
ins Brzirtsgesängnis einlieferte . Der Schaden an dem Krast-
wagen beläuft sich auf mehrere 100 Mark . Eigentümer ist ein
Generalagent von hier. „

□ Etzt kein unreifes Obst ! Zu Beginn der Obstzeit ist es
angebracht vor dem Genuß unreifen Obstes zu warnen . In
Reutlingen atz dieser Tage ein 8 Jahre altes Mädchen unreife
Johannisbeeren und trank Wasser darauf . Das Kind starb unter
argen Schmerzen .

Der Zirkus kommt
Die neue Zeltstadt ist schon errichtet

Der Stadtrat Karlsruhe hat sich einen aufrichtigen Freund
erworben : den Stadtkämmerer von Durlach . Wir haben
uns seinerzeit bereits mit der Angelegenheit befatzt und gestern
auch die Entgegnung der zuständigen städtischen Abteilung ver -
ösfentlicht . Bei der großen grundsätzlichen Bedeutung , die der
Fall hat , fei noch einmal darauf eingegangen . Aus der Entgeg -
liung der Stadt geht hervor , daß es sich um die H Ö h e der
Lustbarkeitssteuer gehandelt hat , an der die Stadt starr
festgehalten hat . An und für sich ist zuzugeben , daß es Wünschens -
wert ist, daß alle Steuerzahler gleichmäßig behandelt werden .
Geringere Steuern sind aber besser als gar keine und besonders
im Fall des Zirkus Sarrafani war ja die tattische Position der
Stadt so schlecht, daß ein Nachgeben am Platze gewesen wäre . Was
ist denn jetzt erreicht worden : Anstatt daß der Zirkus auf dem
Metzplatz aufgerichtet wird , steht er jetzt einen Kilometer weiter
auf Durlacher Gelände . Für die Zuschauer ist der Unterschied
nicht grotz, für den Stadtsäckel aber sehr wohl . Der Stadt
entgeht eine Lustbarkeitssteuer von einigen Zehntausend Mark ,
dazu die beträchtliche Platzmiete , den Geschäftsleuten Karlsruhes
ebenfalls eine grotze Einnahme . Es sei daran erinnert , datz der
Zirkus 830 Angestellte hat , von denen mindestens 600 in Hotels
und Gasthäusern untergebracht werden und die ihre Einkäufe
dabei erledigen . Die Verpflegung dieser Menschenmenge und auch
der abendlichen Gäste wird zum großen Teil in dem betr . Ort
selbst beigebracht . Die Verpflegung der Tiere ist dabei noch gar
nicht berücksichtigt. Ein solches Unternehmen setzt ferner Hand -
werksleute aller Art in Nahrung , es verbaucht Unmengen Wasser ,
benötigt zum Teil Arbeitskräfte für Transport und Ausräumung »-
arbeiten usw . Die Stadt Durlach hat also allen Grund , der Stadt
Karlsruhe dankbar zu sein , den all diese Verdienstquellen einschl .
der Lustbarkeitsabgabe fließen jetzt nach Durlach , wiewohl die
Z i r k u s e i n n a h m e n zum größten Teil von dem
Karlsruher Publikum stammen . Allein hiermit erledigt
sich schon die Behauptung , daß man von den Karlsruher Ver -
gnügungsunternehmern eine Schädigung fernhalten wolle . Diesem
Wirtschaftszweig ist nichts genützt , denn kein Besucher wird sich
durch eine drei Minuten längere Straßenbahnfahrt vom Besuch
abhalten lassen, andererseits wird eine ganze Reihe anderer Er -
werbszweige geschädigt .

Wenn man bedenkt , datz gegenwärtig die! wichtigsten Lebens -
bedürfnisse — Schulgeld , Stratzenbahn , Wasser — durch die Stadt
erheblich verteuert werden , um den Haushalt ins Gleichgewicht zu
bringen , so wird man es unbegreiflich finden , datz sich die Stadt
solche Einnahmemöglichkeiten entgehen lätzt .

Mehr als schwach ist der Hinweis darauf , datz man einem
anderen Zirkus inzwischen die Genehmigung er -
teilt gehabt habe . Der Zirkus auf 2>em Schmiederplatz zeigte wohl
recht schöne Leistungen , kann aber doch ernstlich nicht mit einem
derartigen Weltunternehmen , wie . dem Zirkus Sarkasani ver -
glichen werden .

Wenn die Stadt betont , datz keine Ausnahmen in der steuer -
lichen Belastung gemacht werden könnten , so wird man dabei un -
willkürlich an den ■— inzwischen anscheinend in der Versenkung
verschwundenen — Plan der Niederlassung Michelins erinnert .
Hier hat die Stadt auf lange Jahre hinaus auf
jede Steuer verzichtet und sich noch dazu ver -
pflichtet , Strom und Wasser zu bedeutend er -

mätzigten Preisen zu liefern . Die Stadt hat das An -
gebot im Interesse der Arbeitslosen gemacht , bei dem
Zirkus hätten die Geschäftsleute , die ebenfalls nicht auf
Rosen gebettet sind , den Vorteil gehabt und nebenbei noch jeder
einzelne Bürger als Steuerzahler . Hätte die Stadt also in
dem einen Falle „ kaufmännisch " gehandelt nach dem Grundsatz ,
„ machen w i r 's nicht , dann machen 's ander e " , so hätte sie dies
wohl auch jetzt tun müssen . Man wird doch wohl zugeben müssen ,
daß ein derartiger Zirkus wohl ebensoviel Fremde in die Stadt
bringt , als ein Trachtenzug oder ähnliches , der Geld kostet und
nicht Geld einbringt .

Während bis zum nächsten Montag der Zirkus Sarrasani noch
in Heidelberg spielt , entsteht schon draußen zwischen Durlach und
Karlsruhe bei der neuen Wohnsiedlung an der Eisenbahnüber -
fahrt eine neue Zeltstadt . Sarrasani besitzt eine drei -
fache Zeltgarnitur . Baukommandos errichten die Zelte an
dem neuen Spielort , so datz kein Aufenthalt entsteht . Und während
der Karlsruher Spielzeit wandert das Zelt , das in Heidelberg
gestanden hat , schon nach Pforzheim ^ Wo sind die Zeiten
hingekommen , da der Wanderzirkus beim Bürgermeister vorsprach
und je nach der Laune des Gewaltigen und den geschäftlichen Aus -
sichten, seine Prachtgalavorstellungen gab oder weiterzog ! Ein
Zirkus , wie der von Sarrasani , ist ein riesenhaftes kaufmännisches
Unternehmen , mit einer weit vorausschauenden Organisation ,
bei der alles bis ins Kleinste klappen mutz , sollen nicht ungeheuere
Verluste entstehen . Hier ist alles im Flutz . Auf der einen Seite
ein peinlich genaues Hand in Handarbeiten aller Abteilungen ,
auf der anderen Seite ein ständiges Neudisponieren , ein Kampf
mit dem Unvorhergesehenen . Kleinere " Ereignisse , wie das voll -
kommene Ausbrennen eines Lastautos bei Un -
tergrombach , das am Donnertag wegen Vergaserbrandes in
Flammen aufging , sind dabei keine Vorfälle , über die man sich
aufregt . Wenn einmal die Anklebekolonnen in einer Stadt er -
scheinen und die bekannten bunten Plakate anbringen , dann ist
für diesen Ort die Hauptorganisationsarbeit schon getan , dann
sind die — wie der Karlsruher Fall zeigt — langwierigen
Verhandlungen mit den Behörden erledigt , dann ist die
Futterzufuhr für den gewaltigen Tierpark sichergestellt , vom
Pferdefleisch bis zur Milch , von den Seefischen bis zum Stroh ,
dann sind die Quartierzettel für die zahlreichen Angestellten aus -
gefüllt , dann liegen Gas -, Wasser -, Elektrizitäts - und Telephon -
abschlüsse bereit , dann klappen die Verkehrsverbindungen . Mit der
Stratzenbahn ist wegen neuer Haltestellen verhandelt worden ,
mit der Reichsbahnverwaltung wegen der Sondcrzüge und evtl .
kleiner Fahrplanänderungen . Nichts darf übersehen werden , sonst
entstehen Ausfälle , die die Rentabilität des Unternehmens auf
das Spiel setzen können .

Und dann kommt der Tag der E r ö f f n u n g s v o r -
stellung . Der Zuschauer im festlich erleuchteten Zelt ahnt
nichts von der Arbeit , die nötig war , bis es so weit kam . Er ahnt
nichts von der unendlichen Kleinarbeit , die die Vorbereitung jede^,
auch der kleinsten Nummer erfordert , er kann schauen und
genietzen . Er tut den Blick in eine eigenartige Welt , die doch
immer die Gleiche bleibt , trotz Autos und fahrbarer Kraftstationen ,
in die Welt des Abenteuers . Zirkusblut ist immer noch
nicht ausgestorben , und das ist es , was all die verschiedenartigen
Angehörigen eines solchen Zirkus zusammenhält und zu Höchst-
leistungen anspornt .

Die Polizei meldet
Diebstähle .

Am Donnerstag wurden 3 Fahrradöiebstähle angezeigt . —
Während des Badens im Baggersee wurde einer Badenden eine
silberne Damenarmbanduhr im Wert von 40 Mark von unbekann¬
tem Täter entwendet . — Ein lediger Agent gelangt wegen Dieb -
stahls von Grammophonplatten im Wert von 30 Mark zur Anzeige .
— Aus einer Mansarde in der Südstadt wurde ein Kinderwagen
entwendet .

Erschwerte Körperverletzung.
Ein lediger Schlosser , ein lediger Dreher und ein Blechnerlehr -

ling gelangen zur Anzeige , weil sie zusammen mit noch mehreren ,bis jetzt noch unermittelte Genossen , einen verheirateten 34 Jahre
alten Maler Ecke Sofien - und Scheffelftratze durch Faustschläge
mißhandelten , sodaß der Ueberfallene starke Prellungen und Haut -
abschürfungen davontrug .

Zuhälterei . _
Ein 22 Jahre alter Metzger wurde wegen Zuhälterei ins Be -

zirksgefängnis eingeliefert .

Unfälle . ^
Ein öl Jahre alter Elektrofchlosser erlitt bei Reparaturarbeiten

im hiesigen Hauptbahnhof durch Sturz von der Leiter einen
Knöchelbruch . — Im Hofe eines Hauses ver Markgrafenstratze
wurde eine 61 Jahre alte Frau von einein Wolfshund umgewor -
fen , wobei sie sich eine erhebliche Verletzung am Hinterkopf zuzog .
— In der Durlacherstratze beging ein 12 Jahre alter Junge die
Unvorsichtigkeit , sich an ein Rad einer siehenden Anhängerachse
anzulehnen . Beim Anfahren des Fahrzeugs stürzte er , kam
zwischen das Rad und den Gehweg zu liegen und wurde an der
rechten Körperseite verletzt .

Augen auf !
In der Äaiserstraße bei der Waldhorn st raße geriet am

Donnerstag abend ein \ 2 Jahre alter Kaufmann von hier, als er
in Gesellschaft von anderen Personen die Aaiserstraße überqueren
wollte , aus eigener Unvorsichtigkeit in dte Maschine eines
Motorradfahrers hinein, wurde erfaßt , zu Boden geschleudert und a m
Hinterkopf sowie am Gesäß verletzt , ver Motorradfahrer, der
infolge starken Bremsens ebenfalls stürzte , kam mit heiler haut davon,
hat jedoch einen Schaden von 75 Mark zu beklagen. Der verletzte
wurde ins Städt . Krankenhaus eingeliefert . Lebensgefahr be¬
steht nicht .

Die Selbstmordcvidenne
Donnerstag nacht versuchte sich ein Fräulein in selbstmörderi -

scher Absicht von der Eisenbahnbrücke beim Wasserwerk auf
den Bahnkörper zu stürzen . Sie wurde von Bahnbeamten
an der Ausführung der Tat verhindert .

Am Donnerstag öffnete die Frau eines Hausmeisters in der
Küche ihrer Wohnung in selbstmörderischer Absicht den Gashahnen .
Mit einer schweren Gasvergiftung wurde sie ins Kran -
kenhaus eingeliefert .

Bezirkstreffender katholischenGesellenverein :
Karlsruhe—Bruchsal—Rastatt.

Am nächsten Sonntag , 15 . Juni , findet das diesjährige Bezirks -
treffen der Gesellenvereine in D u r l a ch statt . Aus dem Programm
entnehmen wir folgende Tagesordnung . Morgens Festgottesdienst ,
Festpredigt : Professor Rothenbiller , ll Uhr : Senioren -
konferenz, zVt Uhr : Festzug ab Durlacher Bahnhof , und um 3 Uhr
Festakt im Durlacher Stadion mit Ansprache von Bezirkssenior
Ureutler und Festspiel von Professor Brauer : „Der Gesellenverein " .
Mit der Tagung ist die Bannerweihe des Durlacher Brudervereins
verbunden und die Gesangsabteilungen von Durlach und Karlsruhe
sowie eine Musikkapelle werden das Fest umrahmen . Alle Freunde
der Aolpinasfache sind herzlich eingeladen .

Mas ist passiert ?
Schwerer Radfahrerzusammenstoß.

Am Mittwoch abend stießen in der Nähe des Wasserwerkes am
Rangierbahnhof zwei Radfahrer zusammen . Liner von ihnen kam zu
Fall und blieb einige Zeit besinnungslos liegen . Sein Bruder brachte
ihn in die elterliche Wohnung , wo der Arzt eine leichte Gehirn -
erfchütterung und eine

' v e r l etz u n g im Gesicht feststellte.
Den Unfall hat er selbst verschuldet . Das Fahrrad des anderen wurde
stark beschädigt.

Zwei Personenauto kollidieren.
In der Ariegsstraße stieß am Donnerstag mittag ein Personen -

auto auf einen anderen Personenkraftwagen von hinten auf , als
dessen Führer plötzlich bremsen mußte . Ls entstand ein Sachschaden
von etwa ioo Mark .

3ns Rad gelaufen.
In der Ettlingerstraße lief am Donnerstag abend eine ? Jahre alte

Schülerin einem Radfahrer ins Rad hinein , wobei sie zu Fall
kam und sich verletzte.

Pfarrer Heumann's
Heilmittel

bewährt bei zahlreichen Krankheiten .
180 000 Dankschreiben . Da » Pfarrer
Heumann -Buch (272 S., 150 Ahb . ) er-

\ hält jeder , der sich auf dieses Inserat
I beruft,völlig umsonst u . portofrei durch
Lud -wig Heumann & Co., Nürnberg S 9.
Die Pfarrer Heumann 'schen Heilmittal

sind stets frisch und zu Originalpreisen erhältlich

Alte Sachs 'sche Apotheke , Karlsruhe , Kaiserstraße 8o.
Löwen -Apotheke Durlach .
Schwanen - Apotheke Pforzheim .
Apotheke in Rheinbischofsheim .
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Der neue Boxweltmeister:

Schmeling siegt über Sharkey
Sharkey wtrö m öer 4. Runde wegen Tieftchlags disyualiftzieet

Newyork , 1Z. Juni . Der mit großer Spannung erwartete Welt-
meisterfchaftskampf zwischen Max Schmelingund Jack Sharkeynahm ein überraschend schnelles Ende.

In der vierten Runde brachte Sharkey einen regelwidrigenSchlag an. der Sharkeys sofortige Disqualifikation zur Folge halte.
Max Schwelmg wurde zum Sieger erklärt.

Der Verlauf des Kampfes.
Die wochenlang « Spannung ist gelöst. Der Kampf um die Welt -

Meisterschaft im Yankee -Stadwn zwischen Max Schmeling und dem
Amerikaner Sharkey ist zu Gunsten Schmelings entschieden worden,
per damit den Titel des Weltmeisters erworben hat. Der Kampf
ist dadurch besonders bemerkenswert, daß zum erstenmal in der Ge-
Mchte des Boxsports die Weltmeisterschaft durch „foul ' in der vierten
Runde gewonnen wurde.

3. R n n d e: Der Amerikaner beginnt den Kampf sehr wild . Man
merkt es ihm deutlich au , daß er eine schnelle Entscheidung sucht .
Der Deutsche wird mchreremale bedenklich getroffen , ohne aller-
dings besondere Wirkung zu zeigen. Gegen Ende der Rund« kommt
Sharkey noch einmal mit einer sehr schweren Rechten auf den Kör -
per durch, woraus Schmeling den Clinch sucht. Auch diese Runde
ist für Sharkey.

4. Runde : Der Amerikaner acht wieder mit ungestümen An -
griffen auf Schmeling los und foiibet kurz hintereinander links und
rechts am Kinn . Schmeling befreit sich durch einen recht schwachen
Kinnhaken, worauf Sharkey in den Clinch geht . Zwei weitere Ge -
sichtstreffer Schmelings bringen den Amerikaner in Wut . Es gibt
einen wilden Schlagwechsel , bei dem viele Schwinger in die Luft
gehen . Mitte der Runde geht Schmeling zum Angriff über. Zwei-
mal trifft seine Rechte Sharkeys Körper und dann kommt das Ende:

Max Schmeling

Entsprechend der Bedeutung des Ereignisses war der Besuch des
nkee-Stadions , das bis auf dl

' ' ' " ' 'uf den letzten Platz besetzt war . 750 000
» ollar betrugen die Kasseneinnahmen . Alles was in

Newyork einen bekannten Namen trägt, sei es beim Film , in der
Finanz , der Industrie oder in der Politik, hatte sich eingefunden.So sah man u. a. den letzten Inhaber des WeltmeistertitelsT u n n e y, den Automobilindustriellen Chrysler , Bürgermeister
Walter , den Filmstar Lia de Putty usw . Mit größer Span -
nung wartete die riesige Menschenmenge auf den Augenblick, in dem
der Hauptkampf des Abends begann. 2.23 Uhr MEZ betrat Schme -
ling als erster den Ring und wurde von seinen Freunden jubelnd
begrüßt . Kurz darauf erschien Sharkey , der eine Schärpe in den
amerikanischen Nationalfarben trug . Auch er wurde mit lauten Zu-
rufen begrüßt.

Wegen des einsetzenden leichten Regens hatte die Leitung einige
VorkäKipfe ausfallen lassen und den Hauptkampf auf einen früheren
Zeitpunkt angesetzt. Unter atemloser Stille begann um 2.32 Uhrder Entscheidungskampf, der folgenden Verlauf nahm:

1. Runde : Sharkey eröffnete den Kampf mit einem linken
Haken an Schmelings Kopf. Schmeling kommt vorerst
nicht zum Schlag und muß zwei weitere Linke Sharkeys
hinnehmen, denen zwei Rechte folgen. Schmeling versucht im Nah-
kämpf durchzukommen , aber Sharkey trennt sich immer sehr schnellvon seinem Gegner. Gegen Ende der Runde gelingt Schmeling «in
linker Körperhaken, dem zwei Rechte gerade folgen. Alle Schläge
sind aber nicht mit voller Kraft gekommen und hinterlassen keine
Wirkung. Die erste Runde gcht überlegen an den Amerikaner.

2. Runde : Schmeling übernimmt die Offensive und kann bei
Sharkey einen schweren Rechten anbringen , worauf der Amerikaner
den Clinch sucht. Im Infighting wartet Sharkey auf den Augen-
blick, in dem Schmeling am Körper offen wird. Er findet die Ge-
legenheit und schlägt einen schweren Linken mit voller Kraft in die
Lücke . Der Deutsche Luckt zusammen, läßt sich an die Seil« drängenund schießt urplötzlich seine Rechte ab. Sharkey bekommt sie voll
und scheint etwas erschüttert, er weicht ans . Schmeling trifft dann
noch zweimal links , worauf Sharkey ihn zu schlagen beginnt. Es
gibt einen Schlagaustausch, bei dem Sharkey wieder die Oberhand
gewinnt. Em linker Kinnhaken Schmelings kommt ebenso schwach
durch, wie ein darauffolgender rechter Uppercut gegen Sharkeys
Körper. Der Amerikaner schlägt rechts vorbei und verliert fast das
Weichgewicht . Dann trifft er aber zweimal hintereinander mit fei-
ner Linken Schmelings Kinn. Diese Runde geht wieder an Sharkey.

J - ck Sharkey

Sharkey hat eben zwei Rechte abgefeuert, die schwach treffen, da
schlägt er einen schweren linken Magenhaken hinterher , der aber zu
tief geht. Wie vom Blitz getroffen stürzt Schmeling zu Boden und
windet sich unter Schmerzen. Ein unglaublicher Tumult setzt ein.
Die Sekundanten und Manager erscheinen an den Seilen und es
dauert geraume Zeit, ehe der Ringrichter verkünden kann, daß Shar -
key disqualifiziert und Max Schmeling der Weltmeistertitel zuge-
sprachen worden ist. Genau so schnell wie das Pfeifen und Schreien
aufhörte, als der Ringrichter das Ergebnis bekanntgeben ließ, ge-
nau so plötzlich setzte ein überraschender Jubel der Tribünen ein.
Schmeling liegt immer noch halb bewußtlos in seiner Ecke und weiß
nicht, was um chrr herum vorgeht. Als man ihm klarmacht , daß
Sharkey disqualifiziert und er zum Weltmeister ausgerufen ist,
geht ein Lächeln über seine Züge und er sagt zu den ihn umringen-
den Reportern , er bedauere, daß der Kampf fo geendet habe. Auf
diese Weise habe er die Weltmeisterschaftnicht gewinnen wollen .

Nur wenige der am Ring sitzenden Fachleute hatten den Tief-
schlag gesehen , denn Sharkey hatte gerade in dem Augenblick ge-
schlagen, als Schmeling ihm nachsetzte und sich beide dicht gegenüber-
standen. Die Untersuchung hat dann ergeben, daß der Schlag gut
fünf Zentimeter unter der Gürtellinie gelandet worden ist. Ms der
Beifall fchon längst verrauscht war , ist Schmeling immer noch nicht
bei sich. Es ist zu hoffen, daß der Tieffchlag keine weiteren Folgen
nach sich zieht.

Der Tieffchlag einwandfrei festgestellt und zugegeben.
Bei allem Bedauern über den unerwarteten Ausgang des Welt-

boxka«npfes gibt die gesamte New Yorker Presse ein-
inütig und in loyalster Weis « zu, daß ein Tieffchlag vonseiten Shar -
keys tatsächlich vorgelegen habe . Die Ringrichter hätten danach eine
ganz gerechte Entscheidung gefällt. Die Sportkritiker sehen
Sharkey als den besseren Boxer an , der Schmeling dauernd über-
legen war , fügen aber hinzu, daß der „deutsche Dempsey " tapfer ge-
kämpft und die schwersten Schläge lächelnd eingesteckt habe.
Schmeling hätte wohlbegründete Aussichten ge -
habt , nach der siebenten und achten Runde den
ermüdeten und entmutigten Sharkey k. o. zu
schlagen . Schmeling erklärte nach dem so schnell zu Ende ge-
gangenen Kampf, daß er tiefunglücklich sei, die Krone auf solche
Weise errungen zu haben. Selbstverständlich sei er jederzeit bereit,
den Herausforderungskampf Sharkeys anzunehmen.

Israel in Aegypten
von <B. g . Händel.

Eine der gewaltigsten und großartigsten TonschöpfungenHändels
ist das Oratorium „Israel in Aegypten"

. Es ist das bekanntlich
jenes Werk , das bei feiner Erstaufführung an 1739 die Gunst des
englischen Publikums so wenig fand , daß es durchfiel . Erst seit
Mendelssohns verdienstreichem Eintreten für Händels Werke weiß
die musikalische Welt, wie sehr sich das englische Publikum damals
geirrt hatte, als es sich bestimmen ließ, dem „Israel " den Mangel
zeitüblicher Sologesänge und das Uebergewicht des Chors als Ge -
brechen auszulegen. Heute weiß jeder Musikfreund, daß gerade in
den markigen Chören und Doppelchören die Stärke des „Israel "
beruht. Und das von rechtswegen. ist doch das handelnde Subjekt
in diesem Werk teils die Allmacht Gottes selbst, teils das mit seinem
Gott handelnde, als eine Gesamtperson vorgestellte Volk. Eine Ur -
kraft, die auf musikalischem Gebiet ihresgleichen sucht, macht sich hier
geltend .

Zum Vollgenusse dieses wunderbaren Werkes, dessen Musik die
allerbeste Deutung selbst ist, bedarf es keiner ausführlichen Be -
fchreibung . Wer das von F . Chrysander mit einer Einleitung ver¬
sehene Textbuch liest, ist hinreichend vorbereitet, vorausgesetzt , daß
er sich liebevoll der Leitung des Heros Händel überläßt .. Bekannt»
lich liebt es Händel, sich in einfachen , großen Gegensätzen zu bewegen
und z . 58. falsche und wahre Religion , Sinnlichkeit und Innerlichkeit,
Fleisch und Geist, Welt und Gott einander gegenüberzustellen. Im
„Israel " ist es ein anderer Kontrast, nämlich der des dräuenden und
des gnadenreichen Gottes , der immanente Gegensatz göttlicher Eigen-
schaften und Kräfte . Zu bewundern ist die äußerst treffende, nie-
mals kleinliche realistische Tonmalerei . — Und nun der un-
glaubliche Reichtum an Stimmungsäußerungen ! Eine
Welt von Leiden und Freuden , voll Verzweiflung und voll Seligkeit
tut sich vor uns auf. Bis zum Ekel gesteigerter Widerwille, Angst
und Zittern , herzzerreißendes Seufzen , Klagen und Jammern ,
demutvollste Ergebung , inbrünstiger Dank, stummes Erstaunen,
Uebermut ohne Grenzen , Keckheit. Hohn und Spott , Jubel und
Triumph — für das alles und noch vieles andere hat Händel die
Farben und Töne ; ein Ahnen von der Schöpfermacht des ewigen
Gottes gibt sich uns zu spüren. In den Lobgesängen aber, in den
prachtvollen, majestätisch aufftrebenden. wahrhast befreienden
Chören, die Händel zur Ehre des Allerhöchsten und Barmherzigen
erschallen läßt, übt der bekannte, große, heldenhaft-festliche Charakter
seiner Musik seine nie versagende Wirkung.

Daß uns am 14. Juni d. I das Riesenwerk in der Bearbeitung
F . Chryfanders in einer unvergeßlichen Weise geboten werden wird,
dafür bürgt uns der Name Dr. Hermann Meinhard Poppen ,

Professor und Univerfitätsmustkdirektor in Heselberg , der die ver-
einigten evangelischen Kirchenchöre von Karlsruhe und Umgebung
in einer Zahl von 400 Mitwirkenden unter sein bewährtes
Kommando genommen hat. Die Aufführung des Werkes findet statt
zur Feier des SOjährigen Jubelfestes des evangelischen Landeskirchen -
Vereins . Im voraus sei dem Dirigenten und seinen Mitarbeitern
für den bevorstehenden ganz seltenen Genuß der allerherzlichste Dank
gesagt ! I . S . Gallus .

(7) Auf nach Rappenwört ! Heute Samstag mittag, 2 Uhr,
beginnt das große Frühlingsfest im Rheinstrandbad Rappenwört .
Das Programm ist vielseitig und reichhaltig. Nachmittags sind
Wasserspiele , Wasserballett, Schwebebahn, außerdem gibt es eine
Warenverlosung, Ententeich, Schwebebahn, Schiffschaukel und
Kinderbelustigungen aller Art . Es sei nochmals darauf hingewie-
sen , daß Nachmittags kein besonderer Zuschlag erhoben wird.
Abends spielen 4 Kapellen, außerdem ist wieder Wasserballett, an
beiden Abenden wird ein großartiges Riesenfeuerwerk abgebrannt .
In den oberen Räumen der Restauration ist ein Kabarett von
Mitgliedern des Landestheaters . Ferner gibt es venezianische
Gondelkorso , eine „herrliche" Seen' annskneipe. «ine Schietzhalle
und als Clou eine Tombola , bei der jedes Los für 25 Pfennig
gewinnt.

§§ Messerstecher erhalte « nicht unter drei Monate » Gefängnis .
Zwei junge Burschen, der eine aus Mörsch , der 19 Jahre alte
Johannes G e r st n e r und der 18 Jahre alte Emil Deck , der
sich zurzeit in der Anstalt Flehingen befindet, standen vor dem
Ein>zelrichter beim Amtsgericht wegen gefährlicher Körperverletzung.Die Angeklagten haben in der Nacht vom 13. auf 14 . April in
Forchheim den Ehemann Artur Burkart aus Forchheim und dessen
Ehefrau grundlos angefallen , wobei Burkart zwei Messerstiche von
Gerstner erhielt . Deck machte von dem Schlagring Gebrauch. Auch
die Ehefrau Burkart erhielt Schläge ins Gesicht. Der Staats -
amvalt beantragte vier und drei Monate Gefängnis . Das Gericht
erkannte gegen Gerstner auf drei Monate , gegen Deck auf sechs
Wochen Gefängnis . Der Richter bemerkte in der Urteilsbegrün -
dung, daß es bei ihm Grundsatz sei , daß Messerstecher mit nicht
unter drei Monaten Gefängnis bestrast werden.

Kindertransporte . Am Dienstag , den 17. ds . Mts ., nach-
mittags 15.51 Uhr , kehren die vom Verein Jugenhilfe in Steina -
bad und am gleichen Tage 19 .57 Uhr, die in Friedenweilsr
untergebrachten Kinder nach fechswöchentlicher Kurzeit hierher
zurück.

X Ehrenbuib der Gefallenen Karlsruhes . Der Verkauf des
nunmehr fertiggestellten Ehrenbuches der Gefallenen Karlsruhes
im Buchhandel zum Preise von 5 Reichsmark wird genehmigt.

Kann man sich vor Blitzschlag schützen?
I » Preußen werden alljährlich etwa 1000 Mensche » durch

sommerliche Gewitter vom Blitz getroffen. Glücklicherweise wird
aber nur ein Fünftel davon vom Tode ereilt ; die Mehrzahl der
vom Blitze Getroffenen erleidet jedoch starke Schädigungen der
Gesundheit durch Verbrennungen , Taubheit . Erblindung , Läh¬
mungen usw .

Ein . Gebäude, das mit einer Blitzableiteraulage ver-
sehen ist, kann man nahezu als gesichert bezeichnen . Wenn der
Blitz in eine Großstadt einschlägt , so sucht er sich vorwiegend
Kirchtürme. Leitungsmasten der elektrischen Straßenbahn , Fabrik-
schornsteine oder auch Bäume aus . Selten kommt es vor . daß er
in eine Wohnung einschlägt. Ei» Entzünden von Möbelstücken in
einer Wohnung durch Blitzschlag gibt es in Steinhäusern über -
Haupt nicht . Es ist jedoch bei Gewitterbildungen ratsam , sich
fern von allen metallischen Gegen st änden zu
halten, wie : Gas - und elektrische Lichtleitungen, freihängende Be-
leuchtungskörper, Oefen, Fernsprecher. Radio usw .

Wie schützt man sich beim Auftreten eines Ge -
w i t t e r s ? Auf Aeckern, Wiesen, also auf baumlosen Ebenen,
soll man während eines Gewitters nicht aufrecht gehen , sondern
sich auf die Erde legen, um nicht selbst eine « Anziehungspunkt
für den Blitz zu bilden . Ausflügler müssen besonders darauf
achten , daß bei einem Gewitter jede Gruppenbildung vermieden
wird ; denn je mehr Menschen beisammenstehen, um so stärkerwirkt die Anziehungskraft des Blitzes . Durchaus falsch ist es, sichunter alleinstehende Bäume retten zu wollen. Sehr gefährlich istes auch , sich während eines Gewitters an eiserne Zäune
oder Gitter anzulehnen oder tn einer Erdvertiefung sitzenddas Gewitter abzuwarten . Die meisten Todesfälle durch Blitz-
schlag ereignen sich naturgemäß im Freien und auf der Straße .Als der gewitterreichste Ort in Deutschland gilt München .
Nach den meteorologischen Feststellungen werden in München im
Durchschnitt 32 Gewittertage im Jahre gezählt. Aus dem ganzenErdball entladen sich 16 Millionen Gewitter jährlich oder etwa
44 000 täglich oder über 1800 Gewitter stündlich . In Java ,
Abessinien und Kamerun gibt es die meisten Gewitter , während
die Nord- und Südpolargegenden gewitterarm find .

:: Kuiwgebung. Die beiden größten SpitzenverbänHe der
deutschen Kolonialwaren - und Feinkostkaufleute, Verband deutscher
kaufmännischer Genossenschaften e. V ., Berlin (Edela ) und Reichs¬verband deutscher Kaufleute des Kolonialwaren -, Feinkost - u«d
Lebensmittel Einzelhandels e. V ., Berlin (Rekofel ) werde» am
22 . Juni vormittags im großen Saal der Städt . Festhalle eine
große Kundgebung veranstalten .

) : ( E>» neuer Ehrendoktor der Technische» Hochschul«. Rektor
und Senat der Technischen Hochschule Karlsruhe haben auf ein-
stimmigen Antrag der Abteilung für Maschinenwesen die Würde
eines Doktor-Ingenieurs ehrenhalber verliehen an Herrn Edmund
Alte ^ kirch in Berlin -Neuenhagen in Anerkennung serner her-
vorragenden Verdienste auf dem Gebiete der reversiblen Wärme-
und Kälteerzeugung , insbesondere der bewegungslosen und der
mehrstufigen Absorptions -Kältemaschine.

Landestagung des Bad. Evang. Pfarrvereins . Am 9. und
10. Juni fand die diesjährige Landestagung des Bad. Evang.
Pfarrvereins hier statt. Alle schwebenden Standesfragen wurden
besprochen . Kirchenrat Wolfhard zeigte in einem geschichtlichen
Vortrag über „ 100 Jahre Katholizismus und ProtestanttSmus in
Baden" denn Weg beider Kirchen zu ihrer heutigen Selbständigkeit.

(?) Kleingärten . Ein mit dem Ortsverband der Kleingarten -
vereine Karlsruhe e . V. abzuschließender Vertrag über die Neu-
Verpachtung der dem Verband angehörenden Kleingartengruppenwird vom Stadtrat genehmigt.

) ! ( Sonntagskonzerte im Stadtgarten . Am kommenden Sonntag ,den lS. d . in . , herrscht im Stadtgarten wieder reges musikalisches
keben. Den Auftakt hierzu bildet das immer beim Publikum beliebte
zuschlagsfreie Frühkonzert von U— tiX Uhr. Ferner findet von
IS— Uhr ein Nachmittagskonzert und von 20—22 % Uhr ein
Abendkonzert statt . Sämtliche Konzerte werden von dem Gemein -
schaftsorchester , unter keitung des Ejerrn Gbermusikmeifter a. v .
Schotte , ausgeführt. Die Auswahl der Programmnummern für die
Konzerte gewährleisten recht angenehme Unterhaltungsstunden, insbe-
sondere sei auf die Fantasie a. d. Dp. „Das Glöckchen des Eremiten"
von Maillart , Steuermannslied und Matrosenchor a. d. Gx. „Der
fliegende Holländer" von Wagner, Guverture z . Bx . „Nebukadnezar "
von Verdi, Fantasie a. d. (Dp. „Hoffmanns Erzählungen" von Offen-
bach und ferner die Guverture z. Vx . „Martha " von Llotow auf-
merksam gemacht. Diese kurze Auslese zeigt dem Musikfreund einige
wenige der für den Sonntag in Aussicht stehenden musikalischen Ge¬
nüsse im Stadtgarten . — ver Besuch dieser Konzerte wird daher
dringend empfohlen .

( :) Badtsches Landestheater . In der am Sonntag , dem 18.
Juni , zur Erstaufführung kommenden Operette .Der lustige
Krieg" von Johann Strauß find die führenlden Partie » und
Rollen mit den Damen Blank, Seiberlich und Ziegler und den
Herren Brand , Frey , Hospach, Kiefer, Kloeble, Löser und Nentwig
besetzt.

Spiel und Sport
Jubilämnsspiel des F. C. Mühlburg .

Mühlirnrg feiert 40 Jahre Futzball und 25 Jahre Fußballklub
Mühlburg . Aus diesem Anlaß finden die bereits angezeigte» Po¬
kalkämpfe statt und zwar von ersten Mannschaften der Klasse „A"
und der Kreisliga . So spielte am vergangenen Mittwoch Frankoina
Karlsruhe — Sportfreunde Forchheim und am Donnerstag Dur -
lach — Beiertheim . Im elfteren Treffen gewann Frankonia nach
technisch besserem Spiel verdient mit 8 : 1 und im letzteren Spiel
mußten sich die Germanen Durlach reichlich mit 5 :2 geschlagen
bekennen. An der hohen Torzahl ist allerdings der TorwäHer
Müller nicht ganz schuldlos. Heute spielt um die Entscheidungin der Klasse „A " Teutschneureuth — Durlach Aue . Sicherlich
wird dieses Spiel in Berücksichtigung des guten Könnens beider
Elf sehr spannend werden . Das eigentliche Juibiläumsspiel der
Müblburger findet am kommenden Sonntag nachmittags 4 Uhr
statt.

Das Aunsthaus <£ . Büchle, Znh. JD . Bertsch, Raiserstraße 152,
Gartensaal , veranstaltet 3. It . eine umfangreiche Ausstellung der her-
vorragenden Piper -Drucke in aparten Rahmungen. Alte und moderne
Meister wie Bosch, Breugel, Tezanne, Lorinth, Costa. Eranach , Vegas ,Dürer, Giorgione, v . Gogh, Holbein, Manet, Marees , Rembrandt.Renoir, Rubens , Tizian usw. sind in hochwertigen wiedergaben ver¬
treten. Die Besichtigung ist srei und können wir jedem Kunstliebhaber
den Besuch der Ausstellung bestens empfehlen.

Taves - Anzeiser
für Samstag , den 14. Juni 193k

Badisches Landestheater . 20—22 )4 Uhr : Zinsen .
Stadtgarten . 20— 22 % Uhr : Abend-Konzert .
Residenzlichtspiele . Der unsterbliche Lump.
Strandbad Rappenwört . Künstlerfest .
Bad . Landesgewerbehalle . Ausstellung .

Karlsruber Standesbuch-Auszüge
Todesfälle und Beerdigungszeit, n Juni : Anton Ludwig , Lhem ..

Weißzerber, 65 I . alt , 14. 6. 13. 50 Uhr ; Gottfried Kruft, Ehem . , Gold -
arbeiter, 73 3 - alt , 13 . 6. 17 .30 Uhr in Mühlburg. — 12. Juni : K«rl
Groß , Ehem. , Studienrat a. v ., SS 3 . alt, 14. 6. in Villingen ; Caro¬
lina Butz rvwe geb. Gärtner , SO I . alt, in Bulach . — 13. Juni :
Georg Köhrer, Ehem., Schneidern !^ 37 3 - alt , lt . 6. 18.30 Uhr ;
kudwig Nagel Witwer , Zimmermann , 74 I . alt , in Eggenftein .
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Kunstlerfest Karlsruher Rheinstrandbad Rappenwört
des G. D. B. A. des Badischen Landestheaters Karlsruhe
Samstag , den 14. Juni und Sonntag , den 15 . Juni 1930.

Vorverkaufsstellen : Bad . Landestheater , Rheinstrandbad Rappenwört, Vierordt-
bad , Friedrichsbad , Sporthaus Freundlieb , KaiserstraBe 175,
Drogerie Roth , Herrenstr . aß, Friseur Günther , Kriegsstr . 3a.

Nachmittags : Wasserspiele , Wasserballett , Ballonaufstieg , Warenverlosung , Ententeich , Schwebe¬
bahn , Schiffsschaukel , Kinderbelustigungen aller Art . Nachmittags kein be >
sonderes Eintrittsgeld .

Abends : Konzert (4 Kapellen ) Wasserballett , Ri6SGIlff0IIGrWGrRf Tanz , Kabarett ,
Venetianischer Gondelkorso , Seemannskneipe , Schießhalle , Tombola , und vieles
andere . Ende 2 Uhr. Ständiger StraBenbahnverkehr .

Eintrittspreise für abends ! Vorverkauf : Erwachsene 60 Pfg ., Schüler 30 Pfg.
Abendkasse : . 1 .— SIL, Schüler 50 Pfg .

itel

Gottestienftorömms
Wandergottesdienst im Bahnhof. Am nächsten Sonntag , den

15 . Juni , ist für Ausflügler um 4. 10 Uhr Gottesdienst im
Bahnhof. <

St . Stefan . Sonntag (Dreifaltigkeit . 5. aloisianischer Sonn -
tag für die Mädchen ) . In allen Gottesdiensten ist Kollekte für
Fronleichnam ; % 6 Uhr : Frühmesse; 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr:
hl . Messe mit Generalkommunion der Jungfrauenkongregation
und des Jungmädchenvereins ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit
Predigt ; MIO Uhr : Hochamt mit Predigt ; i412 Uhr : Schüler¬
gottesdienst; y73 Uhr : feierliche Weihe der neuen St . Angelastatue
des Jungmädchenvereins ; 6 Uhr : Heiligschriftpredigt mit Segen .

Altes Binzentiushaus . Sonntag : 6 Uhr : Frühmesse; 7 Uhr :
Amt.

St . Elisabethkirche . Sonntag : V4JI Uhr : Frühmesse mit Mo-
natskommunion der Jungfrauen und der Mädchen; 8 Uhr : Sing -
messe mit Predigt ; V2IO Uhr : feierliches Hochamt mit Predigt ;
11 Uhr : Schülergottesdienst ; Z43 Uhr : Andacht zu Ehren der aller-
heiligsten Dreifaltigkeit . — Kollekte für arme Theologen.

St » Bernharduskirche. Sonntag (Dreifaltigkeit ) : Kollekte
für arme Theologen ; 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr : hl. Messe mit
Monatskommunion der Jungfrauen und Mädchen; 3 Uhr : deutsche
Singmesse mit Predigt ; % t0 Uhr : Predig und Hochamt; Yk12 Uhr :
Schülergottesdienst mit Predigt ; 2 Uhr : Firmunterricht ; %3 Uhr :
Aufnahmefeier der Jungfrauenkongregation .

Liebfrauenkirche. Sonntag (Dreifaltigkeit und 3 . Aloisins-
sonntag ) : 6 Uhr : Frühmesse; 7 Uhr : Kommunionmesse mit Mo -
natskommunion der Jungfrauen ; 8 Uhr : deutsche Singmeffe mit
Predigt ; Uhr : Hauptgottesdienst mit Hochamt und Predigt ;
K12 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; % 2 Uhr : Christen¬
lehre für die Mädchen; X3 Uhr : Dreifaltigkeitsandacht (ZHaynifi -
kat S . 681) . — Kollekte für arme Theologiestudierende.

St . Bonifatiuskirche. Sonntag (Dreifaltigkeit ) : Kollekte für
Fronleichnam. 6 Uhr : Kommunionmesse der Schwesternkongre-
gation ; 7 Uhr : Kommunionmesse der Jungfrauenkongregation und
der übrigen Jungfrauen ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; %10
Uhr : Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt ; % 12 Uhr :
Kindergottesdienst; y23 Uhr : Jungfrauenkongregation mit Auf-
nähme, Predigt und Segen .

Herz-Jesu - Kirche. Sonntag : %10 Uhr : Singmesse mit
Predigt ; H3 Uhr : Andacht um guten Tod.

Ludwig -Wilhelm-Krankenheim. Mittwoch : 6 Uhr : hl . Messe.
St . Peter - und Pauskirche. Sonntag (Dreifaltigkeitsfest ) :

6 Uhr : Frühmesse und Beichtgelegenheit; M8 Uhr : Monatskom-
iMÄiion der Marianischen Jungfrauenkongregation und des Jung .
mMchenvereins „St . Agnes"

; 8 Uhr : deutsche Singmeffe mit
Predigt ; y210 Uhr : Hochamt mit Predigt ; Yk12 Uhr : Kinder¬
gottesdienst mit Predigt ; Kollekte für unsere Fronleichnams -
Prozession ; y2S Uhr : Herz- Jesu -Andacht mit Segen .

Hl. Geistkirche (Daxlanden ) : Sonntag : YkI Uhr : Kommu¬
nionmesse ; 8 Uhr : Frühmesse mit Predigt (Generalkommunion
für die Jungfrauenkongregation ; Uhr : Predigt und Hoch-
amt ; 2 Uhr : Herz-Jesu -Andacht mit Segen ; 8 Uhr : Missions-
abend mit Vortrag von H . H. Pater Bonifatius in der Festhalle.

St . Josefskirche Grünwinkel . Sonntag (Dreifaltigkeitsfest .
Dritter Aloisius-Sonntag ) : Monatskommunion der Jungfrauen
und Mädchen . Kollekte für arme Theologen ; 6 Uhr : Beichte ;
7 Uhr : Frühmesse mit hl . Kommunion ; ^ 10 Uhr : Singmesse und
Predigt ; Christenlehre für Jünglinge ; 2 Uhr : Andacht zur hl.
Dreifaltigkeit ; 6 Uhr : Rosenkranz.

Hl. Kreuzkirche Knielingen . Samstag : 2 bis 8 Uhr : Beichte .
— Sonntag : 547 Uhr : hl . Kommunion ; Kll Uhr : Amt mit
Predigt ; Christenlehre ; 3 Uhr : Versammlung des Müttervereins
mit Predigt und Segen ; VA Uhr : Abschiedsfeier im Neben-
zimmer. — Werktags : Gottesdienst : %7 Uhr.

St . Antoniuskapelle Eggenstein. Sonntag : Feier des Patro -
ziniums unserer Kapelle; Yk8 Uhr : Beichtgelegenheit; % 8 Uhr :
Amt mir Predigt und Aussetzung; ^ 2 Uhr : feierliche Vesper mit
Segen .

St . Michaelskirche Beiertheim . Sonntag : 6 Uhr : Beicht¬
gelegenheit ; YkI Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion der
Jungfrauen ; 8 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt ; MIO Uhr :
Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt ; 11 Uhr : Kinder-
gottesdienst mit Predigt ; Uhr : Christenlehre für die Mädchen ;
2 Uhr : Herz -Jesu - Andacht . — Kollekte für arme Theologen .

St . Cyriakus - und Laurentiuskirche (Bulach) : Sonntag ) :
(Dreifaltigkeitsfest ) : Kollekte für die Studierenden der Theologie.
6 Uhr : Beichtgelegenheit; 7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommn -
nion der Frauen ; YAO Uhr : Hochamt mit Predigt ; 1 Uhr :
Christenlehre; Yt2 Uhr : Andacht zur allerheiligsten Dreifaltigkeit ;
Yi8 Uhr : Aloisius- Andacht .

Zephir für Hemden und Waschkleide.r.7S -m -.45

St . Nikolauskirche Rüppurr . Sonntag (Fest der hochhl.
Dreifaltigkeit ) : 3. Aloisiussonntag . Kollekte für die Fronleichnams -
Prozession ; 6 Uhr : Beichte ; 7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommn -
nion der Jungfrauenkongregation ; g Uhr : Amt mit Predigt ;
11 Uhr : Kindergottesdienst mit Predigt ; 2 Uhr : Andacht zum hl .
Joseph mit Weihe der St . Josephsstatue .

St . Konradskirche (Telegraphen -Kaserne ) . Sonntag (Fest
der heiligen Dreifaltigkeit ) : 7 Uhr : Monatskommunion der Jung -
frauen und christenlehrpflichtigen Mädchen , hernach Frühmesse;
1410 Uhr : deutsche Singmesse mit Predigt, anschließend Christen-
lehre; % 3 Uhr : Andacht zur hl . Dreifaltigkeit .

Städt . Krankenhaus . Samstag : 2—3 Uhr : Beichtgelegen-
heit . — Sonntag : %9 Uhr : Predigt und Singmesse.

St . Martinskirche Rintheim . Sonntag (Fest der allerhl . Drei -
faltigkeit) : 6 Uhr : Beichtgelegenheit; %8 Uhr : Frühmesse mit
Monatskommunion der Jungfrauen ; K10 Uhr : Amt mit Predigt ;
Christenlehre; 2 Uhr : Andacht zur hl. Dreifaltigkeit .

St . Peter - und Paulspfarrei Durlach
Samstag : nachmittag von 4— % 6 Uhr : Beichte für die

Mädchen, von y26—7 Uhr für die Knaben ; 6 Uhr : Salveandacht
zu Ehren der lieben Mutter Gottes . — Sonntag : g Uhr : Beicht¬
gelegenheit; Yi7 Uhr : Frühmesse und Austeilung der hl. Kom -
munion . Generalkommunion des katholischen Gesellenvereins ;
8 Uhr : Schülergottesdienst und Generalkommunion für die Kin-
der ; K10 Uhr : Predigt und Hochamt mit Bannerweihe des kath .
Gesellenvereins ; %2 Uhr : Herz-Mariä -Andacht mit Segen ;
3 Uhr : Versammlung des Kindheit-Jesu -Vereins im St . Josefs -
Haus ; 3 Uhr : Versammlung des Arbeitervereins ; 8 Uhr : Ver-
sammlung des Jugendvereins im St . Josefshaus .

Hl. Kreuz Grötzingen
Sonntag (Dreifaltigkeitsfest ) : 6 Uhr : Beichtgelegenheit;

7 Uhr : Kommunionmesse; 9 Uhr : Predigt und Amt ; nachher
Christenlehre ; ZH3 Uhr : Herz-Jesu -Andacht ;

' 3 Uhr : Versamm-
lung der Mädchen . — Werktagsgottesdienst : 7 Uhr.

Abtei Neuburg
Sonntag (Dreifaltigkeitsfest ) : 6 , 7 und 8 Uhr : hl . Messen ;

9 .30 Uhr : Hochamt mit Predigt ; 4 Uhr : Vesper mit sakr . Segen ;
8 Uhr : Komplet.

Kath. Stiftskirche Baden -Baden
. S on n t ag - <Dreifaltigkeitsfe >t ) : 5 Yt Uhr : Beichtgelegenheit;

6 Uhr : hl. Messe ; 7 Uhr : hl . Messe und Monatskommunion der
marianischen Jungfrauenkongregation „Stiftskirche " , und des
Vereins katholischer kaufm. Gehilfinnen und Beamtinnen „Co-
lnmba "

; 8 Uhr : Schülergottesdienst mit deutschem Volksgesang;
9yz Uhr : feierlich levitiertes Hochamt mit Predigt ; 11 Uhr : hl .
Messe ; 2 Uhr : Andacht zur hl . Dreifaltigkeit . — Die Qnatember -
kollekte ist für Theologie-Stndierende .

Pfarrkirche Baden - Oos
Sonntag (Dreifaltigkeitsfest ) : Von 5yz Uhr an Beichtgele¬

genheit; 6 % Uhr : Frühmesse mit Monatskommission der Jung -
frauenkongregation ; 8 Uhr : Singmesse mit Predigt ; 9H Uhr :
Amt mit Predigt ; 1 Uhr : Christenlehre für die Mädchen mit Auf-
nähme der Schulentlassenen ; VA Uhr : Andacht um Segen für die
Feldfrüchte.

Wallfahrtskirche Maria Bickesheim
Sonntag (Fest der allerhl . Dreifaltigkeit ) : % 6 Uhr : hl.

Messe ; 7 Uhr : Vortrag und hl. Messe, nachm. Yii Uhr : Segens¬
andacht ; hernach Einkleidungs- und Profeßfeier des 3. Ordens
mit Predigt .

Wallfahrtskirche Waghäusel
Sonntag (Dreifaltigkeitssonntag ) : 6 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr :

hl . Messe mit Predigt ; ^ 10 Uhr : Amt mit Predigt ; 2 Uhr : An-
dacht um gutes Gedeihen der Feldfrüchte. — Dienstag :
9 Uhr : Wallfahrtsmesse mit Antoniusandacht und Segen .

Waschseide , Foulard , Rohseide ,
Wollmusslin

empfiehlt in großer Auswahl

Frottierstoffe für Bademäntel
Wilh . Braunagel , Herrenstr̂ 7

Das Karlsruher Sommerprogramm tS3 «
Wie die verkehrsfördernden Veranstaltungen der ersten sechs

Monate in diesem Jahre bereits gezeigt haben, weist die badische
Landeshauptstadt Karlsruhe auch im Jahre 1939 eine stattliche
Anzahl von Kongressen und Tagungen , von Ausstellungen und
sportlichen Darbietungen sowie von Besuchen durch in » und aus -
ländische Reisegesellschaften auf . Es ist offensichtlich , daß der
Fremdenzustrom in eine Stadt , der zu manchen Zeiten der
Reisesaison erheblich anschwillt, durch die Tagungen und Ver-
sammlungen noch stark beeinflußt wird. Denken wir nur an die
Tausenden von Kongreßteilnehmern , die wohl kaum nach Karls -
ruhe kämen , wenn die Tagung ihres Verbandes nicht hier statt-
fände, oder an die Besucher von Ausstellungen , von musikalischen
und sportlichen Veranstaltungen , die ausschießlich und je nach
Geschmack von solchen Unternehmungen angezogen werden. Es
darf daher als ein Gebot kaufmännischer Klugheit angesprochen
werden, gerade in der heutigen wirtschaftlich ungünstigen Zeit-
läge diesen Verkehrsinteressen, die jede Stadt angehen, insbeson-
dere Karlsruhe in seinem schweren Existenzkamps an der <Äid-
westgrenze des Reiches , erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken.

Den Bemühungen der Stadtverwaltung und des Verkehrs-
Vereins ist es gelungen, Karlsruhe auch im laufenden Jahre
wieder in den Verkehr hineinzustellen und ihm manchen Besuch
zu sichern . Diese Versammlungen und sonstige verkehrsbelebende
Veranstaltungen werden zusammen mit den verschiedenen An -
ziehungspunkten der Stadt , ihren Museen und Sammlungen ,
ihrem Rheinstrandbad , dem Stadtgarten usw. den Fremdenverkehr
in Karlsruhe in der bisher günstigen und aufsteigenden Linie
ohne Zweifel weiter vorteilhaft beeinflussen.

Schwarzwaldverein. Als Vorbereitung auf die am 18. Juni
stattfindende Ortsgruppenfahrt nach Wimpfen wurde den Mit -
gliedern der Ortsgruppe am Donnerstag , den 6. Juni , durch Prof .
Dr . Schneider die alte Reichsstadt am Neckar , das „hessische
Rothenburg " , in Wort und Bild vorgeführt . Ein ausführlicher
geschichtlich-geographischer Ueberblick über den Ort machte mit
seiner Entstehung und seinen Schicksalen bekannt. Die ersten An -
fänge Wimpfens gehen danach bis in keltische Zeit zurück. An
einem uralten Verkehrswege, der „Hohen Straße " zwischen Jagst
und Kocher gelegen, wurde es später von den kriegsgeübten
Römern als strategisch wertvoll erkannt und bildete einen wichtigen ,
durch ein Kastell verstärkten Punkt des Limes, der römischen
Grenzverteidigung gegen die Germanen . Es ist als sicher anzu -
nehmen, daß dieses römische Wimpfen viel ausgedehnter war als
das heutige und das mittelalterliche . Nach den Römern kamen
etwa um 899 die Alemannen . Aber erst ums Jahr 1999 lüftet sich
der Schleier, der über der Geschichte des Ortes liegt. Eine Urkunde
des 11 . Jahrhunderts erwähnt erstmalig Wimpfen am Berg, das
später entstand als die Siedlung im Tal . Lange Jahre war im
Mittelalter der Ort bischöflich wormsischer Besitz, danach hielten
Hohenstaufenkaiser wie Heinrich (der Siebente ), der Sohn Fried-
richs des Zweiten , hier ihren glänzenden Hof. Als freie Reichs -
stadt hatte Wimpfen dann, eben infolge seiner geographisch und
strategisch wichtigen Lage, alle Kriegsschicksale des deutschen Reiches
in verstärktem Maße zu tragen , und im 39jährigen Kriege — in
dem ja auch, am 6. Mai 1922, hier die unglückliche Schlacht des
Markgrafen von Durlach gegen Tilly stattfand — wurde seine
Blüte völlig geknickt. Es folgte eine unsäglich arme Zeit . Aber
gerade was in dieser armen Zeit als Produkt der Not entstand,
bildet einen wesentlichen Bestandteil dessen, was wir heute an
Wimpfen bewundern . Der Redner zeigte dies augenfällig im
zweiten Teil seines Vortrages an einer großen Lichtbilderreihe.
Man ersah daraus , daß die Behauptung , Wimpfen könne sich
ruhig neben Kleinode mittelalterlicher Städtebaukunst wie Rothen-
bürg, Dinkelsbühl und Nördlingen stellen , nicht übertrieben ist.
Neben einer Reihe Gesamtansichten und der bekannten Silhouette ,
die als die schönste Deutschlands gerühmt wird, erschienen auf
der Leinwand die großartigen Bauten der Stiftskirche und der
Dominikanerkirche mit ihrem glanzvollen Innern , das Steinerne
Haus , der Rote und Blaue Turm , die Stadtkirche, die Hohen-
stanfenpfalz, prächtge Fachwerkbauten (Bürgermeisterhaus u . a .) ,
die markanten Tore und Brunnen , reizvolle Straßenbilder und
Durchblicke in malerische Gassenwinkel und Höfe . Die durch auf -
schlußreiche stilkritische Anmerkungen gewürzte Bilderkärung
wurde von der äußerst zahlreichen Zuhörerschaft nicht minder bei-
fällig aufgnommen wie der geographisch -geschichtliche Teil des
Vortrages . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß den Besuchern
Wimpfens am 18 . Juni diese ausgezeichnete Vorbereitung sehr
zustatten kommen wird. ew .
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neue Laster . - . 95 - . 75
sehr aparte
Must . 3 .90

Wasch-Seide
Agfa-Travis-Kunstseide _
Woll -Muslin m großea Sortimenir.*51 .95 1 .45
ROll-Seide und Toile 6 - soie . . 3.75 2.30 1.90
Foulard - u. Japon-Seide *>75 5.» 3 .75
Crepe de Clline und Crepe-Satin, bedruckt 6 .90
Kunstseiden-Voile letxte 4 .50

W. BOLKNDER

vadeuerheinmttag
Karlsruhe 1930
Wir haben den Herren

August Lampert hier
und Andreas Steurer
in Rastatt den Allein -
vertrieb des amtlichen
Festabzeichens für den

Badener Heimattag
Karlsruhe 1SS0 über -
iragen . Nachahmung
dieses FestabzeichenS u .
sein unberechtigter Wer -
lauf wird strafrechtlich
verfolgt .
Namens des Baden »
Heimattages Verkehrs -

verein :
Der geschäftsleitend«

Vorstand .
Steine !.

Gardinen jeder Art , Decken usw .
werden gewaschen und gespannt dei der

Färberei Printz A . - G .
Annahmestellen Uberall . Tel . 4507/4508

Hausverlauf
Guterhaltenes , massiv

gebautes , L^ stSckiges
Haus mit 3 mal i Zim¬
mern u . Bad , großer
Hof, Garten u . Lager -
räume , sehr preiswert
, u verkaufen . Liegt in
der Nähe des Haupt -
bahnhofs und ist als
Geschäftshaus , Devot u.
dgl. gut geeignet . —
Näheres dohenzollera -
stratze 43 II .

Schnaken
-Hetz . 2—
-sdwtzöi i .-

Bett-Netze :
zwei Betten M . 28 . -
ein Bett M . 1912
Kinderbett M . 13 . -

Freundlieb
Karlsrahe

Darlehen
auf ' /, und 1 ganzes Jahr geg. Möbei¬
st -berheit , G ?hall?ablretg . usw Eelbstgeber-
Bisherige Auszahlung lt . amtl. Urkunde,
1500 000 ffr . Ratenrückzahlung .

Suböir . R. wilke öes Hauses
Lihendurger & Emrich , Karlsruhe ,
Amalienftratze 81 (am Kaiserplatz)

In unserem Verlag erschien soeben :

Landesforstmeister Karl Philipp

Das kooperative System
der Forstwirtschaft

mit 6 Abbildungen
preis 3KW. 6. - <p

OieseNeuerscheinung vermitteltjedem Forstwirt, Waldeigentümer, ebenso
auch den waldbesihenden Gemeinden und Körperschaften eine Fülle von
neuen Erkenntnissen , praktischen Winken u . Anregungen zur Umstellung
und Rationalisierung des forstlichenBetriebes. Möge daher dieses Such
bei allen Interessentenan der Forstwirtschaft günstige Aufnahmefinden.

Vadeuiaiu ^ avlsvube
A. - G . für Derlag und Druckerei



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Zur Reform der Genossenschaftsrevision
Die Ausdehnung des Genossenschaftsgedankens über dielokale Organisation hinaus zu einer Garantiegemein -' ' hift hat als eine der wichtigsten Voraussetzungen dieSchaffung einwandfreier Revisionsmöglichkeiten , die allein dieGewähr bieten , daß nicht Unzulänglichkeiten einzelner Ge¬nossenschaften ohne weiteres von der Gesamtheit übernom¬men werden müssen . Es liegt nunmehr das Ergebnis der Re¬

visorenkonferenz des D . G . V . vom März d . J . vor ,das bereits beachtliche Grundsätze , die an Reformfreudigkeitnichts zu wünschen übrig lassen , erkennen läßt.Mit Recht wird von dem Grundsatz ausgegangen , daß eineRevision , die nur den Schein der Sicherheit gibt , verhängnis¬voller sei als keine Revision . Nach dieser Richtung brachte
gleich das erste Referat von Direktor Dr . Bredenbreuker
die bemerkenswerte Tatsache , daß die Statuten der Revisions¬verbände nicht mit der von ihm vertretenen Auffassung , daßdie Revision formell und materiell zu sein hat , im Einklangständen . Er formuliert dabei eine Reihe von Anforderungenan den Revisor , von denen man die, daß er „völlig unabhängig "
sein müsse , durchaus unterstreichen kann . Zur Erreichungder Vereinheitlichung im Revisionswesen wer¬den zwei Vorschläge unterbreitet : in der Anwaltschaft desD- G . V. eine Spitze für das Revisionswesen zu schaffen , oderdie Zentralisation des Revisionswesens bei einer Treuhand -
Gesellschaft in Berlin . Für die Technik der materiellen Re¬vision gab der Verbandsrevisor Schneider eine Reihe bisins einzelne gehende Vorschläge , von denen hervorgehobensei , daß Beteiligungen nicht unter eigene Wertpapiere gehören .Nach der bilanz -analytischen Seite ergänzte diese Ausfüh¬
rungen Dr . Lisnik mit der Forderung , daß „die Bilanz¬zahlen Leben gewinnen " nTtißten . Zur Erreichungdieses Zieles brachte er in erster Linie die Errechnung von
Durchschnittsziffern in Vorschlag . Für das Verhältnis des
Eigenvermögens zu den fremden Mitteln sei ein allgemeinanerkannter Satz für die Nachkriegszeit nicht aufgestellt wor¬den , er schwanke abef auch für die früheren Jahre zwischen
15 und 30 Prozent der eigenen Mittel zur Bilanzsumme . Er¬reicht worden ist dies Optimum bisher nicht : 1913 betrugenbei den Genossenschaften des D . G . V . die eigenen Mittel
20,2 Prozent des Gesamtkapitals , 1929 nur 15,1 Prozent . Das
gleiche gilt auch für die Reservedotierung , die nicht
selten „im auffallendsten Mißverhältnis " zur Dividendenaus¬
schüttung stehe , so daß die gesetzliche Reserve 1928 bei den
Kreditgenossenschaften nur 2,2 Prozent des Betriebskapitalsausmachte . Auch für die Aktiven wird die Aufstellung be¬stimmter Richtsätze für die verschiedenen Genossenschafts¬
gruppen gefordert , um die im Bilanzschema enthaltenen „merk¬
würdigsten Bilanzkontenbezeichnungen " zu entfernen . Bei den
Warengenossenschaften ist die Berücksichtigung des Um¬
satzes unbedingtes Erfordernis . Auch Richtlinien für die
Liquidität sind bei den Genossenschaften einstweilen zu ver¬missen . Aehnliche Gesichtspunkte werden auch für die Ver¬
tragsrechnung anempfohlen , wie auch die Heranziehung meh¬
rerer Jahresbilanzen für eine historisch -kritische Durchleuch¬
tung .

Wirtschaftsschau
Stand der Reben

Bei den vorherrschend günstigen Witterungsverhältnissenist der Austrieb der Rebstöcke in diesem Jahre im allgemeinensehr frühzeitig erfolgt . Der Ansatz der Gescheine wird zu¬meist als recht gut beurteilt . Das naßkalte Maiwetter hat jetzt
allerdings die Weiterentwicklung etwas gehemmt und stellen¬
weise das Auftreten von Rebschädlingen begünstigt . In eini¬
gen Lagen sind im ersten Maidrittel Fröste aufgetreten , die
einigen Schaden verursacht haben . Für die wichtigsten Ge¬
biete des deutschen Weinbaues lautet die Begutachtungdes Rebstandes unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gleich
gut , 3 gleich mittel , 4 gleich gering wie folgt : Preußisches
Rheingaugebiet 2,5, Nahegebiet 2,1 , Mosel - , Baar - und Ruwer¬
gebiet 2,5, Ahrgebiet 2,1, Badische Weinbaugebiete
2,4 , Rheinhessen 2,3 , Rheinpfalz 2,8 , Unterfranken 1,9, Neckar¬
kreis 2,3 .

Weiter ungünstige Lage der Maschinenindustrie .
Vom Verein Deutscher Maschinenbau -Anstalten , dem Spit¬zenverband der deutschen Maschinenindustrie , wird uns ge¬schrieben : Der im April erheblich gesunkene Eingang vonInland - und Auslandaufträgen erfuhr im Mai keine nen¬

nenswerte Belebung . Nur in der Anfragetätigkeit gab ,der Saison entsprechend , die Kundschaft — insbesondere die
inländische — etwas von ihrer Zurückhaltung auf. Bei unver¬
änderter Arbeitszeit hielt sich der an der tatsächlich geleistetenArbeiterstundenzahl gemessene Beschäftigungsgrad im Mai
noch auf etwa 60 Prozent .

Der Direktor der Bank für deutsche Beamte zum Schaden¬
ersatz verurteilt . In dem Schadenersatzprozeß , den die in Liqui¬dation befindliche Bank für deutsche Beamte Berlin durch
ihren Rechtsbeistand , Rechtsanwalt Dr . Hans Roth , gegen den
verantwortlichen Leiter des zusammengebrochenen Unterneh¬
mens , Direktor Josef Weber , angestrengt hatte , ist jetzt von
der 33. Zivilkammer des Landgerichts III eine Entscheidung
gefällt worden . Direktor Josef Weber wird verurteilt , an die
Bank 30 0 00 0 RM .

' Schadenersatz nebst 8 Prozent
Zinsen ab 1. Januar 1929 . zu zahlen , da das Gericht von seiner
Schuld an den finanziellen Mißständen überzeugt ist . Ferner
wurde er zu den Kosten des Verfahrens verurteilt .

Schnellpressenfabrik Heidelberg A .- G.. Der Abschluß des
Unternehmens für 1929 liegt noch nicht vor . Vermutlich wird
er lt . N. Bad. Landesztg . wieder mindestens eine Dividende
von 10 Prozent gestatten . Auch im laufenden Geschäftsjahrsind die drei Unternehmungen , die jetzt bekanntlich in der
Schnellpressenfabrik mit einem Gesamtkapital von 2 Millionen
RM . vereinigt sind , wieder gut beschäftigt Besonders hoch
sind die Aufträge bei der Fabrik M a q u e t, die in der Haupt¬
sache Krankeneinrichtungen baut . Die Schnellpressenfabrik
beschäftigt etwa 300 Arbeiter , die Fabrik Maquet etwa 240 ,außerdem die Maschinenfabrik in Geislingen einige hundert
■VIann . ^

Voraussichtliche Entlassungen bei H . Fuchs Waggonfabrik
Heidelberg . Die Verwaltung teilt der N . Bad . Landesztg . auf
Anfrage folgendes mit : Der große französische Auftrag , der
sehr kurzfristig übernommen werden mußte , geht jetzt zu
Ende . Dadurch haben sich , weil bekanntlich die Reichsbahn
zurzeit keine nennenswerten Aufträge verteilt , die Verhält¬
nisse etwas verschlechtert . Die schon vor kurzem von
800 auf 700 zurückgegangene Arbeiterzahl wird wahrschein¬
lich in nächster Zeit weiter verringert werden müssen .
Die Aenderung in den Besitz Verhältnissen
(Uebergang des Aktienkapitals an West -Waggon in Köln ) hat
bisher keinerlei Auswirkung auf den Geschäftsgang und keine
sonstigen Verfügungen im Interesse des Werkes zur Folge
gehabt Ebensowenig ist die als wahrscheinlich in Aussicht
gestellte Arbeitsteilung mit der Waggonfabrik Gebr . Gasteil

Mainz irgendwie bisher in Erscheinung getreten .

WiewirdtiasSommergeschift imEinzelhandel ?
Das Institut für Konjunkturforschung gibt in

seinem Wochenbericht eine Prognose über das Sommer -
geschäft im Einzelhandel . Es spricht dabei die Erwartung aus,
daß während der Sommermonate für die Umsatzmengen des
Einzelhandels kaum ein stärkeres Zurückbleiben hinter der
Vorjahrshöhe zu erwarten sei.

Aller Voraussicht nach würden auch in den nächsten
Monaten die Preise im Einzelhandel weiter sinken .

Dabei bleibe zu beachten , daß sich der Rückgang der Groß¬
handelspreise nicht in vollem Umfang auf die Preise des Ein¬
zelhandels übertragen kann , weil der Einzelhandel noch mit
anders gearteten Kostenelementen rechnen muß als Industrie
und Großhandel . Immerhin sei aber gegenwärtig div Preis¬
spanne zwischen den Großhandels - und Einzelhandelspreisen
größer als in den letzten Jahren . Weiter heißt es : Sollte sich
der Preisrückgang im Einzelhandel so weit verstärken , daß
dadurch eine Steigerung der Umsatzmengen erreicht würde
( auf Teilgebieten — Textilien — ist das gegenwärtig bereits
der Fall ) , so dürfte damit eine der ersten Voraussetzungen
für die Ueberwindung des Konjunkturrückgangs gegeben sein.
Diese Entwicklung wird allerdings gehemmt werden , wenn
durch das neue Finanzprogramm das Nettoeinkommen weiter
Käuferschichten geschmälert wird . Faßt man die Umsätze der
ersten vier Monate dieses Jahres zusammen (um so die Ein¬
wirkungen der verschiedenen Lage des Osterfests usw . aus¬
zugleichen ) , so ergibt sich ,

daß die gesamten Umsätze des Einzelhandels in dieser Zeit
nicht unbeträchtlich hinter der Vorjahrshöhe zurückblieben .

Im ganzen dürfte es sich bei dem Umsatzrückgang gegenüber
1929 allein in den ersten vier Monaten um einen Betrag von
schätzungsweise 170—200 Mill. RM . handeln .

Dividendenhalbierung BMW . Aus dem nach 2 304118 RM .
( 1848 301) Abschreibungen (einschließlich 152 930 (156 862)
RM . Vortrag ) verbleibenden Reingewinn von 1321547
(2 809 384) RM . wird eine Dividende von 7 (14) Prozent auf
das A .-K . von 16 Mill. RM . vorgeschlagen .

Mehlpreis . Die Süddeutsche Mühlenvereini¬
gung hat den Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf 45,75 RM.,also um 25 Pfg . ab Mühle ermäßigt

Börsen
Berlin , 13. Juni . Abgesehen von der Berufsspekulation

herrschte Geschäftslosigkeit . Das Zeichnungsergebnis der neuen
Anleihe konnte keinen großen Einfluß unter diesen Umständen
ausüben . Die Kursentwicklung zeigte kein einheitliches Bild.
Die Stimmung wurde durch Spritwerte günstiger beeinflußt,und die Tendenz wurde im allgemeinen nicht unfreundlich .
Teilweise wurden höhere Kurse genannt . Recht fest lagen
Deutsche Telephon und Kabel . Auch Orenstein waren 1 ytProzent erhöht . Bis zu 2 ^ Prozent besser lagen Feldmühle ,
Junghans , Rhein . Braunkohle .

Im Verlaufe blieb das Geschäft zunächst ruhig . Hier und
da traten Kurserholungen ein. Vogel Telegraph - und Hacke¬
thal zogen 3—4 Prozent an . ; Anleihen ruhig , Ausländer
weiter leicht abgeschwächt , Mexikaner schwächer . Pfandbriefe
ruhig , eher etwas freundlicher , Reichsschuldbuchverschrei -
bungen unverändert .

A
Warenmärkte

Berliner Produktenbörse vom 13. Juni . Weizen , märk . perJuli 203—204,25 , Sept 261,50 —262,75 , Okt 262,25—262,50 , Rog¬
gen , märk . 172—.177. Sept . 172,25—174,25 , Okt . 175, Industrie -
und Futtergerste 167—182 , Hafer , märk . 145—159, Juli 155,75,Sept . 156—158 , Weizenmehl 34,25—42,50 , Roggenmehl 20,90 bis
24,25 , Weizenkleie 7,75—8,25, Roggenkleie 7,75—8 , Viktoria¬
erbsen 24—29 , kleine Speiseerbsen 21—25 , Futtererbsen 18—19 ,Peluschken 17—18 , Ackerbohnen 16,50, Wicken 18—21,50 , Lu¬
pinen , blaue 16—17,50 , gelbe 23,25—23,50 , Rapskuchen 11—12 ,Leinkuchen 15,75—16,25, Soyaextractionsschrot 12,20—13, Kar¬
toffelflocken 13—13,40 .

Berliner Metallbörse vom 13. Juni . Elektrolytkupfer 121,25,
Raffinadekupfer 109—111 , Standardkupfer 95—98, Standardblei
per Juni 35—35,75 , Original -Hutten -Aluminium 190, desgl . in
Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits -, Australzinn 139,Reinnickel 350 , Antimon -Regulus 53—56, Silber in Barren perkg 48,50—50,50 , Gold im Freiverkehr per 10 g 21—28,20 , Platin
im Freiverkehr per 1 g 5—7.

Großhandelspreise (in Mark ) vom Karlsruher Wochen -
Großmarkt am 12 . Juni ( nach Mitteilung des städtischen Stati¬
stischen Amts ) . Kartoffeln , gelbe Industrie 3,50 (5. Juni 3,50) ,neue ital . 12—16 (10—16) , neue holl . 14 (—•) , Blumenkohl , inL
30—35 (30—40) , holl . Stck 0,30—0,35 (0,40) , Rotkraut inL 20
(—) , holl. 13 ( 12) , Weißkraut 8—12 (10—16) , Wirsing 8—10
(8—10) , Spinat 10 (8—10) , Bohnen , grüne , franz . 50 (—) , gelbefranz . 65 (—) , Karotten Bund 0,10—0,15 (0.10—0,20) , gelbeRüben 0,05—0,10 (0,08—0,15 ) , Kohlrabi 0,15—0,25 (0 .W—0.25) ,grüne Erbsen 20—25 (—) , Kopfsalat , Stück 0,05—0,10 (0,05 bis
0,10) , Salatgurken , inl . 0,30—0,40 (0,20l- 0,40) , franz . 0,40—0,45
(—) , Spargel 15—-45 ( 15—60) , Zwiebeln , ägypt . 8—10 (8—10) ,Kirschen 25—40 (—) , Pfirsiche , ital . t .— (—) , Erdbeeren 35
bis 50 (80—95) , Heidelbeeren 80 (—) .

von Mk. auf Mk.
138.— 134.—
132— 128—
141 .— 137.—
135.— 13t—
158.— 153—
165.— 160—
146.— 142—
164— 159—
160.— 155—
172— 167—
142— 188—

Die Eisenpreisermäßigung
Stabeisen um 4 RM niedriger

Nachdem der Schiedsspruch in der Eisenindustrie nunmehr
bestätigt ist (siehe „B . B." Nr . 158) , haben die Verkaufsver¬
bände der Deutschen Rohstahlgemeinschaft mit Rückwirkung
ab 1 . Juni die Preise wie folgt abgebaut :

Für
Formeisen ( Frachtbasis Oberhausen )
Formeisen ( Frachtbasis Neunkirchen )
Stabeisen ( Frachtbasis Oberhausen )
Stabeisen (Frachtbasis Neunkirchen )
Grobbleche
Mittelbleche
Universaleisen
Bandeisen ( für nördliche Absatzgebiete )
Bandeisen ( für Süddeutschland )
Walzdraht
Grubenschienen

Die Halbzeugpreise sind um 3 .50 Mk. ermäßigt wor¬
den. Ueberdies wurde beschlossen , den Aufpreis für Siemens -
Martin -Material um 2 Mk. zu senken . Der Feinblechver¬
band und der Röhren verband schließen sich grundsätz¬
lich der Preissenkungsaktion an . Sie werden in den nächsten
Tagen entsprechende Beschlüsse fassen .

Wenn man den Schiedsspruch von Oeynhausen mit den
Abänderungen vergleicht , die der Reichsarbeitsminister Steger -
wald bei der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches
durchgesetzt hat , so ergeben sich folgende Aenderungen :

In der Oeynhauser Erklärung hatte die Eisenindustrie in
Aussicht genommen : .

1 . eine preisliche Vorleistung um einen Monat ,
2. eine bis zu lOprozentige Lohn - und Gehaltssenkung ,
3. eine Eisenpreissenkung in einem Umfange , der minde¬

stens dem Ausmaß der zu ersparenden Lohn - und Ge¬
haltssumme entspricht .

In den Nachverhandlungen bot die Eisenindustrie an:
1 . eine preisliche Vorleistung um einen Monat ,
2 . eine nur bis zu 7 }£ prozentige Lohn - und Gehaltssenkung ,
3. eine Eisenpreissenkung in einem Umfange , der über

das Ausmaß der zu ersparenden Lohn - und Gehalts¬
summe hinausgeht

Angeboten war von der Eisenindustrie eine Ermäßigung
des Stabeisenpreises von 3 RM . je Tonne . Laut vorliegender
Aufstellung beträgt die nunmehrige Ermäßigung 4 RM. , bei
den anderen Erzeugnissen ist die Ermäßigung entsprechend ,
während die Lohnsenkung nicht das vorgesehene Maß erreicht .
Es geht daraus hervor , daß die Preisermäßigung gleichmäßig
zu Lasten der Arbeiter und der Unternehmer geht

Welche Preisermäßigung nun genau der Lohnermäßigung
entsprechen würde , läßt sich von Außenstehenden nicht beur¬
teilen . Die höchstmögliche Grenze dürfte wohl eine Darstel¬
lung im Dortmunder Generalanzeiger vom 4. Juni angeben .
Dort heißt es in einem Aufsatz über den Tarifkampf in der
nordwestlichen Eisenindustrie , daß der deutsche Metallarbeiter¬
verband mitgeteilt habe , „es sei bei einer lOprozentigen Ver¬
dienstsenkung möglich , eine Senkung des Stabeisenpreises um
3,50 Mk . pro Tonne eintreten zu lassen ". Läßt man diese Be¬
rechnung des D . M .V. gelten , die angesichts der Quelle , aus der
sie stammt , sicher nicht zu niedrig gegriffen ist , dann würde
sich bei einer 7 ^ prozentigen Lohnermäßigung statt der vor¬
gesehenen lOprozentigen eine Preisermäßigung von 2,70 RM.
ergeben , während die jetzige Ermäßigung , wie erwähnt , 4 RM.
beträgt .

Es ist das Verdienst des Reichsarbeitsministers , daß das
Verhältnis von Lohn - zu Preissenkung eine so vorteilhafte
Abänderung erfahren hat Für die Wirtschaft und für die Ar¬
beiter der Eisenindustrie in erster Linie ist damit mehr ge¬
wonnen , als mit blindem Festhalten an einem Nominallohn ,der seine Gültigkeit verliert , je mehr die Arbeitslosigkeit
fortschreitet und je größer die Zahl derer wird , die von den
noch in Arbeit stehenden durchgeschleppt werden müssen .

Mit größter Wahrscheinlichkeit ist nunmehr eine Steigerung
des Absatzes zu erwarten . In den englischen Blättern liest
man Artikel über die ernste Bedrohung der englischen Indu¬
strie nicht nur auf dem Weltmarkt sondern auch auf dem
englischen Binnenmarkt Man nimmt an, daß zu den bis¬
herigen Lieferanten Frankreich und Belgien noch Deutsch¬
land kommen könnte . Auf anderen Märkten dürfte es ähnlich
sein. Diese Stärkung der deutschen Konkurrenz bezieht sich
nicht nur auf die deutschen Eisenhersteller , sondern auch auf
die eisenverbrauchende Industrie , die nun ebenfaalls konkur¬
renzfähiger wird .

Der Preisabbau in der Eisenindustrie ist nur ein Anfang
in der Umstellung der innerdeutschen Wirtschaftspolitik .
Seine Wirkung würde zum großen Teil verpuffen und ein
einseitiges Opfer von der Eisenindustrie und den Eisenarbei¬
tern darstellen , wenn nicht alle anderen Wirtschaftsgruppen
diesem Beispiel folgen würden . Erst , wenn der Preisabbau
allgemein geworden sein wird , dann wird das erreicht sein,was uns allein aus der Wirtschaftsnot führen kann : die Stär¬
kung des Absatzes , damit die Wiederbeschäftigung der Ar¬
beitslosen bei annähernd gleichbleibendem Reallohn .

'
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EnglischeRuderer starteten
zu einer deutschen Regatta
Die Internationalen Ruder»
regatta des Mosel» und Saar »
Regatta -Verbands fand vom 8.
bis 10. Juni bei Trier statt.
Zum ersten Male waren eng-
lische Teilnehmer am Start er-
schienen . Unser Bild zeigt , wie
ein deutsches Boot das Boot des
Thenrje-Rowing-Clubs überholt.
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j Garantiertnädiste fflothe Ziehung1 \
1 . Reichswaisenhaus -
Geld -Lotterie
Lose 1.- M. Porto u. Liste 35 Pfg.
Auf 10 Lose laufender Nr . 1 Gewinn garantiert !

Stürmer, manntieim , o 111 ^ rssss :

31000

ZrMM
. Verdun -Paris -
Lourdes -Ntzza usw . I
Spanien -Ztalien
Zuli und August

RM . 304.-
Prospekt gratis .

Huber «-Strobell
Türkheim / Bayern, j

Geld für
I. u. II . Hypotheken
Aufwertungs-

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben .
Josepd Liebmann ,

Bankgeschäft,
Karlsruhe t. B.

Telefon 75 u. 76.
» aiserstr - S« 221.

Conftinsntal
Klein -Schreibmaschine

eine Spitzenleistung deutscher Prä¬
zisionsarbeit für Büro und Reise .
Auf Wunsch Zahlungserleichterung .
Kostenlose Vorführung und nähere

Informationen durch
ALBERT BEIERLEIN

Continental -Büromaschinen
Karlsruhe I. B.

Moltkestraße 17 :: Fernruf 2650

Karlsruher
Privat -

Handelsschule

Hansa
Kaiserstr . 233
Telephon 5846

Beginn neuer
Handelskurse

(sümtl . kaufm.
Fächer)

am
Montag,16 .luni
Die Schulleitung :

Fink
Dipli- Handelslehrer

Küchen streichen
und sonstig« Anstrich,
erneuerung , Schriften
u. Schilder billig . An -
fragen unier 2066 an
die Geschäftsstelle erb .

Tod allem
Ungeziefer

durch den best¬
bewährten

Spezialisten

AntonSpringer
Ettlingerstr . 51

Telefon :

234Q

Das Bankhaus

VeitL. Homburger
varlstr . II . Karl W illi Kartstr »

feielon . Ortiverkehr 35,36 , 4391 , 4392 . 4393
. Fernverkehr 4394 , 4395, 4396 , 4397

besorgt alle in das B&nkfaeh ein¬
schlagenden Geschäfte.

I Drahtgeflechte I
S sowie komplette Drahtzäune mit ■

Pfosten und Türen , Reparaturen ,
Kellergitter , Schutzgitter , Siebe ,

Spanndraht , Stacheldraht .
Engros - und Detail -Verkauf .

Ludwig Krieger , DrahttuarsnfDr
KARLSRUHE, Veildhenitraije 33

Tel .

Ve « tttl . Vfavvämtevn
empfehlen wir :

Gebet« nach der hl . Meise (deutsch) und
Wetterscgcn aus der Rückseite. (Nach
dem neuen Rituale . )
Auf Karton aufgezogen 30 Pf .

Gebete des Priesters beim AnNeiden .
Auf Karton aufgezogen .

Gebete der Metzdiener , lateinisch und
deutsch.
In Heflsorm 10 Pf . Auf Karton auf -
gezogen 30 Pf .

Geldrollenftreisen für kirchliche Sammel »
gelder (sllr 1 Pf .. 2 Pf .. 5 Pf ., 10 Pf . ,
60 Pf ., 100 Pf .. 200 Pf ., 300 Pf . : in
Paketen zu 1« 100 Stück.

Gottesditnst . Ordnung . (Zum Eintragen
derselben .)

Sirchenpatrone , Tafel für die Sakristei
(aufgezogen ) .

Nicht ausspucken ! Plakat aufgezogen .
Richtlinien für die Wohlaustiindtgleit der

Frauentleidung , Plakat .
Verlündbuch , gebunden , 200 Seiten stark,

liniert .
200 Seiten stark RM . 4 .60.
«00 Seiten stark RM . 6.60.

Abwandcruugs - Buch der katholische»
Pfarrei .
Vorrätig kartoniert ( für etwa 1000 Ein -
träge nebst Register ) . Preis RM . 3 .60.

Zerner empfehlen wir unser Impressen -
Zager zum Bezug aller kirchl . Vordrucke !
Tas belr . Verzeichnis wird kostenlos ge¬

sandt und bitten zu verlangen !

Menia •AiRM ' Karlsruhe
-

QoldfiscR "

Badeanzüge y
in Baumwolle und Wolle j

Mk . 2.90 3.50 4.50 5.50 7.50 8.90

BOLKNDER

r F
Juni -Ausstellung

Piper-Drucke1
l Buchie , inti . ui . Bensen
Kaiserstr . 13a — Gartensaal

Besichtigung frei !

rtsch m
nsaal I

NA «

Sportplatz F.C Mühlburg
Heute : Entscheidungsspiel

T. Neureuth - Durlaclt -Aue
Morgen, Sonntag 4 Uhr :

Jubiläumsspiel

K.F.V. I ■ F.LNüblburg

Conditorei und Cafe

friedr . Nagel
Waldstraße 41 — 45. Ecke Kaiserstraße ,
empfiehlt Erdbeertorte mit Schlagsahne .
Täglich 6 Sorten Gefrorenes in bekannter
Güte . Neuzeitliche Räume in I . und II .
Stock . Telefon 699.

Badisches
Landesthealtr

Samstag , lt . Juni :
• SB 27. Th .-Gem.
2. S .Gr , und 1401

bis 1500.

Zinsen
Komödie von Shaw .

Regie : Dr . Landgrebe .
Mitwirkende : Schreiner ,
Seiltng , Just , Kühne ,
Müller , Schulze , v . d .
Trenck, H . Kienschers.

Anfang 20 Uhr.
Ende 22 Uhr .

Preis - A (0.70 bis
6 .00 Mark ) .

So . 16. 6. : Zum ersten
Male : Der lustige Krieg .
Mo . 16 . 6. : Die andere
Seite .

Lehr gut erhaltenes

sowie ein ebensolches

Harmonium
billig zu verkaufen .

Teilzahlung .

Heinrich Rauch
Frledrichsplalz 7.

Ohne Brennschere .
Haare befeuchten mit
meinem Kräuselwasser ,
nach 10 Miauten die
schönsten Locken und
Wellen . Haltbar , un -
schädl . Flasche , mo¬
natelang ausreichend ,
Mk . 2.50, Porto extra .
Versandhaus Frau Cl.
S c h o e n 1 e , Augs¬
burg II/z . Stetten str .

Nr . 16 .

m Mphrpre Fabrik- Musterkollektionen §§j
vom einfachsten Gebrauchskissen bis zum
elegantesten Paradekissen konnten wir zu
einem Bruchteil des regulären Preises er-
werben . Diese Bettwäsche besitzt nach dem
ersten Waschen Neuwert . Den Vorteil die¬
ses Einkaufes lassen wir restlos unserer

Kundschaft zugute kommen .

33S

II ETZ-PREISE!
AUF EXTRATISCHEN IM ERDGESCHOSS

3 SÜSSEN

Damen - Hüte
moderne Hochsommer - Geflechte , flotte Formen
mit Spitzen - Ein- und Ansatz, in hellen Modefarben

290 390 ff
Serie 11 AM Serie IIISerie I

CiZum „Sinnereck
Baden - Baden
am Leopoldsplatz - Tel . 836

Bier-, Wein- u . Cafe -Restaurant / Erstkl. Küche

jßaupi - ^ lusfctjaziä6mnev - Q3iev

Original - Pilsner
Anfo-Parkplatz Inhaber : Carl König

Gründliches Erkennen der Krankheits¬
ursache durch Stäche Kontrolldiagnose

(ohne Auskleiden ) . Behandlungsart :
Hetldiät , Kräutsrheilkunde , Homöopathie , Bio»
chemie , Pfarrer -Kneipp -Methode

OUnnicph Hlbert -Sraiin -Strafee 10
. ndllioUII (Dammerstock) , Telephon 223

Haltestelle v . d . Haus«. Besuch auch auswärts .

Asthma ist heilbar !
Asthmakur nach Or. (Uderts kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen,
Aerztliche Sprechstanden in Karls¬
rahe, Eadolfstr . 12, eine Treppe . Nähe
Darlacher Tor. — Jeden Dienstag
von 10 - 1 und 2—4 Uhr.

Sommersprossen
beseitigt unter Garantie schnellstens
das bekannte

FrüchtsSchwanenweiß
IM 1 .75 u. 3 .50 W>

Zu haben :
Drogerie Carl Roth. Herrenstrafce26/28
Salon C Berger, Rntersfra&e 6.
Drogerle Vetter. Zirkel 15.

Sonntag, den 15. Juni , von 11 - 12 »/» Uhr ;
Frühkonzert (kein Musikzuschlag)

Von 16- 18 1/» Uhr :
Nachmittagskonzert

Von 20—22 V, Uhr :
Abendkonzert

Orchester der z Konzerte GemelnschaRsorchester

■| b Bruchleidende ■§■
finden sofortig « Erleichterung , in vielen Fällen auch Heilung aus natüt *

ljchem Wege, ohne Berufsstörung durch daS bestbewährteste

■— Opel — —
Bruchband ohne Feder , dank seiner vorzüglichen Konstruktion wird eS
von jung und alt mit Borliebe getragen , daher die vielen Heilerfolge .

Seit kurzer Zeit weit

Uder 40000 im Gebrauch
Wenden Sie sich bei Leisten-, Hoden -, Schenkel- , Nabel - , Bauchbrüchen
oder Vorfall -Leiden unverbindlich und kostenlos an meinen Vertreter am

Mittwoch, den 18. Juni , von s—2 Uhr in
Karlsruhe , bstel Lutz , und von 2—7 Uhr in
Bruchsal, Bahnhofhotel Aeller .
Zeugnisse ! Mit 62 Jahren bin ich nach l ^ tShrigem Tragen Ihre ;

Bruchbandes von meinem Bruchleiden geheilt .
Jos . Witt , Landwirt w Schwand ( Ops .) .

Trotz meiner 70 Jahre bin ich nach 154 Jahren durch Ihr Bruchband
von meinem Bruchleiden geheilt . Wilhelm Lander , Böckinge» .

Trotz meines hohen Alters bin ich von meinem langiahrigen Bruch-
leiden einzig und allein durch Spezial Bruchband vollständig geheilt .

Alois Lechner, Buchet , Post Siegsdors ( Obb . ) .
Dankschreiben von Geheilten laufen täglich ein . verlangen Sie

kostenlose Beratung .

Marlin Opel , Mühldorf a . I. . bei München
Bandagenspezialift .

2 schöne leere

Zimmer
im Stadtzentrum auf
1. Juli oder später zu
vermieten . Off . unter
Nr . 969 an Filiale
Kaiserstraße 126.

60 Rm Menioiin
pder allerhöchste Pro¬
vision erhält jeder , der
den Verkauf meiner Fa¬
brikate an Private über¬
nimmt . — Auch für
Damen geeignet 1
L. Klöctuer , Westeibnrj .

In srauenl . kathol.
Haushalt

kakh. Fräulein
Aller 45—50 Jahre ,
zur Führung d. Haus -
Wesens zu zwei Pers .
gesucht. Herzensbildung
Grundbedingung . An -
geböte unter 3355 an
di« Geschäftsstelle.

Stuhlingen
I somicner scnwarzu iaifl 50°-6o° m
I 0 . M.
I Angenehmer Sommeraufenthalt. Herr-
I liehe Ausflöge in die Umgebung (wild-
I romantische Wutachschlucht) und in
I die Schweiz . — Elekir. Straßenbahn
I nach Schaffhausen (Rheinfall 1.
Prospektskostenlos vom Verkehrsverein

DarmttädterNof
Karlsruhe — Erbaut 1732

das bekannt gute und bürgerliche

i-Restaurant
Gemütliche Wein- and Bierstaben

Badische Qualitätsweine s
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